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Die geologischen Verhältnisse des südlichen Theiles
des B akony.

von

J O H A N N  B Ö C K  n.

I. T H E IL .

E i n l e i t u n g ' .

W estlich  des M oörer K a n a ls  erhebt sich ein G ebirge, w elches 
analog der Streichungsrichtung des V ertes, das ist in südwestlicher 
R ich tun g, sich w eitererstreckt und so das unter dem Nam en „B a k o n y “ 
bekannte G ebirge  bildet. D ie grösste L än gserstreck u n g dieses G e 
birges b eträ g t etw a io Meilen, und bildet es mit einem Theile seiner 
Höhen das reizende nordw estliche U fer des B alaton, dessen S tre i­
chungsrichtung parallel ist mit der des G ebirges.

W ährend des Som mers der Jahre 1869 und 1870 w ar ich nun 
unter anderem  mit der geologischen A ufnahm e des südlichen Theiles 
der B ak o n ykette  beschäftigt, und erlaube ich mir im N achfolgenden 
diesen T heil näher zu besprechen.

D as G ebiet, dessen g eo lo g isch e  Schilderung ich hier beabsich­
tige, w ird im Norden in einem T heile  seiner E rstreckung, nämlich 
von G yep es bis M arko, durch die V eszprem -D evecserer Strasse be­
grenzt. V on M ärkö w eiter g e g e n  Osten bildet sodann eine Linie die 
Grenze, w elch e  den genannten O rt mit der Jutas puszta verbindet 
bis endlich noch w eiter g e g e n  O sten der S ed  B ach  als solche dient. 
G egen  Süden erstreckt sich das G ebiet bis an den P latten -S ee. G egen  
Osten, das ist g egen  das H ügelland, g ieb t der A b fa ll  des G ebirges 
selbst die G renze, wöhrend im w estlichen T h eile  dies durch eine 
L in ie geschieht, w elche am M elegoldal bei S z ig lig e t beginnt, und
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über den S zt.-G y ö rgy  in gerader R ich tu n g  g egen  Norden zieht, bis 
sie w estlich  von G yep es, in der N ähe der Szeki-P uszta, die V esz- 
prem -D evecserer Strasse erreicht. D as so um schriebene Terrain  um­
fasst die G en eralstab sb lätter (i"= 4 O O 0):

Sect. 54 Col. 26,
♦» 55 r 26,
’J 56 „ 26.
V 57 26,

27, 28.
28.

theils ganz, theils in grösserem  oder kleinerem  M asse, repräsentirt 
eine F lä ch e  von circa  22 □  M ., und erstreckt sich so, um die b e ­
deutenderen O rtschaften hervorzuheben über die G egend von Füred. 
K ö vesk älla , Veszprem , N a g y -V ä zso n y  und Szt.-G äl.

Oro- itiul hydrografische Verhältnisse.

D as auf diese W eise  begren zte G ebiet stellt überw iegend eine 
B erglan dschaft dar, und nur an seiner nordwestlichen Seite  g e h t 
es a llm älig  in H ügelland über. D ie G ruppirung der H öhen g esch ieh t 
hauptsächlich in zw ei Linien, deren Streichungsrichtung paralle l ist. 
Dem  entsprechend lassen sich in diesem T heile  des B ak o n y-G eb irges 
zw ei K etten  unterscheiden, und zwar :

1) e i n e  s ü d l i c h e ,  w elche sich längs des P latten see’s dahin­
zieht und mit ihren südöstlichen G ehängen zugleich  das S eeu fer 
bildet, daher von der N agy-V azson y-V eszp rem er T.andstrasse südlich 
fä llt, und

2) e i n e  n ö r d l i c h e ,  w elche sich jenseits der erw ähnten 
Strasse, parallel mit der südlichen K ette , ausbreitet.

W enngleich  die südliche K e tte  ziem lich hohe G ip fe l aufweist, 
w ie z. B . den „P e te rh e g y “ bei A rä cs  mit 169-46°, den „R e n tsb e rg “ 
bei H id egk ü t mit 229°, den „G e lla “ bei Szöllös m it 220-76° und den 
„H alom hegy.“ bei M encshely m it 210-16®, so ist doch der nördliche 
Zug derjenige, w elch er sich durch grössere H öhen auszeichnet. In 
einzelnen Spitzen, w ie z. B. mit dem „Zorom b“ bei Szöcz erhebt er 
sich bis 207-92°, m itdem  „ Ü s tih e g y “ bei S zt.-G äl bis 283-36°, mit dem 
„C se p e lh e g y “ bei N a g y -V ä zso n y  bis 239-63°, mit dem „ A g ä r te tö “ 
b ei K a p o lcs  bis 270-65°, ja  endlich im „ K a b h e g y “ erreicht er die 
H öhe von 316-89°.

D ie zw ei riesenhaften B asaltberge, näm lich der K a b h e g y  und 
der A g ä rte tö  gehören diesem Zug an.

W äh rend der nordöstliche Theil der beiden K etten  gan z aus 
Sedim entgesteinen besteht und mehr engzusam m enhängende Züge



bildet, zeigen sich gegen  Südw esten auch die V ertreter jüngerer 
E ru p tiv-G estein e; und das G ebirge  theilt sich an seiner südwestlichen 
Seite in einzelne G ruppen und löst sich in E in zelberge auf, w e lch ’ 
letztere oft staunenswert!! regelm ässige  G estaltun gen  aufweisen.

D er T yp u s des G eb irges  ist daher in seinem nordöstlichen 
Th eil w esentlich verschieden vom südw estlichen, wo die m ehr-w eni­
g e r  regelrech ten  K egelform en , w ie der Badacson, S z ig lig e t, G uläcs, 
Szt.-G yö rgy, Csobancz, H egyesd, H aläp  u. a. der G egend ein sehr 
anm uthiges und charakteristisches G epräge verleihen.

W en n g leich  das G ebirge  in vielen  seiner T h eile  Sprünge und 
andere Störungen erlitten hat, und dies besonders von der südlichen 
K e tte  zu sagen ist, so fällt doch in erster L inie eine Störung in’s 
A u g e , w elche, w ie ein B lick  aut die g eo lo g isch e  K a rte  zeigt, in der 
G egen d von O skü als B ruchspalte beginnt, und in südw estlicher 
R ichtung' fortsetzend , über L iter, S zt.-K irä ly-S zab ad gya , Faesz, 
H idegküt, B a rn a g  und M encshely bis H enye streicht. U nd nachdem 
diese besonders um L iter bem erkbar ist, so w ill ich sie die „L iterer 
S p a lte “ nennen, w elche in Bezug' au f die T rennung des G ebirges in 
die vorhin erw ähnten zw ei K etten  ohne Zw eifel eine w esentliche 
R o lle  spielt.

Ich erlaube mir im Folgenden auf die B esprechung der hydro­
grafischen V erhältnisse überzugehen.

D as in R ed e stehende G ebiet b ildet das Q uellgeb iet des Torna- 
Sed- und K ap o lcs-B ach es, sowie auch dasjenige des P latten see’s, 
indem mehrere der südlichen K e tte  entspringende kleinere B äche 
unm ittelbar dem P latten see zufliessen.

W ährend die W ässer des Torna-B aches einen w estlichen L au f 
annehmen, und dann durch V erm ittlun g der M arczal und R a a b  in 
nördlicher R ich tu n g  der Donau Zuströmen, w endet sich der Sed 
g egen  O st und ergiesst sich in den S ä r v iz -K a n a l; und so gelan gen  
seine W ässer in südlicher R ich tu n g  in die Donau. D ie W asser­
scheide. w elch e das Q u ellgeb iet des T orna-B aches von dem des Sed 
trennt, begin nt zw ischen V äros-L öd  und Fierend bei der Gom bas- 
csarda mit dem T ü zk ö v esh eg y  (Feuersteinberg), von dort setzt sie 
in südlicher R ich tu n g  . über den Ü stih egy  und Ihartü w eiter fort, 
und zieht sich dann in südöstlicher R ich tu n g, südlich von S zt.-G ä l, 
g egen  den F e ls ö h e g y  hin. In ihrem weiteren V erlau fe  g egen  Südost 
und zw ar g e g e n  den Ö rseg g  und M iszerge hin, im V äm oser W ald , 
sowie g e g e n  den noch m ehr südöstlich fallenden H id egküter Som - 
h egy , b ildet diese L in ie die W asserscheide zwischen dem Q uellgebiet 
des Sed- und K apolcs-B aches,

[3 ] D IE  G E O L . V E R H A E L T N I S S E  D E S  S Ü D L . T H E I L E S  D E S  B A K O N Y . 2 g
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D er K ap olcs-B ach , w elch er sich mit seinem vorherrschend süd­
w estlichen L a u f zw ischen den beiden oben erwähnten H auptzügen 
dahinschlängelt, w ird hiedurch sammt seinen Zuflüssen, einerseits 
vom  Q uellgebiet des T orna durch den R ü cken  des von der Veszprem - 
N a gy-V azso n yer Landstrasse nördlich fallenden Zuges, andererseits 
von den unm ittelbar in den P lattensee fliessenden B ächen durch die 
K am m -L inie des südlichen Zuges geschieden, w elch ’ letztere L in ie 
in ihrer W eitererstreckun g nach N ordost die Scheidew and b ildet 
zw ischen den unm ittelbaren Zuflüssen des B alaton und Sed.

W a s den W asserreichthum  dieses Territorium s betrifft, so kann 
man denselben im A llgem ein en  als befriedigend erklären, und dies 
g ilt  besonders von der südlichen K e tte , wo die schiefrigen  und 
m ergligen  L ag en  der T rias nichts zu wünschen übrig  lassen.

T rau riger sieht es in dieser B eziehung aus in dem nordöstlichen 
T h eil der nördlichen K e tte , d. i. in dem N agy-V azsonyer, Szt.-G äler 
und V äm oser W ald, wo der Dolom it der oberen T rias dom inirt. D er 
südwestliche T h eil dieser K ette , sow ie das angrenzende H ügelland 
sind in dieser R ich tu n g  w ieder besser bestellt, nachdem dort die 
hydrografischen V erhältnisse, zufolge der m ergeligen  und tegeligen  
tertiären A b lagern n gen , g leich fa lls  günstigere sind.

Geologische Verhältnisse und Gliederung.

W as die geologisch en  V erhältnisse der beiden K e tte n  des 
ü dlich en  B ak o n y  betrifft, so zeigt sich in dieser H insicht eine 
grosse V erschiedenheit. W ährend an dem A u fb au  der südlichen 
K e tte  die gesam m te T rias T h eil nimmt, hier indess der das oberste 
G lied derselben bildende Dolom it nur eine untergeordnete R o lle  
spielt, treffen w ir auf dem G ebiete  der nördlichen K e tte  von tria- 
dischen G ebilden nur diesen Dolom it, und er ist es, der in der Zu­
sam m ensetzung des nördlichen G ebietes unter den Sedim ent-G estei­
nen die H auptrolle übernim m t.

W ährend w eiters in der südlichen K e tte  von Sedim entgesteinen 
an der B ild u n g  des G eb irges  nur G lieder der Trias A n th eil nehmen, 
so trä g t zum A u fb au  der nördlichen K e tte  in untergeordneterem  
M asse auch die rhätische Form ation b e i , au f w elche sodann 
noch die A b lageru n gen  des Lias, Jura, der K reid e  und des E ocän 
folgen, die säm m tlich in der südlichen K e tte  unbekannt sind. D ie  
jüngeren tertiären A b lageru n gen , wie die Leitha- und sarm atisehen 
B ildungen, finden w ir als Saum  an der W estgren ze des B ak o n y, 
und die letzteren ausserdem  noch an seiner (des B akony) südöstli­
chen F lanke, bei A kali, u. zw. län gs des P latten see ’s.



D ie C ongerien-Schichten umsäumen theils das G ebirge, theils 
ziehen sie sich in die E inbuchtungen hinein.

D iluvium  und A lluvium  endlich erlangen au f dem ganzen G e ­
biete eine grosse V erb reitu n g.

V on  E ruptiv-G esteinen sind nur B asalte  vertreten, häufig von 
Tuffen begleitet.

D as H au p tgebiet ihrer V erbreitung ist das südwestliche Ende 
des B akon y, indess sind einzelne Vorkom m nisse auch noch w eiter 
g egen  Nordost zu beobachten, kein einziger D urchbruch  aber ist 
mir bekannt, der die O rvenyes-B arnag-V äroslöder L in ie  nach N ord­
osten hin überschreiten würde.

Schliesslich  ist das Vorkom m en der B asalttu ife  auf T ihany, das 
zugleich  das nordöstlichste A uftreten  der Tuffe im B ak o n y  reprä- 
sentirt, ohnehin schon lan ge bekannt.

Im V orhergehenden w ies ich nach, w elche Verschiedenheit s ich  
zwischen den beiden K e tte n  des B ak o n y zeigt, sowohl in orografi- 
scher und geologisch er, als auch in aus diesen folgender h yd ro g ra ­
fischer Beziehung.

D er geologisch en  V erth eilu n g zufolge werden wir es daher bei 
der B ehandlung der älteren G lieder der Secundär-Form ation haupt­
sächlich mit der südlichen K e tte  zu thun haben, und nur in dem 
M asse, als w ir uns deren jüngeren G liedern nähern, werden w ir un­
sere A ufm erksam keit au f die nördliche K e tte  zu richten haben. D ie 
Form ationen, w elch e an der B ildu n g des südlichen Theiles des B a ­
kon y in grösserem  oder geringerem  M asse theilnehmen, sind die 
folgenden :

Trias.
I. U ntere Trias.

II. O bere Trias.

RM tisclie Formation.
I. D achsteinkalk.

Lias.
I. U nterer Lias. (H ierlatz-Schichten.)

II. M ittlerer L ias (Schichten mit Am m . Boscensis.)

Jura.
I. O berer D o g g e r  (rother, Pos. alpina führender K alkstein .)

II. Tithonische S tu fe (rother, Terebratula d iphya führen­
der K alkstein .)

[5] d i e  g e o l . v e r h a e l t n i s s e  d e s  s ü d l . t h e i l e s  d e s  B A K O N Y . 3 1



Kreide.

I. Untere K re id e . (Caprotinenkalk.)
II. O bere K reid e. (Gosau-Gebilde.)

Eocaen.
I. Num m ulitenkalk.

Miocaen.
I. Leitha- 

II. Sarm atische-
III. Congerien-

Diluvinm.
Alluvium.

Im N achfolgenden w erde ich die einzelnen Form ationen in die­
ser R eih en fo lge  besprechen, ich beginne daher mit der tiefsten F o r­
mation, w elche repräsentirt w ird durch die:
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Stufe.

Trias.
I. Untere Trias.

4. Buiitsandstein-Formatioii.

D ie ersten sicheren N achrichten über das Vorhandensein hier­
her g eh ö riger G esteine im B ak o n y  verdanken w ir H errn R itte r  
v. Zepharovich, der bei der geologischen B eschreibung der H albinsel 
T ih any in B ezu g auf die U m gebung von Füred und K ö ve sk alla  
w erthvolle  D aten veröffentlichte.*) Denn Beudant, der in seiner b e ­
kannten au f U ngarn bezüglichen A rb e it aus der P latten see G egen d 
„G res ro u g e“ erw ähnt, zählte diese B ildu ng noch zum „R oth - 
liegen d en .“

Unsere K entn isse in dieser R ich tun g wurden w ieder erweitert 
in den Jahren 1861 und 1862, als von Seiten der k. k. geologischen 
R e ich s-A n sta lt die U ber Sichtsaufnahmen im B ak o n y  ausgeführt 
wurden, und finden w ir bezüglich  dieses G egenstandes schätzens- 
w erthe A n gab en  von H errn P au l im Jahrbuch der genannten 
A nstalt.**)

*) V. R itter v. Zepharovich. Die Halbinsel Tihany im Plattensee und die nächste 
Um gebung von Füred. Sitzungsbericht der k. Akadem ie der W issenschaften. Bd. X I X . 

H eft 2. S. 366— 373.
**) K .  M. Paul. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt 1861— 1862. Bd. 

X I I ,  No, 2, S, 200— 206.



A u s säm m tlichen B erich ten  g e h t hervor, dass die tiefsten zu 
T a g e  tretenden Schichten im B ak o n y  dem V e r r u c a n o  und den 
W  e r f  e n e r-S c h i c h t e n  angehören.

D ie von Beudant „C alcaire com pacte g ris- genannte A b la g e ­
rung*, w elche er als die älteste betrachtete, g*ehört in verschiedene 
A b th eilu n gen  der Trias, die indess säm m tlich jünger sind, als der 
von ihm so benannte „G res ro u g e .“ So gehört beispielsw eise jenes 
„C alcaire com pacte g r is “-Theilchen, w elches er in der a u f den B a ­
laton bezüglichen K a rte  bei Zänka ausscheidet, zu den oberen 
Schichten der Buntsandsteinform ation, während jener T h eil, den er 
auf dem von Füred w estlich  liegenden B erge  zeichnet, bereits der 
O beren-Trias angehört.

Einstweilen muss ich es noch als unentschieden betrachten, ob 
au f einem T heil des von mir aufgenom m enen T errain ’s, und zwar 
auf dem nordöstlichen Theile der südlichen K e tte , nicht noch auch 
eine ältere Form ation als die T rias vorkom m t, was ich für sehr 
w ahrscheinlich halte.

In der U m gebung von A lsö-O rs, in noch erhöhtem M asse aber 
südlich von L ovas, in den W ein gärten  am U fer des P latten see’s, 
kommen näm lich m assenhaft grünliche, ziemlich glim m erreiche S ch ie­
ferstü cke vor, w elche hier mit den derberen Stücken eines eben­
falls  grünlichen, von weissen Quarzadern reichlich  durchzogenen 
G esteines herum liegen, und die sehr an G rauw acke erinnern. D as 
G estein lie g t hier in M assen in den W eingärten, und es ist nicht zu 
zw eifeln, dass es unter der Flum usdecke als anstehendes Gestein 
vorhanden ist. D ieses G estein kom m t im ganzen B ak o n y  nur hier 
vor, und es ist zu bedauern, dass hier das V erhältniss dieses G e­
steines zu den Schichten der T rias nicht zu entnehmen ist. W en n  
auch weiter südlich, in der U m gebung von K övägö-Ö rs, die tiefsten 
L agen  der Trias aberm als auftauchen, so ist doch dort keine Spur 
eines dem erw ähnten ähnlichen G esteines vorhanden.

Fassen w ir die A ufeinanderfolge der einzelnen Trias-G lieder 
in ’s A u g e , so sehen wir, dass vom  G ebirge  aus g egen  das P latten­
see-U fer hin g*erechnet, immer ältere und ältere G lieder fo lg e n ; 
umso auffallender daher, dass diese Gesteine, die ihrem petrogra- 
fischen A ussehen nach ganz an palaeozoische Gesteine erinnern, 
g-erade dort auftreten, wo sie, wenn sie vorhanden sind, der a llg e ­
meinen Bildungsnorm  des G ebirges nach zu suchen w ären. V order­
hand muss ich m ich zufrieden geben, diesen G egenstand hier zu 
erwähnen, und ich geh e sogleich  über au f die B eschreibung der 
Buntsandstein-Form ation selbst.

[7] DIE G EO L. V E R H A E L T N IS S E  DES SÜ D L. T H E IL E S DES B A K O N Y . 33
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Verbreituiig1 der ßuntsamlstein-Fonuatioii.

Im grossen G anzen lassen sich im B ak o n y  zw ei Züge der 
Buntsandstein-Form ation unterscheiden, w elche beide ausschliesslich 
der südlichen K e tte  angehören. D er eine dieser Züge umsäumt die 
K e tte  im Süden, der andere im Norden. D em gem äss b ildet der er- 
stere den südlichen, der letztere den nördlichen Zug.

D er südliche Zug, w elch er a u f dem in R e d e  stehenden T errain  
bei S zt.-Istvän  beginnt und von dort w eiter über V örös-B ereny, 
Felsö-Ö rs, F üred  bis U d vari zu verfo lgen  ist, stellt längs des P la t­
tensee-U fers ein von N ordost nach Südw est sich dahinziehendes 
B and dar. D ie  H öhen am A lsö-Ö rser Ufer, sowie die H ügel längs 
des P latten see’s bis über S avan yüviz (den B adeort Füred) hinaus, 
bestehen aus den G esteinen dieser Form ation, w elche ihr Vorhanden­
sein durch die ihr eigenthiim liche rothe F ärb u n g  schon von Ferne 
verräth.

V on  U d vari w eiter g e g e n  V erk ü t hin gesch ieht durch über­
lagernde jüngere Schichten an der Oberfläche eine U nterbrechung. 
B ei Zänka indess erscheinen die Schichten der B untsandstein-For­
mation aberm als, um dann ohne U nterbrechung bis Badacson-Tom aj 
anzuhalten, wo sie m it dem O rsih egy ihr Ende erreichen.

D er nördliche Z u g beginnt nordöstlich von L ite r  bei S ö ly  
und zieht sich von da über S zt.-K irä lysza b a d g y a , F aesz und H ideg- 
küt bis B arn ag.

Sein A uftreten  in diesem  T  heile des G ebirges ist eine F o lg e  
des F iterer A ufbruches, dessen W irk u n g , wie ich bereits erwähnte, 
bis H enye zu verfolgen  ist.

Gesteine.

D ie Gesteine, aus denen die Buntsandstein-Form ation des B a ­
ko n y  zusam m engesetzt w ird, bestehen vorzü glich  aus Sandstein, 
Conglom erat, Thonschiefer, K a lk m e rg e l und Dolomit.

«) D er Sandstein, w elch er besonders im südlichen Zug v e r­
breitet ist, besteht aus w eniger feinem , weissen Glim m er in ziem li­
cher M enge enthaltendem  Q uarz-Sandstein, der m eistens durch seine 
intensiv-rothe F a rb e  ausgezeichnet is.

ß ) D ieser Sandstein w ird in der nordöstlichen H älfte  des süd­
lichen Zuges, sow ie auch in dessen südlichem  T h eile , an vielen 
Punkten durch A ufnahm e kleinerer und grösserer gero llter Q uarz­
stücke zu Conglom erat, das hauptsächlich um A lsö-O rs und K ö v ä g ö - 
Örs eine grössere V erb reitu n g  erlangt. B isw eilen sind unter den



Einschlüssen des Cong-lomerat’s auch ab gero llte  Q uarz-Porphyr-Stücke 
w ahrnehm bar, w ie z. B. am F elsö h eg y  bei Felsö-O rs.

B ei K ö vä g ö -Ö rs  und S zt.-B ekälla  kann man ausser den b e­
schriebenen Gesteinen auch noch einen feinen, graulichen, quarziti- 
schen Sandstein beobachten, w elcher durch die Aufnahm e einzelner 
abgerundeter Q uarzstücke, sowie durch eine ebenfalls dort auftre­
tende grobkörn igere V arietät den U eb ergan g  b ildet in ein lichtes, 
etw as röthliches Q uarz-Conglom erat.

In dieser G ruppe zeigen sich an einigen Punkten, w ie beispiels­
w eise bei A lsö-Ö rs, am südöstlichen A usläu fer des Cseroldal g egen  
den K öcsi-tö hin, dunkle K ieselstü cke, w elche von w eissen Q uarz­
adern durchzogen sind und häufig einen Lim onit-Ü berzug aufweisen ; 
ausserdem kommen auch einzelne grössere, reine Lim onitstücke vor. 
Ihre Q uantität ist jedoch so gerin g, dass sie in technischer Beziehung 
keine B edeutun g haben.

D a die w eiter oben angeführten Sandsteine allm älig  Ü ber­
g än ge in Conglom erat bilden, ja  die Conglom erate sogar öfters nur 
als Zw ischenlagen im Sandstein auftreten, w ie z. B . im Steinbruch 
beim  K öcsi-tö, ostsüdöstlich von Felsö-Ö rs, so ist eine scharfe A b ­
trennung nicht durchführbar. A ndererseits ist es indess über jeden 
Zw eifel erhaben, dass das Gestein g egen  das H angende zu aus immer 
feinerem  und feinerem  M ateriale besteht. Im A llgem einen  genommen 
sind daher die Conglom erate als die tiefsten triadischen Schichten 
zu betrachten.

y)' D ie rothen Sandsteine gehen durch Feinerw erden des M a­
terials in feinere V arietäten , und durch ein thoniges B indem ittel in 
schiefrigen  Sandstein über, der gleichfalls v ie l weissen Glim m er 
enthält. D ie F arb e dieses Sandsteines ist roth oder gelblich . D urch 
A ufnahm e von K a lk  in grösserer M enge wird auch der Ü bergang 
in sandigen M ergel verm ittelt. O ft zeigen sich auch zw ischen den 
feineren Sandstein-Schichten rothe Schieferthon-I.agen.

B isw eilen sind in dieser G ruppe auch dolom itische L ag en  zu 
bem erken.

M it diesen feineren Sandsteinen, dem Schieferthon und M ergel 
begin nt zugleich  die Petrefactenführung,

S) G egen  das H angende zu nimmt der K a lk g e h a lt  zu und es 
entstehen K a lk m e rg e l und m ergelige  K a lk e .

e) D ie obersten Schichten endlich bildet Dolom it, sowie in 
untergeordneterem  M asse zellige  R a u h w a ck e  oder m ergliger D o­
lomit.

W ährend die sub «) und ß) besprochenen Gesteine bisher noch 
keine Spur von V erstein erungen zeigten, ihre E intheilung in die

[9] DIE GEOL. V E R H A E L T N IS S E  DES SÜ DL. T H E IL E S DES B A K O N Y . 35



36 JO H A N N  B Ö CK H [IO ]

Buntsandstein-Form ation daher grösstentheils nur aut dem engen 
Zusam m enhang mit den höheren Schichten beruht, sow ie auf der 
A eh nlich keit mit anderen a l p i n e n  Trias-G ebieten, so fanden sich 
in den höheren Schichten m ehrere g u t erhaltene organische R este , 
auf Grund deren über das A lte r  dieser G ruppe kein Zw eifel ob­
walten kann.

Schon Zepharovich*) führt aus dieser Gruppe von der Füreder 
G egend fogende A rten  an :

N aticella  costata M ünst.
Turbo Zepharovichi Hörn. 

und frag lich
A vicula Venetiana Hau.

Und Professor Suess, der die Bestim m ung dieser P etrefacte  
vollführte, sagte  schon dam als, dass die B alaton-Füreder rothen 
Sandsteine und die diesen untergeordneten K alk ste in e  die sicheren 
V ertreter der W erfen er S chiefer seien.

Paul**), der die B ak o n y e r Verrucano- und W erfener-Sch iefer- 
B ildungen ausführlicher behandelte, führt von S zt.-K ira ly-S za b a d g ya  
w eiters an :

Myacites Fassaensis Wissm.
Pecten F u c h s i Hau. 

sowie aus der G egen d von H id egk ü t :
Avicula Venetiana Hau.
M yacites Fassaensis Wissm.
N aticella costata M ünst. 

u. s. w.
Den erwähnten Species fü g e  ich m einerseits aus verschiedenen 

Theilen des B ak o n y b e i :
Am m onites D alm atinus Hau.
Am m onites M uchianus Hau.
Turbo recte-costatus Hau.
M yophoria costata Zenk.
Posidonomya Clarae Buch.

Pecten sp. n.
A u s a ll’ dem G esagten  g eh t k la r  gen u g hervor, dass die in 

R ed e stehenden Schichten, in petrografischer sowohl als palaeonto- 
logisch er Hinsicht, mit den Schichten der alpinen Buntsandstein- 
Form ation eine vollständ ige Uebereinstimmung- zeigen.

*) Die Halbinsel Tihany im Plattensee und die nächste Um gebung von Füred. 
Sitzungsbericht der k. Akadem ie der W issenschaften. X I X . Bd., 2. Heft, S. 368.

**) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt 1861 und 1862. X I I . Band, 

Nr. 2., S. 206.
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a) Südliches Vorkommen der Buntsandstein-Formation.
Im V orhergehenden befasste ich m ich im A llgem ein en  mit der 

V erbreitung, den Gesteinen und den palaeontologischen Einschlüssen 
der Buntsandstein-Form ation; ich übergeh e nun a u f deren detaillir- 
tere B esp rech un g in ihren beiden V erb reitu ngsgebieten , und beginne 
m it dem südlichen Hauptzug-e.

W ie  ich schon früher ewähnte, erleidet dieser Zug der B unt­
sandstein-Form ation durch A u flageru n g  jüngerer Schichten b ei A k a li 
an seiner Oberfläche eine U nterbrechung; hiedurch theilt sich die­
ser H au p tzug in zw ei Theile, und zw ar in einen nordöstlichen, den 
man nach dem A lsö-Ö rser G ebirge, wo in diesem Theil die Bunt­
sandstein-Form ation am m ächtigsten entw ickelt ist, den Alsö-Ö rser 
Zug nennen kann, und in einen südwestlichen, der als K övagö -Ö rser 
Zug bezeichnet werden m ag.

Im Folgenden w ill ich sie in dieser R eih en fo lge b esp rech en ; 
ich beginne daher mit dem ersteren der beiden.

1. Nordöstlicher (Alsö-Örser) Zug'.

D ie Buntsandstein-Form ation bildet in ihrer ganzen V e rb re i­
tu n g  von Szt.-Istvän bis U d vari jenes vorherrschend schw ach-w el­
lenförm ige H ügelland, w elches sich vom Platten see-U fer bis an das 
G ebirge  hin erstreckt. Nachdem  dasselbe tieferer Einschnitte ent­
behrt, und an vielen Punkten von jüngeren A b lageru n g en  überdeckt 
ist, so zeigt dieser T h eil der Trias nicht so scharfe P ro file , als sie 
zum präcisen A b lesen  der Schichtenfolge erforderlich w ären ; trotz 
dem aber lässt sich im Ganzen die S chich ten fo lge sch a rf genu g 
feststellen.

D ie Höhen südw estlich von V örösbereny und um A lsö-Ö rs, wie 
der F e lsö h eg y, C seroldal, A lsö h e g y , bestehen aus rothem, glim m er­
reichen Quarzsandstein, der durch A ufnahm e von abgerolltem  Quarz 
in kleineren und grösseren Stücken, seltener Q uarzporphyr, an vie­
len Punkten in echtes Conglom erat übergeht. D ies sind Gesteine, 
w elche zu der oben unter «) und ß) beschriebenen G ruppe gehören. 
B ei dem Um stande, dass die Schichten hier m annigfachen Störungen 
unterworfen w aren, und dem nach die Streichungs- und Einfallsrich­
tung sowie der E in fa llsw in kel sehr veränderlich  ist, kann man eine 
allgem eine Streichungsrichtung nicht ausnehmen. So ist beispiels­
w eise südlich von Vörösberöny, an dem nordöstlichen T h eile  des 
Ö regh eg y, in dem E vän ’schen Steinbruch das E infallen des rothen 
Sandsteines, der dort ungefähr 4' m ächtige B än ke bildet, ein süd-
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w estliches mit 15 — 20°, während entgegengesetzt am W estab h an g  
des Felsöhegy, der die Fortsetzung des O regh egy  bildet, das E in ­
fallen ein nordöstliches mit 70-— 750 ist. W eiters ist nordöstlich von 
A lsö-Ö rs, im Steinbruch beim K öcsi-tö , wo das Conglom erat als 
Zw ischenlage im Sandstein auftritt, das Einfallen ein nordw estliches 
m it 150, während dies bei A lsö-Ö rs, am w estlichen F usse des A lsö- 
h egy , ein nordöstliches mit 6o° ist.

D iese Störungen scheinen indessen hauptsächlich nur in diesem 
Theile der Buntsandstein-Form ation vorzukommen, da w eiter süd­
w estlich die Buntsandstein-Schichten die allgem eine Streich u ngsrich ­
tung des G ebirges annehmen.

D ieses Q uarzconglom erat und der gröbere Sandstein ist in dem 
A lsö-Ö rser Zug nur zwischen V ö rö s-B eren y  und A lsö-Ö rs zu beo­
bachten, und wenn wir in südw estlicher R ich tu n g  w eiter gehen, 
treffen w ir zw ar den Sandstein g egen  P alacznak, K ö vesd  und F üred 
hin noch an m ehreren Punkten, allein  das Conglom erat ist bereits 
verschwunden. A usserdem  w ird der Sandstein auch immer feiner.

Dies steht mit jenem  Um stand in Zusammenhang, dass wir bei 
der W anderung in südw estlicher R ich tu n g  auf immer höhere und 
höhere Schichten der Buntsandstein-Form ation stossen, indem gegen  
Südw est immer jüngere und jüngere G lieder sich dem U fer nähern, 
bis endlich bei A k a li  der M uschelkalk selbst den P lattensee er­
reicht. W eiter nordöstlich von V örös-B eren y kenne ich das erw ähnte 
Conglom erat und den gröberen Sandstein g leich fa lls  nicht.

Sein A uftreten  beschränkt sich daher aut ein D reieck, w elches 
durch V örös-B eren y, Felsö- und A lsö -Ö rs gebildet wird.

W ie gegen  Nordost und Südw est, so veschw indet das C onglo­
merat auch g egen  N ordw esten hin, daher der allgem einen B il­
dungsnorm  des G ebirges nach g egen  das H angende zu. D er Sand­
stein g eh t gegen  das H angende hin in feinere V arietäten  über, und 
nimmt auch rothen Thonschiefer auf, w ie dies am W e g  zu sehen 
ist, der von Lovas durch die W ein gärten  auf den M acskah egy 
führt.

D er Sandstein zeigt A b d rü cke von M yacites fa ssa en sis Wissm. 
und von anderen M yaciten.

D er Thonschiefer führt hier nichts, erinnert aber sehr an jenen 
Schiefer, w elchen ich nördlich von V örös-B ereny in den dortigen 
W eingärten  antraf und wo selbst ich in dem rothen Thonschiefer 
die M yophoria costata Zenk. fand. W e ite r  aufwärts au f dem vorhin 
erwähnten W e g  fo lg t auf den feinen Sandstein und Thonschiefer 
eine Zone, wo gelb lich e K a lk m e rg e l zahlreich herum liegen. H ier 
fand ich nichts im G e ste in ; wenn w ir indessen dieses Gestein in



nordöstlicher R ich tu n g  w eiter verfolgen, so sehen w ir nicht w eit 
von dem früheren Punkte, d. i. in den L ovaser W ein gärten  an der 
östlichen Seite  des K irä lyk ü t-T h a le s  diesen K a lk m e rg e l g le ich fa lls  
häufig, und hier fand ich darinnen d ie :

N aticella costata M ünst.
E tw as nördlich von hier, bei Felsö-O rs, treffen w ir ebenfalls 

dieses Gestein, und hier führt es :
Turbo rectecostatus H au.
Naticella costata Münst.

Südlich von der letzteren O rtschaft, in der N ähe des S z t.-K e -  
reszthegy, fand ich in einem glim m erreichen, schiefrigen Sandstein 
die M yophoria costata Zenk.. sow ie ausserhalb der O rtschaft, in 
nördlicher R ich tun g auf den Feldern, in einem grünlichen, ziemlich 
dünnschiefrigen, sandigen M ergel die Posidonomya Clarae v. B uch;  
und verschiedene M yacit-Steinkerne.

Posidonom ya C larae führende M ergel sah ich w eiters auch am 
Ü rg e h e g y  nordöstlich von Felsö-O rs. D en äussersten P un kt in nord­
östlicher R ich tu n g, wo ich Turbo rectecostatus führende Schichten 
vorfand, bildet schliesslich V örös-B eren y, wo ich am Ende der O rt­
schaft den genannten Turbo in jenem  Thale aufsam melte, das sich 
von S zt.-K irä ly-S za b a d g ya  dorthin zieht.

K eh ren  w ir zurück auf unseren A u sgan gsp u n kt und verfolgen  
w ir diese Schichten in südw estlicher R ich tu n g weiter.

Zu diesem Zw ecke w ähle ich sogleich  das C sopaker Thal süd­
w estlich  vom M acskah egy.

A m  B eginn des K ö vesd er Thaies finden wir die rothen Sand­
steine, und w eiter gegen  Csopak hin vorschreitend finden w ir die 
Schichten von Löss und Dam m erde überdeckt. A m  nördlichen Ende 
von Csopak, bei den letzten Häusern, stossen wir jedoch w ieder auf 
die N aticella costata führenden M ergel, die hier auch ein ige a b ge­
riebene Cephalopoden enthalten. D iese Schichten ziehen sich daher 
aus den M acskah egyer „W eingärten auch in südwestlicher R ich tun g 
weiter.

. N och w eiter g e g e n  das H angende zu folgen dann bei Csopak 
Dolom ite, w elche w ieder von einem dunklen, bituminösen, p lattigen  
K a lk  überlagert werden, der die tiefsten Schichten des M uschelkalkes 
repräsentirt.

W enden w ir den B lick  noch w eiter nach Südw est, g egen  Füred 
hin. In S avan yüviz (Badeort Füred) liegen  in geringer nordöstlicher 
D istanz von der Sauerw asser-Q uelle, hinter dem gräflich Eszterhäzy- 
schen H aus, wo neben den P ark an lagen  sich der Ä räcser W e g  
hinzieht, S tücke eines thonigen, glim m erreichen, schiefrigen Sand-
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steines, in dem ich nichts finden konnte. A usserhalb  des Ortes, wo 
sich der genannte W e g  in mehr nördlicher Richtung- g egen  A racs  
w endet, trifft man au f Dolomit.

W enn ich auch an keinem  der beiden Orte P etrefacten  fand, 
so w eist doch schon das M aterial darauf hin, dass w ir uns hier in 
den höheren A btheilun gen  der Buntsandstein-Form ation befinden. 
Conglom erate, w ie in der G egend von A lsö-Ö rs, sind hier schon 
nirgends m ehr zu sehen.

In südwestlicher R ich tu n g, ausserhalb Füred's, finden sich un­
ter dem Humus g le ic h fa lls . häufig röth liche Sandsteine, doch sind 
auch hier keine w eiteren B eobachtungen zu machen. Es scheint 
indess, dass diese zu Füred das tiefste zu T a g e  tretende G estein  

bilden.
Ein umso interessanteres B ild  bietet jener W e g , 

w elcher den Badeort F üred  mit der gleichnam igen 
O rtschaft verbindet.

W enn w ir diesen W e g  von Savanyüviz g egen  
die O rtschaft Füred hin verfolgen, so sehen w ir in 
m ehreren kleinen Einschnitten stark gewundene 
Schichten.

1. G leich  in der N ähe der K a p elle , ausserhalb 
Savanyüviz, finden w ir einen grauen M ergel vor, der 
dann in grauen zerklüfteten Dolom it übergeht.

D iese Schichten lieferten an organischen E in­
schlüssen nur M yacit-Steinkerne. Mein Freund Dr. 
K a r l  Hofmann fand indessen diesem O rte gegen über 
vor einigen Jahren in einem kleinen, damals noch 
bestandenen Steinbruch die Pos. Clarae Buch, in 
m ehreren E xem plaren. D ie Schichten fallen nach 
Nordwest.

2. W enn w ir w eiter gehen, so stossen w ir w ie ­
der au f die m ergeligen D olom ite, die indess jetzt 
en tgegen gesetzt fallen. A llm ä lig  nehmen die S ch ich ­
ten aberm als eine gerin gere  N eigu ng an, und durch 
V erw itterungsprodukt verdeokt gehen sie in die 
Schichten

3. über, die w ieder nach N ordw est fallen.
D ie Schichten, w elche das L iegend e von 3. b il­

den, bestehen aus dünnschichtigem  D olom it mit 
m ergeligen  Zw ischenlagen, die Dolom it in dünneren 
und dickeren Schichten überlagert. D er D olom it 
lässt bisw eilen grünliche F le ck e  wahrnehm en.
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In der obersten P artie  zeigen sich schliesslich in gerin gem  
M ass feine, glim m erreiche Sandsteine, in denen ich M yacit-Spuren 
vorfand.

N ach einer kleinen U nterbrechung, indem dort w egen H um us­
b ed ecku n g keine B eob ach tun g zu m achen ist, zeigen die Schichten 
beim  folgenden D urchschnitt

4. unter 30— 350 aberm als ein nordw estliches Einfallen. D as 
G estein ist hier Dolom it in 3— 4" dicken Schichten, mit m ergligen  
Zw ischenlagen.

D ie Schichten sind hier gefaltet. W ied er fo lgt an der O ber­
fläche eine U nterbrechung, bis w ir schliesslich

5. au f m ergligen  K a lk ste in  kommen, der bisw eilen von rosenro- 
then K alksp ath adern  durchzogen ist Zu meinem Bedauern fand ich in 
diesen Schichten nichts, sie erinnern aber in vieler H insicht an jene 
Gesteine, die N aticella  costata und Turbo recte-costatus führen. D ie  
Schichten fallen hier g leichfalls nach N ordw est.

6. N ach einer aberm aligen  kleinen oberflächlichen U nterbre­
chung fo lg t endlich vor der O rtschaft (Füred) w ieder Dolom it, der 
sodann bis zur O rtschaft hin sich verfolgen lässt.

D ies sind jene Schichten, w elche bisw eilen als reine Dolomite 
auftreten, bisw eilen aber in zellige  R au h w ack e übergehen.

Ü b erall im B akon y bilden sie die Schlussschichten der B unt­
sandstein-Form ation, auf die dann dunkler, bitum inöser P latten kalk  
£olgt, w elchen ich als die Basis des M uschelkalkes betrachte.

Resum iren w ir das G esagte , so sehen w ir, dass in der unmit­
telbaren Nähe von Savan yü viz röthliche Sandsteine auftreten ; auf 
diese fo lg t ein Com plex von M ergeln und Dolomiten, denen im 
H angenden m ergeliger K a lk ste in  auflagert, bis endlich D olom it und 
R au h w acke die Schlussschichten bildet.

A u s den tieferen Schichten  dieser G ruppe ist durch den Fund 
Dr. K .  Hofm ann’s die Pos. Clarae Buch, bekannt. W eiters ist aus 
der U m gebung von S avan yü viz durch H errn v. Zepharovich b e­
kannt die Naticella costata, Turbo Zepharovichi und f ia g lic h  Avicula  
Venetiana. N ach der B esch reibu ng die Zepharovich au f der 368. 
Seite  seiner schon öfters erwähnten A rb e it über den Petrefacten 
führenden K a lk ste in  g ib t, und dem O rte nach, wo er ihn beobach­
tete, kann ich nicht zw eifeln, dass dieser K a lk ste in  m it dem unter 
5. angeführten identisch ist, w elch er K a lk  schon dem äusseren A n ­
sehen nach an die N aticella costata führenden Gesteine des B a ­
kon y erinnert.
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In Füred ist daher, w ie in Felsö-Örs, sow ohl die P os. Clarae. 
als auch die N aticella costata vertreten. Noch w eiter südlich von 
Füred verschw inden schliesslich die Sandsteine gänzlich.

D ie D olom ite und M ergel nähern sich immer mehr dem U fer 
des P latten see’s, bis endlich von A szöfö  abw ärts auch die Turbo- 
M ergel nicht mehr zu beobachten sind und von U dvari w eiter nur 
mehr der H angend-D olom it der B untsandstein-Form ation sichtbar ist.

Südlich von U dvari zeigt sich die Buntsandstein-Form ation in 
diesem Zuge nicht mehr.

R ekap itu liren  w ir das G esagte, so finden wir, dass sich die 
Buntsandstein-Form ation des nordöstlicn Zuges in 2 H au p tabthei­
lungen gliedert, und zw ar eine u n t e r e ,  bisher Petrefactenfreie, 
und eine o b e r e ,  die durch grössere Feinheit ihres M aterials sowie 
durch Petrefactentührung ausgezeichnet ist.

2. Südwestlicher (Kövägö-Örser) Zu«'.

N ach der durch jüngere A b lageru n gen  verursachten U nter­
brechung bei A k a li tritt die Buntsandstein-Form ation nordöstlich 
von Zänka w ieder zu T age, und zieht sich in g leich fa lls  südw est­
licher R ich tun g w eiter. Ihre L än gserstreckun g ist in dem K ö v ä g ö - 
Ö rser Zug w ohl gerin ger als in dem Alsö-Ö rser, um so bedeutender 
ist aber ihre Breite. *

D ie H öhen zw ischen Zänka und Badacson-Tom aj w erden eben­
falls von rothen, glim m erreichen, gröberen Quarz-Sandsteinen, sowie 
von groben Q uarz-Conglom eraten gebildet.

D as L iegende der in R ed e stehenden Schichten ist nirgends 
sichtbar. D as E infallen w echselt g leichfalls, ist aber hier doch vor­
herrschend ein nordwestliches.

Sogleich  erkennnen w ir hier das A lsö-Ö rser Gestein wieder, und 
sowie dort diese die höheren Züge am  U fer des P latten see’s zusam ­
mensetzen, so bilden diese G esteine auch hier län gs des B alaton die 
H öhen des K o p a szh e g y , K üszöb-orra, des Fülöper W ein geb irges  
und des Ö rsihegy.

A usser den eben erwähnten Gesteinen tritt indess um K ö v ä g ö -  
Örs, sowie durch aberm aliges A uftauchen bei Szt.-B ekälla  noch ein 
Gestein auf, das eine E igenthüm lichkeit des südwestlichen Zuges ist; 
und w elches ich w eder aus dem nordöstlichen Zuge, noch auch aus 
dem nördlichen H auptzuge kenne.

D ies ist ein fester, feinkörniger, glim m erfreier Q uarzit-Sand­
stein m it graulicher, bisw eilen  in’s gelb lich e  spielender F arbe, den 
auch P au l schon erwähnt.



B ei beiden Ortschaften lie g t er in kolossalen B löcken  und 
B änken in regelloser L a g e  herum, als ob er durch Zersprengen der 
ursprünglichen Schichtbän ke entstanden w äre.

H äufig nimmt dieser Sandstein kleinere und grössere a b g e ­
rundete Q uarzstückchen auf, wodurch er, sow ie auch dadurch, dass 
die K örn er des Sandsteines überhaupt grö b er werden, (diese seine 
letzteren V arietäten w erden bei S zt.-B ek ä lla  zu M ühlsteinen geb ro ­
chen) in Quarz-Conglom erat übergeht, das bisweilen von lichtröth- 
lich er F arb e  ist.

Ü berhaupt unterscheiden sich die in R e d e  stehenden G esteine 
schon durch ihre hellere F arbe von den früher beschriebenen, stets 
dunkelrothen V arietäten .

In der südwestlichen Fortsetzung des Szt.-B ekällaer V o r­
kommens, am südwestlichen F usse des Csobdncz, tritt dann w ieder 
röthlicher Quarz-Sandstein auf, der g le ich fa lls  fein-conglom eratartig  
wird und m ächtige B än ke zeigt.

O b zw ischen den hier besprochenen zw ei Gesteinen eine H ori­
zontverschiedenheit ex istirt, und was für eine, darüber ist eine sichere 
B eobachtung nicht zu machen.

D ie säm m tlichen hier aufgezählten  G esteine hab en bisher or­
ganische Einschlüsse nicht g eze ig t, doch ist es zw eifellos, dass sie 
die Fortsetzung der g le ich fa lls  versteinerungsleeren Schichten des 
nordöstlichen Zuges bilden. W a s  das A uftreten  der erwähnten G e ­
steine bei Szt.-B ekälla  und am Fusse des Csobäncz betrifft, so fällt 
dieses Vorkom m en in südw estlicher R ich tu n g  schon w eit in’s H an­
gende der g leichalterigen  K ö vä g ö -O rser Schichten, und ist von den 
letzteren durch jüngere G lieder der Buntsandstein-Form ation g e ­
trennt.

Ihr A uftreten bei S zt.-B ekälla  sowie am Fusse des Csobäncz 
kann daher nur die F o lg e  einer .Störung sein.

Interessant ist in dieser H insicht der Umstand, dass beide Vor- 
kom nisse in der V erlän gerun g jener L in ie liegen, län gs derer die 
B untsandstein-A blagerungen des nördlichen Zuges auftauchen und 
die die Fortsetzung des F iterer A ufbruches darstellt.

A u f  die tieferen Conglom erat- und Sandstein-Schichten folgen 
um Zänka feinere Sandsteine und M ergel, in denen Posidonom yen- 
A b d rü ck e  zu sehen sind, w elch ’ letztere indessen eine sichere B e­
stimm ung nicht zulassen.

W eiters zeigen sich nördlich von der Landstrasse, die Zänka 
mit der Puszta S ä g  verbindet, herum liegende M ergelstücke, in denen 
ich die N aticella costata fand.
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N ordöstlich von K e k k ü t findet man dann ebenfalls D olom it, 
und in der N ähe der Sauerw asserquelle häufiger herum liegende 
M ergel und m ergligen  K a lk , w elch ’ letzterer die N aticella costata in 
schönen E xem plaren enthält.

D er M ergel zeigt hier bisw eilen auch grüne G lauconit-Ein- 
schlüsse.

D as Vorhandensein dieser m ergeligen  und thonigen Gesteine 
der Buntsandstein-Form ation verräth  in der G egend von K ö ve sk ü lla  
und K e k k ü t übrigens schon der w asserdichte Boden, dem zufolge das 
W asser dort in grosser Ausdehnung sich ansammelt.

D ie Schlussschichten gegen  die bituminösen P latten kalk e des 
M uschelkalkes bilden endlich auch hier Dolomite, und diese sind durch 
jene Yorkom nisse gekennzeichnet, die verquert werden, wenn m an 
die Eandstrasse von Zänka nach K ö v e sk ä lla  verfolgt. In diesem 
F a lle  fallen die bituminösen P latten kalk e  des M uschelkalkes nach 
rechts, d. i. g egen  das H angende, nach links hingegen die petre- 
factenführenden Sandsteine und M ergel.

W enn die Buntsandstein-Form ation, w as die K la rh eit der Profile 
betrifft, schon im nordöstlichen Zuge V ieles zu wünschen ü brig  
liess, so ist dies in noch erhöhterem  M asse beim südwestlichen Zug 
der Fall.

D eutlich ist indess auch hier das Gesetz zu beobachten, dass 
eine tiefere, vorherrschend aus C onglom erat und gröberem  Sandstein 
bestehende, bisher versteinerungsfreie A btheilung vorhanden i s t ; 
und eine höhere, durch Petrefactenführung ausgezeichnet, die zufolge 
ihrer organischen Einschlüsse sow ie ihres feineren M aterials mit der 
gleichen A btheilun g des nordöstlichen Zuges vollständ ig  überein­
stimmt.

b) Nördliches Vorkommen der Buntsandstein-Formation.
A u f  den südlichen H auptzug der Buntsandstein-Form ation fo lg t 

der M uschelkalk, m it vorherrschend nordwestlichem  Einfallen , auf 
welch' letzteren sich dann die G lieder der oberen Trias auflagern. 
Ü berall, wo die Schichten sich in ungestörter L ag eru n g  befinden, 
streichen sie von Nordost nach Südw est bei nordwestlichem  Ver- 
flächen.

W enn wir vom Plattensee-U fer in nordw estlicher R ich tu n g  
ausgehen, so kom m en w ir auf immer jüngere und jüngere B ildungen, 
bis w ir schliesslich mit einemmal w ieder die Schichten der Bunt- 
sandstein-Form ation vor uns sehen.

Es ist e in leu ch ten d , dass w ir es hier mit einer Störung zu 
thun haben.



Ein B lick  au f die geologisch e K a rte  des B akon y ze ig t deutlich, 
dass diese S törun g als B ruchspalte b ei L iter beginnt und in süd­
w estlicher R ich tu n g  über S zt.-K irä ly -S z a b a d g y a  , F a ü s z , H idegküt 
und B arn a g  bis H enye zu verfolgen  ist; ja  das vorhin besprochene 
S zt.-B ekällaer und Csobänczer Buntsandsteinvorkom m en bezeich­
net m öglicherw eise noch die w eitere Fortsetzung derselben nach 
Südw est.

L än gs dieser Lin ie erscheint die Buntsandstein-Form ation an 
zahlreichen Punkten , aber m eistentheils nur m it ihren oberen 
G liedern.

N ur einen einzigen P un kt kenne ich, wo auch der gro b k ö rn i­
gere  rothe Sandstein zum Vorschein kommt, und dieser P un kt ist 
N agy-H idegküt, wo er sich in der N ähe der K irch e  beobachten 
lässt. D as Conglom erat tritt nirgends zu T a g e . Nördlich und südlich 
von diesem Zuge der Buntsandstein-Form ation treten an vielen Punkten 
auch noch jüngere G lieder der Trias auf, w odurch die Buntsandstein- 
Form ation nach Norden und Süden von diesen umsäumt erscheint. 
Es ist zw eifellos, dass w ir es hier mit einer A u fb ru ch -S p alte  zu 
thun haben. A m  deutlichsten zeigt diese S p a lte  die N atur selbst 
bei L iter, wo das Streichen derselben durchdas L iterer T h al gekenn­
zeichnet wird.

W äh ren d  daselbst der obertriasische D olom it das südöstliche 
G eh än ge des T h aies bildet, finden w ir im nordw estlichen G ehänge, 
daher der allgem einen Bildungsnorm  nach im Plangenden, w ieder 
die S chich ten  der unteren Trias.

Ich erlaube mir im Nachfolgenden, die L iterer S p alte  betreffend, 
zw ei Profile vorzuführen, aus denen das G esagte  klar hervorgeht. 
D as erste bezieht s ich  auf den H öhenzug südlich von Liter.

Es beginnt etwas nordöstlich von V örös-B eren y, am G estade 
des P latten see’s, setzt sodann, die dortigen W ein gärten  schneidend, 
über den M eg yeh eg y  fort, um schliesslich nahe beim  R om kü t die 
L itö r-S zt.-K irä lyszab ad gyaer Strasse zu erreichen.

D as Profil fällt daher südwestlich von Liter. D iesen Punkt 
w ählte ich aus dem G runde, w eil hier die V erhältnisse klarer liegen  
und die S ch ich ten  vo llstän d iger entw ickelt sind, als in der nordöst­
lichen V erlän geru n g  dieses Zuges.

D er zweite D urchschnitt stellt die F ortsetzung des ersteren in 
etw as mehr nordöstlicher R ich tu n g  dar. D ieser fän gt an etwas 
nördlich  von L iter, am südlichen Thalgeh än ge, und reicht, am N ord­
abhang des L iterer T h aies sich hinaufziehend, in nordwestlicher 
R ich tu n g  bis an das G ehänge des Sed- Thaies.
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D ie beiden Profile zusammen bilden einen D urchschnitt vom  
P lattensee-U fer angefangen  über die L iterer Spalte bis zum Sed- 
Thal, w obei indessen der zw eite T h eil des D urchschnittes etwas 
nordöstlicher fä llt  als der erste.

Profil 1.
i. V om  G estade des P latten see ’s an erhebt sich langsam  das 

G ehänge. Löss und Humus decken die tieferen Schichten. A n  einer



S te lle  in den W ein gärten  indessen, wo der F a h rw eg  die Schichten 
ein w en ig  b losslegt, kommen w ir au f rothen, schiefrigen Thon, in 
w elchem  ich die M yophoria cos tat a fand. W eite r  aufw ärts ist der 
überdeckenden jüngeren Schichten w egen keine rechte B eobachtung 
zu machen. A m  oberen Ende der W ein gärten  zeigt sich Conglom e- 
rat, das g leich fa lls  vie l jüngerer E nstehung ist.

H ier ist indessen auch schon zellige R au h w ack e und D olom it 
zu sehen, die im ganzen B ak o n y die Schlussschichten der Buntsand­
stein-Form ation bilden.

2. A u f  diese schon durch ihr petrografisches A ussehen sowie 
durch die M yophoria costata als A equ ivalen te  der ausseralpm en 
„ R ö th “ charakterisirten Schichten fo lg t eine G ruppe dünnschichti­
gen K alkstein es. D ieser dunkelgefärbte, stark bituminöse, m ergelige 
P latten kalk , der an seiner O berfläche häufig gesch län gelte  W ülste 
zeigt, lässt in palaeontologischer H insicht V ieles zu wünschen übrig. 
Schlecht erhaltene M yophorien und kleine abgeriebene N aticellen 
bilden seine Einschlüsse.

Ü berall im B ak o n y bildet er das H angende des Dolom ites und 
der R au h w ack e der Buntsandstein-Form ation und das L iegen d e des 
M uschelkalk-D olom ites. O bgleich  in palaeontologischer B eziehung 
schlecht charakterisirt, bildet er zufolge seines unveränderlichen 
petrographischen Aussehens im B ak o n y doch einen leicht zu erken­
nenden, sehr verbreiteten, ausgezeichneten Horizont.

Es ist dies dasselbe G estein, w elches P'ranz v. H auer*) in seiner 
M ittheilung über das Vorkom m en der T ria s-K a lk e  im B akon y und 
V ertes als „G uttensteiner K a lk *  anführt, und aus dem er von der 
Csörer G egen d die N aticella c o s ta ta , M yophorien , G ervillien und 
R hizocorallen erwähnt. D as E infallen des P latten kalkes ist ein nord­
w estliches, und ü berall bildet er die tiefsten Schichten des M uschel­
kalkes.

3. A u f  diesen K a lk  fo lg t lichtgrauer, bisw eilen etw as in ’s 
G elbe spielender, dichter, bitum inöser Dolom it, der an einigen S te l­
len mit 25— 300 ein gleich fa lls  nordw estliches Einfallen zeigt.

In den obersten Partien des D olom ites fand ich einen A m m o­
niten, der mit Am m onites Carinthiacus M ojs. grosse V erw and tschaft 
aufweist. Es ist zu bedauern, dass der V entraltheil des Am m oniten 
aus dem Gestein nicht ganz blosszulegen ist
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D ieser D olom it wird dem nach von H errn Dr. M ojsisovics*), 
den ich auf diesen P un kt zu führen das V ergn ü gen  hatte, als „ D o ­
l o m i t  m i t  A m m o n ,  c fr .  C a r i n t h i a c u s ? “ aufgeführt.

Nachdem das L agerun gsverh ältn iss, w ie dies aus dem Profil 
deutlich hervorgeht, zur präciseren F eststellung seines A lte rs  keinen 
Stützpunkt darbot, w ar ich genöthigt, diese F ra g e  voriges Jahr offen 
zu lassen. Jetzt jedoch, da ich auch andere T h eile  des B ak o n y 
kennen gelernt habe, bin ich im B esitze von D aten, aus denen er­
hellt, dass dieser D olom it zum M usch elkalk  gehört und in dessen 
untere A b th eilu n g  einzureihen ist. B e i Felsö-Ö rs näm lich, im K irä ly -  
küt-Thal, und bei K ö ve sk älla  lie g t dieser Dolom it noch unter bra- 
chiopodenreichen A b lageru n g en  (Stur’s R eco aro -K alk).

Ich w ill den Dolom it hinfür kurz nur „ M e g y e h e g y e r - D o -  
l o m i t “ nennen, nachdem  der vorhin erw ähnte Am m onit w ahrschein­
lich  einer neuen A r t  angehört, auf w elchen Um stand ich bei B e ­
sprechung des M uschelkalkes noch zurückkom m en werde.

4. A u f  den M egyeh egyer-D olom it folgen in concordanter L a ­
geru n g lichtgraue, bisw eilen gelb lich e, meistens jedoch rothgefärbte 
K a lk e , die einigerm assen an den H allstätter K a lk  erinnern. D er 
K a lk ste in  ist mit H ornstein durchspickt und zeigt P latten  von un­
regelm ässiger, kn olliger O berfläche. D iess ist der A rcestes Triden- 
tinus Mojs. führende K alk ste in , der, w ie Dr. M ojsisovics g ezeig t, zur 
B asis der oberen Trias gehört.

Im H angenden dieses vorherrschend rothen K a lk e s  treten dichte 
graue K a 'k e  auf, deren H ornsteingehalt g erin ger ist. O rganische 
Einschlüsse zeigten sie nicht, doch entsprechen sie w ahrscheinlich 
jenem K a lk , der, w ie w ir später sehen werden, an zahlreichen 
Punkten im B akon y den A re. Tridentinus führenden K a lk  über­
lagert.

5. A u f  diesen K a lk  fo lg t schliesslich Dolom it, der sich hier tn- 
dess schon petrografisch vom M usch elkalk-D  olom it (M egyehegyer 
Dolomit) unterscheidet. Er ist w eiss von F a r b e , nicht bituminös, und 
zeigt grosse N eigu ng zur G rusbildung. D iesen D olom it zähle ich 
bereits dem H aupt-D olom it zu. W en n  w ir über diesen D olom it hin­
w eg  w eiter nach N ordw est fortschreiten, bis w ir die L iter-S zt.-K irä ly - 
szab adgyaer Strasse erreichen, finden w ir wieder m ergeligen, p latti­
gen  K a lk  vor, der hier in zahlreichen S tü cken  herum liegt. D ieser 
entspricht dem in Profil I. an der B asis des M usch elkalkes beobach­
teten P latten kalk . (2).

*) Beiträge zur Kenntniss der Cephalopodenfauna der oenischen Gruppe. Jahrbuch 
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Er lässt sich in nordöstlicher R ich tu n g  über L iter hinaus bis 
zu Profil II. verfo lgen , in w elch ’ letzterem  ich ihn ebenfalls mit 2. 
bezeichnete und umsäumt so nach Norden das L iterer Thal.

H ier befinden w ir uns an dem südw estlichen Ende des L iterer 
Thaies, und wenn w ir nur w enige Schritte gegen  das Thal hin 
machen, so stossen w ir auch auf die rothen Sandsteine der B un t­
sandstein-Form ation.

Profil II.
D er im ersten P rofile unter 5. aufgezählte D olom it zieht in 

nordöstlicher R ich tu n g  w eiter und bildet mit südwestlichem  F allen  
das südöstliche G ehänge des L iterer Thaies, an das das zw eite 
Profil anschliesst.

D ie L iterer S p alte selbst ist durch L öss ausgefüllt. D ie Damm ­
erde sow ie der Löss sind im südwestlichen Th eile  des T haies an 
mehreren Stellen  roth gefärbt, und verrathen die tieferliegenden S ch ich ­
ten der Buntsandstein-Form ation schon hiedurch ihre G egenw art.

1. W enn w ir in der R ich tu n g  des Profiles im G ehänge w eiter 
aufw ärts gehen, so stossen w ir au f gelblichen, unrein aussehenden 
D olom it, auf den m erglige, p la ttige  K a lk e  folgen.

2. Die m ergeligen  P latten kalk e  schliessen sich in ihrer F o rt­
setzung den gleichen  G esteinen des ersten Profiles an, w elche dort 
im H angenden des D olom ites 5. aberm als zu T a g e  traten.

D er D olom it 1. bildet daher im Profil II. ebenso w ie im Profil I. 
die G renzschichten der Buntsandstein-Form ation.

D ass die Posidonom ya Clarae Buch, führenden Schichten bei 
L iter g leich fa lls  vertreten sind, bew eist der Um stand, dass ich da­
selbst im W alde m ehrere herum liegende S tü cke fand.

Das anstehende G estein konnte ich jedoch wegen dem Humus 
nicht beobachten. D ie P latten kalk e  fallen g egen  Südw est und werden 
durch lichten D olom it überlagert.

3. D ieser Dolomit, der nach seiner L a g e  nichts anderes sein 
kann als M egyeh egyer-D olom it, g le ich t hier in petrographischer 
Beziehung schon mehr dem obertriadischen D olom it und ist demnach 
die A btren nung der zwei Dolom ite dort, wo die K a lk e  des A re . 
Tridentinus fehlen, unm öglich.

4. A u f  den M e g y e h e g y e r  - Dolom it fo lg t mit g le ich fa lls  süd­
westlichem  Einfallen der A rcestes Tridentinus führende, hornsteinige 
rothe K a lk , dem schliesslich

3. der H aupt-Dolom it folgt, w elch letzterer bis zum Sed-T h ale 
zieht, und dessen u ngestörtes Einfällen, wo es zu sehen, g le ich fa lls  
überw iegend ein nordw estliches ist.
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V ergleich en  wir das Profil I. und II. so sehen wir, dass die 
R eih en fo lge  und das Einfallen der Schichten in beiden dasselbe ist 
und dass das L iterer Thal m it seiner E rstrecku ng den L a u f jener 
S p a lte  m arkirt, län gs w elcher die Buntsandstein-Form ation aberm als 
hervortrat. D ie län gs der L iterer S p alte aberm als zu T a g e  gelangten 
Schichten sind in nordöstlicher R ich tu n g  bis O skü zu verfolgen, 
allein da diese letztere O rtschaft ausser den Bereich  dieser A rb eit 
fällt, übergehe ich zur südwestlichen R ich tun g.

In der Fortsetzung der L iterer S p alte  finden wir w eiters bei 
S zt.-K irä ly-S za b a d g ya , und zw ar wenn w ir den von L iter  dahinfüh­
renden W e g  verfolgen, bei den ersten Häusern des O rtes K a lk ­
m ergel, die die folgenden A rten  in grösserer Zahl e n th ie lte n :

Am m onites D alm atinus Hau.
„ M uchianus  „

Torbo recte-costatus Hau.
Naticella costata M ünst.
Pecten sp. n.
Gervillia sp. n.

F erner treffen w ir, wenn w ir den kleinen Graben neben dem 
Friedhofe verfolgen, noch au f rothe, sehr glim m erreiche, dünnschief­
rige  Sandsteine, von denen südöstlich vom Orte auch gröb ere V a rie ­
täten zu sehen sind. In all diesen G esteinen fand ich jedoch nichts.

W e ite r  im Inneren der O rtschaft, besonders aber am südwestli­
chen Ende derselben, sehen wir sodann körnigen D olom it und zellige 
R auhw acke.

Paul*) führt ausserdem aus der G egen d von S zt.-K irä ly-S za ­
b a d g ya  aus einem weisslichen, m ergeligen und w en ig  Glimmer füh­
renden Sandstein folgende A rten  a u f :

M yacites fassa en sts Wissm.
Pecten F u ch si Hau.

In F o lg e  dieser, in palaeontologischer H insicht so ausgezeich­
net charakterisirten Schichten ist die A n w esenh eit der Buntsand­
stein-Form ation ausser Zw eifel.

Schreiten  w ir noch w eiter gegen  Südwesten. —  Südöstlich von 
F aesz, in jenem  G raben, der die F ortsetzun g des K irä lykü t-T h ales 
bildet, stossen w ir aberm als auf feinen Sandstein und zellige  R a u h ­
w acke, in F o lg e  dessen die Buntsandstein-Form ation ihre G egen w art 
auch in dieser G egend verräth. Um F aesz treten sodann auch die 
P latten kalk e  des M uschelkalkes auf.
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Von Faesz bis H id egküt kenne ich keine sicheren Buntsand­
steinschichten. D ie P la tten k a lk e  des M uschelkalkes zeigen sich in­
dessen auch hier an mehreren Punkten. B ei H idegküt selbst taucht 
sodann die Buntsandsteinform ation aberm als a u f , und zw ar in- 
N agy-H idegkü t , in einem kleinen W asserriss am südlichen Ende 
des D orfes sowie in K is-H id e g k ü t, in einem grösseren R iss der 
westlichen Lehne.

Innerhalb der O rtschaft wird sie durch einen gröberen, rothge- 
färbten  Sandstein vertreten, in dem ich nichts gefunden habe. In 
dem kleinen W asserriss am südlichen Ende von N agy-H idegkü t 
ze ig t sich rothbrauner, ta fe liger , m ergeliger K a lk  m it röthlichem  
T h on besch lag, auf dessen Schichtflächen die Myophoria costata in 
zahlreichen Exem plaren vorkommt. Leider sind die unmittelbaren 
Eiegendschichten auch hier verdeckt.

H öher im G ehänge lieg t dann Dolom it und zellige  R au h- 
w acke herum. A n dieser S te lle  fand ich ferner herum liegend das 
Stü ck eines Amm oniten, der in mancher B eziehung an Ceratites 
Cassianus mahnt. Zu einer sicheren Speziesbestim m ung ist er jedoch 
nicht geeignet. In dem kis-hidegküter R isse  zeigen sich endlich 
zu unterst rothe, p lattige  Sandsteinschichten , mit w elchen rothe 
Schieferschichten  w echsellagern. A u f  den Schichtflächen zeigen sich 
Spuren von M yaciten. N ach A u fw ärts  fo lgen  Dolom ite, und noch 
höher, oben auf den Feldern, liegen gleich fa lls  m ergelige K alk tafe ln  
herum, in denen ich die Naticella costata fand.

G egen  den C satärh egy finden sich g leich fa lls  D o lo m ite, w el­
che sodann südlich und südwestlich von Töt-Vazsony, hier jedoch 
besonders R auhw acken, noch häufiger auftreten.

M it dem töt-väzsonyer Vorkom m en erreicht die Buntsandstein­
form ation im nördlichen H auptzuge sozusagen ihr Ende.

Denn ich kenne ausserdem  nur einen einzigen P un kt , und 
zw ar w estlich von M encshely, wo auf den Feldern in untergeordneter 
W eise S tü ck e  der zelligen  R au hw acke herum liegen , w elche m ög­
licherw eise g leich fa lls  noch das Vorkom m en der Buntsandsteinfor- 
m ation bezeichnen.

U ntertriadische G esteine tauchen w eiter g e g e n  Südw esten wohl 
noch an mehreren Punkten a u f , und m arkiren so durch ihr A u f­
treten die Fortsetzung der F iterer Spalte, allein Gesteine, w elche 
ich mit S ich erh eit der Buntsandsteinform ation zurechnen könnte, 
kenne ich hier, nicht mehr.

A u s dieser Beschreibung ersehen w ir zur G enügo , dass im 
nördlichen H auptzuge der Buntsandsteinform ation fast nur jener
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T h eil derselben zu finden ist, der ihre obere A b th eilu n g  bildet und 
der durch seine P etrefaktenführung auffällt.

V on jenem  C on glom erate, w elches w ir zu A lsö-O rs und K ö -  
vägö-Ö rs fanden, ist in diesem  Zuge keine Spur.

Versteinerungen.

Ich erlaube mir im N achfolgenden w egen besserer Ü bersicht 
die in der Buntsandsteinform ation des B akon y durch Zepharovich, 
P a u l, Hofm ann und durch mich aufgefundenen A rten  nach F u n d ­
orten zusam m enzustellen
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Gliederung'.

Ü berblicken w ir das G es agte so sehen w ir , dass die B unt­
sandsteinform ation im B ak o n y ähnlich w ie in den A lp en  in zwei 
grosse A btheilun gen  zerfä llt: und zw ar in eine untere, w elche aus 
gröberen, rothen Quarz-Sandsteinen und Quarz-Conglom eraten be­
steht, die bisher keine P etrefakte ze ig ten , und in eine verschieden 
g e fä r b te , aus feineren Sandsteinen, Schiefern, K alk m ergeln , D olo­
miten und zelliger R au h w ack e bestehende obere , w elche durch 
ihre Petrefaktenfiihrung ausgezeichnet ist und sich als das A eq u i- 
valen t jen er alpinen A b lageru n gen  erweist, die B enecke in neuerer 
Zeit als „Röthdolom it“ zusamm enlasst. H iebei ist noch zu erw äh­
nen, dass in dieser oberen A b th eilu n g  die sandigen und thonigen 
G esteine im allgem einen die tieferen L agen  bilden , während die 
k a lk igen  und dolomitischen die Schlussschichten zusammensetzen.

W as die V erth eilu n g der A rten  betrifft , w ill ich erwähnen, 
dass ich die Posidonomya Clarae nie mit N aticella costata oder 
Turbo recte-costatus u. s. w. zusammen fand, und dass somit bezüg-* 
lieh ihres L ag ers  , wie es scheint, dasselbe V erhältniss herrscht, 
w ie es B enecke aus den A lp en  erwähnt *).

D ie M yophoria costata kenne ich von m ehreren Punkten des 
B akon y, leider konnte ich mir aber über das V erhältniss ihres L a ­
gers zu den Schichten der N aticella  costata oder aber der Posido­
nomya Clarae nirgends sichere K enntniss verschaffen.

W o  sie auf tritt, dort ze ig t sie sich m eist nur allein. S o vie l 
ist gew iss, dass ich sie im B ak o n y  mit N aticella  costata einestheils, 
oder m it Posidonom ya Clarae anderentheils, noch nicht zusammen 
gefunden habe.

In technischer Beziehung erlangen die G esteine der Buntsand­
steinform ation m ehrfache V erw endung.

D ie gröberen, lichter gefärbten  Q uarz-Sandsteine , die sich 
bei S zt.-B ekalla  zeigen, werden zu M ühlsteinen geform t. D ie rothen, 
glim m erreichen Q uarz-Sandsteine der tieferen A b th eilu n g  der B unt­
sandsteinform ation w erden an vielen Punkten des südlichen H au p t­
zuges als Bausteine gebrochen. A n  m ehreren Punkten , w ie z. B. 
bei V örösbereny, werden sie auch behauen und so zu B auzw ecken 
verw endet.

Ein T h eil des S om ogyer Com itates deckt seinen B edarf an B au ­
m aterialien g le ich fa lls  aus dieser A b th eilu n g  der Trias. D ie thonigen

*) Geognostisch-paläontologische Beiträge. JI. Bd., I, H eft., S. 14.
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Sandsteine der oberen A b th eilu n g  werden w egen ihrer gerin geren  
F estigk e it, g leichw ie auch die m ergeligen  G esteine dieser A b th eilun g, 
nicht verw endet; und nur der Dolom it findet d o rt, wo er reiner 
auftritt, zur B esch otteru ng V erw en dung. D em  südlichen H auptzuge 
der Buntsandsteinform ation entquillt endlich der Füreder und K e k -  
küter Säuerling.

[ 2 8 j

U. Muschelkalk.

A llenth alben  fo lg t im B ak o n y  auf die D olom ite und ze llige  
R au h w ack e der Bundsandsteinform ation jener dunkle, bituminöse 
P latten kalk , dessen ich schon bei B esprechung der Bundsandstein­
form ation erwähnte, und auf den dann die übrigen L ag en  des M u­
schelkalkes folgen. Schon durch Zepharovich bekam en w ir N ach ­
richt über das Vorhandensein brachiopodenreicher A b la geru n g en  
in der G egen d  von K ö ve sk älla , die H err Prof. Suess als dem M u­
sch elkalk  angehörig  erkannte. W eiters wurde durch den von K o - 
väcs entdeckten Fundort des Ceratites binodosus bei N agy-V azso n y  
das Vorhandensein des M uschelkalkes auch in jener G egend zw ei­
fellos.

W ir werden indessen sehen , dass die genannten A b la g e ru n ­
gen ausser den erwähnten noch an einigen Punkten des B akon y 
Vorkommen.

N icht alle G lieder des M uschelkalkes treten im B ak o n y mit 
genügender Schärfe hervor , und g ilt  dieses nam entlich von den 
oberen Schichten desselben.

W ährend der P la tten k a lk  und der denselben überlagernde 
D olom it einen durch den ganzen B ak o n y verfolgbaren , g u t mar- 
kirten Zug bilden , treten die höherliegenden , brachiopoden- und 
cephalopodenführenden A btheilun gen  nur sporadisch a u f, und es 
scheint, dass sie sich nur au f den südwestlichen T heil der südlichen 
K e tte  beschränken, nachdem ich sie in nordöstlicher R ich tu n g  über 
V örös-B eren y hinaus nicht mehr kenne.

A u ch  zeigen sich die letzteren nicht immer mit gew ünschter 
K la rh e it  , den w ir finden sie zw ar an Punkten , wo sie verm öge 
ihrer geologischen S tellu n g im Schichtensystem  zu suchen sind, 
öfters, allein nur in zahlreichen, herum liegenden Stücken.

Es m ag dieses seinen G rund w ohl darin haben , dass das G e­
stein dort , w o es Ü b ergän ge b ildet in thonigere V arietäten , der 
V erw itterung nicht zu w iderstehen verm ag und zerfällt, wo dann die 
kalkreicheren Theile als herum liegende Stü cke gefunden werden.



Verbreitung’ des Muschelkalkes.

Nachdem  der M uschelkalk in seiner V erbreitu ng auf das in­
nigste der Buntsandsteinform ation fo lg t , so gehören seine V o r­
kom m nisse g leich fa lls  zw ei verschiedenen Zügen an , deren einer 
den obertriadischen K ern  der südlichen K e tte  im Süden, der andere 
im Norden begleitet.

D er südliche Zug beginnt südlich von Szt.-Istvän.
D erselbe zieht nördlich von V örös-B eren y über den M egye- 

h e g y ; w eiter g egen  Südw esten findet er in einigen inselförm igen 
Vorkom m nissen längs der literer Spalte seine Fortsetzung, schw enkt 
sodann plötzlich in südlicher R ich tu n g  au f Felsö-Ö rs und zieht 
in ununterbrochenem Zuge in südwestlicher R ich tu n g  bis Füred, 
wo er das südliche G ehänge des T am äsh egy  bildet.

H ier erleidet derselbe nun eine kleine U nterbrechung. Er tritt 
sodann im O rte selbst auf, und zw ar neben der K irch e. Von hier 
ist er dann anfangs gleichfalls noch inselförm ig , später jedoch 
in zusam m enhängendem , imm er m ächtiger werdendem  Zuge bis zu 
den H öhen nördlich von O rvenyes zu verfolgen. Nun erfolgt in 
F o lg e  einer Störung , deren R ich tu n g  so ziem lich mit dem Laufe 
des O rvenyeser T h aies zusam m enfällt , eine U nterbrechung, indem 
ein Zug obertriadischer K a lk e  fast bis O rvenyes herabzieht.

Im w estlichen G ehänge des O rvenyeser Th aies erhebt sich 
jedoch der M uschelkalk aberm als und erreicht in F o lg e  m ehrfacher 
Störungen eine grössere Oberflächenausdehnung, und ist fast bis 
T agyo n  zu verfolgen. Im T agyo n er Thal findet oberflächig abermals 
eine kleine U nterbrechung statt. Es tritt jedoch bald darauf bei 
T agyo n , in der südlichen Lehne des B orozöhegy, der M uschelkalk 
aberm als hervor, und erstreckt sich dann in südw estlicher R ich tun g 
bis K ö vesk älla , das zugleich den südwestlichsten P un kt seines V o r­
kommens bildet.

D er nördliche Zug des M usch elkalkes beginnt bei S ö ly , von 
wo er in südw estlicher R ich tu n g  bis Szt. K irä ly -S za b a d g y a  zieht, 
das L iterer T h al im Norden umsäumend. V on hier bis F aesz erleidet 
er durch auflagernde jüngere Schichten oberflächlich eine U nter­
brechung. V on  F aesz ist der M uschelkalk , hauptsächlich jedoch 
nur mit seinen tieferen L ag en , bis H id egküt und T ö t-V äzso n y  zu 
verfolgen, w obei die V ertheilung seiner Schichten in diesem Theile 
derart e r fo lg t , dass sin T h eil seiner Vorkom m nisse die Buntsand­
steingebilde im Norden, der andere im Süden umfasst.

D er nördliche Theil endet sodann mit dem bekannten M uschel­
kalkvorkom m en von N agy-V äzso n y, der südliche jedoch zieht über
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V öröstö w eiter g egen  M ercsh ely , von w o er längs den jüngsten  
obertriadischen A b lageru n gen  dieser G egend bis H enye re ich t; w o­
bei in diesem südw estlichsten T h eile  des M uschelkalkes auch seine 
oberen Schichten sich öfters zeigen.

V on H enye w eiter gegon  Südw esten verschw indet der M u­
schelkalk  und kenne ich nur ein einziges Vorkom m en, w elches m ög­
licherw eise noch zum M uschelkalk gehört, dann aber jedenfalls zu 
seinen tiefsten Schichten, nämlich zum P latten kalk , zu rechnen ist. 
Es ist dies das Vorkom m en in G yulakeszi, in der Nähe der K irch e.

Gesteine.

D ie Gesteine, w elche den M uschelkalk zusammensetzen, beste­
hen aus mehr oder w eniger m ergeligen, dunklen K a lk e n  mit H orn­
sleinausscheidungen , aus M ergeln von grau er bis etw as ins g e lb ­
liche spielender Farbe, und aus zumeist bituminösem Dolom it.

a.) P la ttiger K a lk  von dunkler F arb e bildet die tiefsten 
Schichten. D er K a lk  ist allenthalben bituminös. A u f  den S chich t­
flächen zeigen sich oft w ulstartige Erhebungen und M ergelbeschläge. 
Sein  Thon geh alt nimmt oft derm assen zu , dass er in einen k a lk ­
reichen M ergel von lichterer, etw as ins gelb lich e  spielender F arb e 
ü bergeht

Besonders diese kalkreich eren  V arietäten  sind häufig von 
weissem , seltener röthlichem  K a lk sp a th  durchzogen. A llenth alben  
zeigen diese Gesteine eine ausgezeichnete Schichtung, und ist ihr 
Streichen constant von Nordost g egen  Südwest. D as Einfallen ist 
ein nordwestliches.

In palaeontologischer H insicht ist dieses Gestein schlecht cha- 
rakterisirt. Sein  petrographisches A ussehen bleibt indessen im 
ganzen B ak o n y  gleich  und finden sich nur in der Ö sküer G egend 
auch etw as röthliche V arietäten .

ß.) D as nächst höhere G lied  des M uschelkalkes besteht aus 
D olom it von grauer , zuweilen ins g elb lich e  übergehender F a r b e ; 
doch g ib t es auch V arietäten  von w eisser F arbe, w elche dann sehr 
dem obertriadischen D olom it des B ak o n y  gleichen.

W o  eine Schich tun g zu se h e n , da bildet er m ächtige Bänke. 
In seinen dunkleren V arietäten  ist er bituminös.

O rganische Einschüsse gehören zu den grössten Seltenheiten. 
D ieser Dolom it und der P la tten k a lk  «) bilden im B ak o n y zugleich  
die am meisten vertretenen G lieder des M uschelkalkes.



; .) L ich ter und dunkler gefä rb te  graue, zuweilen bräunliche, 
selbst röthliche m ergelige  K a lk e  zeigen sich in den höheren H o ­
rizonten. D ieselben treten entw eder in P latten  von mehreren Zollen 
D icke und g'latter Schichtfläche a u f und sind horsteinfrei , oder 
aber es sind g rau e hornsteinführende K a lk e  mit k n o lliger O ber­
fläche.

A u sser den k a lk igen  V arietäten  finden w ir auch M ergel von 
grauer, bis ge lb er Farbe.

D ie G esteine dieser A b th e ilu n g  sind es, w elche durch reichere 
P etrefactenführung ausgezeichnet sind und w elche im B akon y die 
höhere A b th eilu n g  des M uschelkalkes bilden.

Ihr L iegendes bildet der unter ß  angeführte D o lo m it. ihr 
H angendes hingegen äusserst kieselreiche, oft grüngefleckte K a lk e , 
deren Fauna bis jetzt nur aus dem B akony bekannt ist.

1 Südlicher Zn«' des Muschelkalkes.

Ich habe schon bei G elegen h eit der B esprechung der Bunt­
sandsteinform ation zwei P rofile  (I. und II.) m itgeth eilt, auf die ich 
mich nun berufen kann und aus denen zu ersehen ist, dass zwischen 
dem D olom it und der zelligen  R au h w ack e der Bundsandsteinfor­
mation e in erse its , und dem dem M uschelkalk angehörigen Dolom it 
des M eg yeh eg y  ( M e g y e h e g y e r - D o l o m i t )  andererseits ein 
Com plex dünngeschichteter K a lk e  l ie g t , die petrographisch wohl 
ausgezeichnet, palaeontologisch jedoch sehr schlecht charakterisirt 
sind. D a nun die palaeontologischen Funde zur sicheren Einreihung 
dieser Grenzschichten zur einen oder anderen der sie einschliessen- 
den B ildungen keine A nhaltspunkte liefern so g laube ich, dass es 
den hiesigen Verhältnissen am entsprechendsten ist, wenn ich, die­
selben verm öge ihres vorherrschend kalk igen  C harakters bereits 
dem M uschelkalke zuzähle , dessen tiefste Schichten sie demnach 
bilden würden.

D iese tiefsten  M uschelkalkablagerungen beginnen im südlichen 
Zuge südlich von S zt.-Istvä n , von wo sie sodann in südwestlicher 
R ich tu n g  zum M eg yeh eg y  ziehen. Ihre S te llu n g  daselbst ist im 
Profil I. unter 2 ersichtlich.

Von hier ziehen sie in südw estlicher R ich tu n g  über den Vär- 
h egy. N ördlich  von Felsö-O rs schw enken sie jedoch g e g e n  Süden, 
und ziehen über den S zt.-K ereszth egy, wo sie sehr steil aufgerich­
tet sind. D ie Schichten erscheinen daselbst in P latten  von mehreren 
Zollen bis V2 Fuss Dicke/, ihr F allen  ist ein nordw estliches mit 
etw a 85°.
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Von hier ziehen sie w ieder m it nordw estlicher R ich tu n g über 
den M acska- und K e re k h e g y , sind im Csopaker T h a l , g le ich fa lls  
im H angenden des Dolom ites der Buntsandsteinform ation zu b e­
obachten , und besitzen daselbst im w estlichen G ehänge g le ich ­
falls ein Einfallen g e g e n  N ordw esten, mit 30— 35°. Von hier bis 
Füred sind sie oberflächlich verdeckt

Im O rte F üred  selbst trifft man jedoch bei der K irch e  aber­
mals den P la tten k a lk  , wo derselbe g leichfalls  ein nordw estliches 
Einfallen zeigt. W eite r  trifft man denselben etw as nördlich von 
der Füred-A szöföer Strasse.

B e i A szöfö ist dieses bitum inöse G estein g le ich  beim Orte, 
im linken G ehänge des T h a ie s , zu beobachten, w oselbst es dünne 
Platten und B än ke bis 1 F uss und darüber bildet. D as Einfallen 
ist auch hier ein nordw estliches mit 30 °. D ie p lattigen  K a lk e  sind 
noch bis U d vary  zu verfolgen. V on U d vary  w eiter abw ärts tauchen 
sie nur noch an zwei Punkten au f und sind an dem einen dieser 
P u n k te , näm lich ost- nordöstlich von A lk a li ,  besonders bitum i­
nös. V on A k a li  bis zur Säg-P u szta  wird dieses G estein  durch den 
C erithienkalk verd e ck t, tritt jedoch bei der Tagyoner-M ühle ab er­
mals hervor und zieht nun über den H egyestü  bis K ö vesk älla .

A m  nordwestlichen Fusse des H egyestü  fallen die plattigen  
K a lk e  nordnordöstlich mit 250; und nordöstlich von K ö vesk älla , 
am südlichen Fusse des Mezömäl, in einem kleinen Steinbruch, ist 
ihr E infallen ein nordnordöstliches, mit 450.

A llenth alben  trifft man au f den in ihrer V erbreitung soeben 
näher geschilderten P latten kalk en  jenen D olom it, der im Profil I 
und II. mit 3 bezeichnet i s t , und w elchen ich M eg yeh eg yer D o­
lomit nannte.

Ich halte es nicht für nöthig seine V erb reitu n g dem Streichen 
nach zu schildern, da er sich in dieser B eziehung auf das innigste 
dem P la tten k a lk  an sch liesst; und nur östlich von A k a li  , wo der 
letztere untertaucht, ist er allein e s , der bis an das U fer des B a ­
laton herantritt. Die S tellu n g des M egyeh egyer - Dolom ites ist, 
w ie g e sa g t, schon aus dem Profil I und II deutlich zu entnehmen, 
darüber indessen, ob b esagter Dolom it noch der u n teren , oder der 
oberen T rias zuzuzählen sei, gew inn t man dort keinen A ufschluss. 
Ich übergehe daher sogleich  zur B esprechung einer anderen L o k a ­
lität , wo in d ie se r , B eziehung die V erhältnisse besser sind. Es ist 
diess das K irä ly k ü tv ö lg y  bei Felsö-O rs.

D as K irä ly k ü tv ö lg y , w elches in der N ähe von Faesz beginnt, 
zieht in südöstlicher R ich tu n g  zum S zt.-K ereszth egy, von wo es 
Weiter g egen  L ovas in südlicher R ich tun g sich erstreckt.



D em nach durchschneidet das T h al säm m tliche triadischen G e­
bilde des südlichen H auptzuges und erstreckt sich h iebei m it dem 
oberen D rittel seiner A usdehnung bereits in jenen T h eil , der das 
nördliche V erb reitu n gsgeb iet der Bundsandsteinform ation bildet. 
In F o lg e  dessen trifft man , w enn man das Thal in nordw estlicher 
R ich tu n g  verfo lg t und den obertriadischen D olom it überschritten 
hat, in der N ähe der Z iegelei aberm als auf untertriadische Schichten.

D ies vorausgeschickt , erlaube ich mir ein Profil zu geben, 
w elch es am S zt.-K ereszth eg y  bei Felsö-Ö rs beginnt, und dem nord­
östlichen G eh än ge des K ir i ly k ü tv ö lg y  fo lgend , über den Forräs- 
h e g y  bis zur S tö ru n g in der Nähe der Z iegelei führt.
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j, 'S i ) A m  S zt.-K ereszth eg y  
d ■ § sieht man m ergeligen  K a lk  in 
X M Platten von m ehreren Zollen 

bis %  Fnss M äch tigkeit , der 
daselbst steil aufgerichtet ist 
und mit etw a 85° g egen  N ord­
westen einfällt. D as L iegend e 
dieses G esteines zeigt keine 
gutentblösten S ch ich te n , doch 
zeigen sich h ie r , wenn man 

ü  in südlicher R ich tu n g  d. i. g e -  
~ gen  J.ovas vo rg eh t , zuerst 
S S tü cke von zeitiger R au h w ack e 
S und Dolomit, dann w eiter , b e ­

sonders in den lovaser W ein ­
gärten  , K a lk m e rg e l mit N ati- 
cella  costata. N och w eiter g e ­
gen Lovas erscheint sodann der 
Boden roth g efä rb t und am 
nördlichen Ende von L ovas selbst 
steht der gröbere, rothe S an d ­
stein an.

Es ist aus diesem deutlich 
zu ersehen, dass im Liegenden 

J  des P latten kalk es des S zt.-K e - 
H reszthegy in regelm ässiger R e i­
fe henfolge die Schichten der
0 Buntsandsteinform ation folgen. 

G eht man jedoch im K irä lyk ü t- 
v ö lg y  vom S zt.-K ereszth eg y  in

1 y  nördlicher R ich tu n g  vor . so
trifft man g leichfalls  den P lat- 

| tenkalk  , der in der daselbst

bald folgenden bew aldeten Lehne fast bis zu jenem  Thälchen zu 
beobachten ist , w elches vom  nördlichen Ende von F elsö-O rs, wo 
die Schichten mit N aticella costata anstehen , sich ins K irä ly k ü t- 
v ö lg y  hinabzieht.

U nm ittelbar vor der M ündung des Thälchens verdeckt die 
Dam m erde die Schichten, doch setzt darunter der P la tte n k a lk  höchst 
w ahrscheinlich  fort, denn in dem Thälchen zeigt sich der erwähnte 
K a lk  an einer S te lle  g leich fa lls  n o c h , so w ie auch der nun im



H angenden fo lgende D olom it im B ak o n y  an zahlreichen Stellen 
direkt am P la tten k a lk  liegt.

2) A u f  den P la tte n k a lk  fo lgt nun im K irä ly k ü t-v ö lg y  ein D o­
lom it von etw as ins g rau e spielender F arb e  , w elcher B än k e von 
4— 5 Fuss M äch tigkeit b ildet und öfters bituminös ist. E r fällt 
g le ich fa lls  g e g e n  N ordw esten mit etw a 40 . Schon petrographisch 
erinnert dieser D olom it an den M egyeh egyer-D olom it, dessen F ort­
setzung er auch w irklich  bildet, wie dies aus zahlreichen, die V e r ­
bindung beider bew erkstelligenden  Zw ischenpunkten hervorgeht. 
A u ch  die L a g e ru n g  ist insofern die näm liche w ie am M eg yeh egy, 
dass w ährend der P la tten k a lk  sein L iegen d es bildet, der K a lk  mit 
A re . Tridentinus in seinem H angenden erscheint.

W ährend jedoch am M eg yeh eg y  (Profil I.) der Tridentinus- 
k a lk  (4) direkt am M egyeh egyer-D olom it (3 )  la g e r t ,  sch ieb t sich 
im K irä ly k ü tv ö lg y  zw ischen beide noch ein Com plex von K a lk e n  
und M ergeln ein , der sow ohl im Profil I , a ls auch im Profil II 
unbekannt ist.

W ir  w erden im L au fe dieser A rb e it sehen , dass in diesem 
C om plex die V e rtre te r  sow ohl jener A b la g e ru n g  zu finden sind, 
w elche S tu r  R eco a ro -K a lk  zu nennen p fle g 't, als auch jener , (die 
seine R e iflin g e r-K a lk e  bildet.

D ieser D olom it des M uschelkalkes ist an P etrefacten  arm, 
dennoch g e la n g  es mir am M eg yeh eg y  nebst einigen kleinen En- 
trochiten das W indungsbruchstück eines Am m oniten zu finden, der, 
w ie ich dies schon bei G elegenh eit der B esprechung der Buntsand­
steinform ation erw ähnte, äusserlich an Ammon. Carinthiacus M ojs. 
erin nert, und der die V eran lassung zur Benennung des M egyehe- 
gyer-D olom ites als „ D o l o m i t  m i t  A m m o n i t e s  c f r .  C a r i n ­
t h i a c u s ? “ gegeb en  h at*).

H euer g e la n g  es mir nun zu K ö v e sk ä lla , sowie noch an eini­
gen  Punkten des B ak o n y  einen Cephalopoden zu finden , der mit 
Am . Carinthiacus grosse A eh n lich keit besitzt, jedoch mit dem selben, 
w ie ich dies einer freundlichen M ittheilung des H errn B ergrath  
M ojsisovics verdanke, nicht identificirt werden kann, sondern einer 
neuen A rt an g eh ö rt, die dem nächst als Am m onites B alaton icus sp. 
n. von Ihm zur Beschreibung gelan gen  wird.

Am m onites Balatonicus M ojs. sp. n. ist eine echte M uschelkalk­
form, und ist der Am m onit vom M e g y e h e g y  m it ihm höchst w ahr­
scheinlich  identisch.

[35] DIE GEOL. V E R H A K E T . DES SÜDL. T H E IL E S DES B A K O N Y . 6 l

*) Dr. Edm M ojsisovics , Beiträge zur KLenntniss der Cephalopodenfauna der 
oenischen Gruppe. Jahrbuch der k. k. geol. R .-A . 1870. N. r  Seite 9.S.5 *
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Amm. Balatonicus besitzt ähnlich wie Amm. Carinthiacus einen charakteristischen, 
geknoteten Ventraltheil. Bei dem W indungsbruchstück vom M egyeliegy ist nun leider 
der Ventraltheil nicht ganz zu sehen und kann demnach nicht mit Sicherheit gesagt 
werden, ob auch dessen Ventraltheil geknotet ist ; was indessen w ahrscheinlich i s t , da 
an dem aus dem Gestein herausstehenden Theil der Ventralseite wahrzunehmen ist, dass 
ähnlich wie bei Amm. Balatonicus , die Rippen von den Marginalknoten in schräger 
R ichtun g nach vorne auch noch gegen den Ventraltheil hinziehen.

Obwohl die Form äusserlich gut mit dem Amm . Balatonicus übereinstimmt, ist es 
doch in Folge der oben erwähnten Umstände zweckmässiger, den Am m onit des M egye- 
hegyer Dolomites vorläufig noch als Ammonites cfr. Balatonicus anzuführen.

Durch seinen palaeontologischen Einschluss reiht sich nun 
der in R e d e  stehende D olom it den höher folgenden M u sch elk alk­
ablagerungen  au f das innigste an, deren B asis er bildet.

3. ) A u f  den M egyeh egyer-D olom it fo lg t im K ira ly k ü tv ö lg y  
ein gelb er, dolom itischer M ergel, der daselbst in zahlreichen P la t­
ten das G ehänge bedeckt.

L etzterer ist dicht , sehr bitum inös , und bis je tzt g e la n g  es 
nicht P etrefacte  in ihm zu finden. Seine Stü cke bedecken das G e­
hänge in einer A usdehn ung von etw a 12 K la fter.

4. ) E s fo lg t nun eine B an k  eines grauen , bitum inösen K a lk e s  
m it kn olliger O berfläche. D er K a lk  enthält auch m ergeligere  L a ­
gen  und ze igt grau e H ornsteineinschlüsse; er ist dicht und hat bis 
je tzt g le ich fa lls  keine Petrefacten geze ig t.

In einer E ntfernung von etw a 6 K la fte r  g egen  sein Plangen- 
des, fo lgt a u f diese erste K a lk b a n k  eine z w e ite , w elch e der vori­
g e n  vollkom m en gleicht. W ie  die erste B an k enthält auch diese 
H ornstein , aber w ie es scheint etwas w eniger. D er Zwischenraum  
zw ischen den beiden K a lk b ä n k e n  w ird von M ergel und K a lk ­
stücken bedeckt, die durch V erw itteru n g  aus diesem C o m p lex  ent­
standen sind.

D er K a lk  der H angendbank ist dicht und ze ig t die ersten 
Brachiopoden , doch scheinen sie in dem selben noch selten. Ich 
sam m elte aus demselben folgende A rten  :

Retzia trigonella Schlot, sp.
Spiriferin a  M entzeli D unk. sp.
Rhynchonella altaplecta B k h , n. sp.

Ich erlaube mir hier zugleich  eine kleine Skizze zu geben, 
w elche die V erhältn isse darstellt unter denen der M uschelkalk 
im K ira ly k ü tv ö lg y  sich zeigt. D iese S kizze  bezieht sich dem­
nach au f das Profil III. und erstreckt sich von den obersten B än­
ken des M egyeh egyer-D olom ites bis zu den tiefsten B än ken  des 
K a lk e s  m it A re . trid en tin u s; es um fasst dem nach die Schichten 
2— 9 des Profiles III.
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l)ie Leime des Forrasliegy.

3 i h g f

a. M egyehegyer-Dolomit.

b. G elber , bituminöser , dolomitischer

Mergel. Ohne Petrefacte.

c. Grauer, hornsteinfiihrender K a lk . Ohne
Petrefacte. (Anstehendes Gestein.).

d. Lose Stücke.

e. Aehnliclier K alk ste in  wie c, aber mit 

Muschelkalkbrachiopoden. (Anstehend)

e d c b a

B. Hauptfundstelle der M uschelkalkbra­
chiopoden.

C. Cephalopodenreiche Stücke.
f. Anstehendes Gestein der Zone des

A re. Studeri.
g. Lose Stücke.
h. Sehr hornsteinreiclier K a lk . Ohne P e ­

trefacte.
i. Kalkstein mit Cer. Reitzi.

j. K alkstein  mit Are. Tridentinus.

5.) W enn w ir die H ängendste der im V orhergehenden aufgezäh l­
ten, brachiopodenführenden K a lk b ä n k e  (4) überschreiten, so treffen 
w ir bis 6 zahlreiche grössere und kleinere lose Stücke.

Im Liegenden , daher g egen  4 ,  bestehen diese S tü ck e  aus 
festem, grauen K a lk , w elch er petrographisch vollkom m en den K a lk ­
steinen von 4 g le ich t; es finden sich jedoch auch S tü ck e, w elche 
in ein und dem selben S tü ck e  kalkreich ere und m ergeligere T h eile  
zeigen. Im H an gen d en , g egen  6, sind g r a u e , oft etw as ins grün­
liche spielende M ergel zu sehen , so w ie dunkle , p lattige  K a lk e , 
w elch letztere dann bei 6 auch in anstehenden Schichten zu sehen 
sind.

W ährend indessen die Stü cke bei C. in grosser M enge die 
Cephalopoden der Zone des A re. Studeri enthalten , w elche bei 6 
auch in den anstehenden Bänken sich zahlreich finden, die B rachio- 
poden jedoch hier sehr selten sind, treten bei B , daher im L ie g e n ­
den, wo auch im anstehenden G estein die B rachiopoden bereits sich 
zeigen, diese letzteren in solcher M enge auf, dass sow ohl in B etreff 
der Zahl, als auch E rh altu n g  nichts zu wünschen ü brig  b leibt.

D ieselben erscheinen sammt Crinoiden in den hier herum lie­
genden kalkreich en  und m ergeligen  S tü ck en  in grosser M enge, und 
bedecken ausgew ittert in grossem  M asse die Oberfläche. Cephalo­
poden gehören hier zu den grossen Seltenheiten , und g e la n g  es 
bis je tzt trotz fleissigen Suchens hier im L iegenden nur 3 Cepha-
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lopodenstücke aufzufinden, von w elchen 2 zu N autilus gehören, für 
eine nähere Bestim m ung jedoch nicht g-eeignet sind.

V on jenen Cephalopoden indessen, w elche bei 5 im  H an gen­
den so häufig sind, fand ich hier im L iegenden nicht einen einzigen.

Ich gestehe es offen, dass wenn ich die V ersch iedenh eit der 
F auna im L iegenden und H angenden bei 5 betrachte und hiebei 
berücksichtige, dass die brachiopodenreichen S tü ck e  b e i B .  daher 
gerade dort sich gruppiren, wo schon das anstehende G esteiu  Bra- 
chiopoden enthält, die cephalopodenreichen S tü cke aber dort liegen, 
wo auch das anstehende G estein  dieselben Cephalopoden führt, ich 
diese V erth eilu n g  nicht dem Zufälle znschreiben kann. Es scheint 
mir im G egentheile im höchsten G rade w ah rsch ein lich , dass diese 
V erth eilun g genau  der entspricht, w elch e hier in dem unter dem 
Schutt gew iss in Schichten anstehenden Gestein herrscht und des­
sen V erw itterungsprodukt diese herum liegenden S tü ck e  sind; um­
somehr, nachdem  das H errschen der Cephalopoden g e g e n  das H an­
gende ausser Zw eifel ist, wenn w ir auch das anstehende G estein 6 
untersuchen.

Schon petrographisch zeigt sich zw ischen den anstehenden 
Cephalopodenbänken bei 6 und dem brachiopodenführenden K a lk e  
im Liegenden bei 5 ein nicht zu verkennender U nterschied , und 
ebenso zeigt auch die Fauna einen bedeutenden U nterschied.

D ie Cephalopoden, w ie Are. Studeri etc. sind in ihnen gew öh n­
lich  , Brachiopoden jedoch selten , und w as die Individuen- und 
A rten zah l anbelangt mit den Stücken von B  g ar nicht zu v e r­
gleichen.

B isher kenne ich aus den Stücken  von B  folgende A rte n  :

Waldheimia angusta Schloth. sp.
„ vulgaris Schloih. sp. 

R etzia trigonella Schl. sp.
„ M o jsisov icsi B kh. n. sp. 

Rhynchonella altaplecta B kh. n. sp. 
Rhynchonella (?) pretiosa B kh. n. sp. 
S iriferin a  M en tzeli D un k. sp.

„ K öveskdlliensis Sss.
„ hirsuta Alb.

Spirigera S tu r i B kh. n. sp.
E ncrinus gracilis Buch.
Entrochus cfr. l i l i i f  ormis L k. 
Rhyncholithes hirundo F . B .



D ie Rhynchonella decurtata G ir. sp. kenne ich indessen von 
hier noch nicht *).

Ausserdem  fanden sich hier, w ie schon erwähnt, noch 3 S tü ck  
ab gerollte  Cephalopoden, w elche von den in dem höheren H orizont 
auftretenden verschieden s in d , für eine B esch reibu ng jedoch sich 
nicht eignen.

W en n  w ir diese Fauna überblicken ist es zw e ife llo s , dass 
w ir es mit jener A b la geru n g  zu thun haben , w elche S tu r in den 
A lp e n  R e c o a ro -K a lk  zu nennen pflegt.

D a  die Fauna der Stü cke bei C dieselbe ist w ie jene der 
unm ittelbar auf sie folgenden, anstehenden K a lk b ä n k e  (6), so kann 
sie zusammen betrachtet werden.

6.) A u f  den soeben beschriebenen C om plex folgen dunkle 
K a lk sch ich te n , w elche im G egensätze zu den im V orhergehenden 
behandelten kn olligen  K a lk b ä n k en  im L iegen d en  , durch g la tte  
O berfläche ausgezeichnet sind. S ie  bilden P latten  von 4 —6 Zoll, 
w elch e mit etw a 300 g e g e n  N ordwesten fallen. Ihre Fauna besteht 
zum grössten  T heil aus Cephalopoden. Ihr Gehäuse ist häufig mit 
w eissen K a lk sp a th  ausgefüllt, w odurch ihr yuersch n itt in der dunk­
len Grundm asse gut zu sehen ist.

Brachiopoden sind , w ie es scheint, sehr selten , sow ohl w as 
A rten , als Individuenzahl anbelangt. Es zeigen  sich hier fo lgende 
A rten  :

Arcestes S tu a en  Hau.
Am m onites T h u illeri Opp.
Am m onites binodosus Hau.
N atica G aillardoti L efr .
Spiriferina M entzeli D u n k. sp.
Rhynchonella cfr. sem ipleda M ünst. sp.

Ausserdem  2, wie es scheint n e u e , jedoch schlecht erhaltene 
Am m oniten.

Schon diese Daten genügen indessen, um in ihnen S tu r ’s R e if-  
lin gerk a lk  zu erkennen.

In den obersten B änken des R eiflin g erk a lk es  finden sich auch 
einige M ergelplatten mit schlecht erhaltenen A b drücken  einer H a ­
lobia  , sow ie ein ige Cephalopoden , die jedoch für eine Speciesbe- 
stim m ung nicht g ee ig n et sind.

7.) W eiter g e g e n  das H angende fo lgen  nun noch einige S tü cke 
R eiflin gerka lk  , sowie S tü ck e  eines dunklen , sehr kieselreichen,

-  0
Inzwischen wurde von R oth  auch diese A rt am Forräshegy aufgefunden.
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ebenflächigen K a lk e s, dessen Schichten sodann in einer E ntfern un g 
von etw a 20 von der hängendsten B an k des R eiflin gerkalk es auch 
w irk lich  anstehen.

P etrefacte konnte ich in diesem dunklen, k ieselreichen  K a lk  
nicht finden, es scheint jedoch, dass er schon zum nächstfolgenden 
höheren C om plex geh ö rt , da in dem selben sehr kieselreiche G e ­
steine folgen, w ährend h in gegen  die K a lk e  aus dem H orizonte des 
A re. Studeri fast H ornstein frei zu nennen sind.

8. ) Im H angenden des soeben erwähnten kieselreichen K a lk e s  
fo lg t ein H orizont , in w elchem  in sehr grosser Zahl oft ziem lich 
grosse , sehr kieselreiche K a lk stü c k e  sich zeigen. D ieselben sind 
gelb lich  oder dunkel g r a u , und sind häufig von einer ins grünliche 
spielenden M ergelkruste überzogen.

Im F o rrash egyer Profil ist die S te lle  , wo diese kieselreichen 
G esteine auftreten schon von w eitem  w ahrzunehm en, da daselbst 
der zw ischen dem N iveau  des A re. Studeri und A re. Tridentinus 
befindliche T h eil eine kleine D epression zeigt, und w ie mit einem 
M ergelb esch lag  überzogen erscheint.

A u f  der O berfläche der hier zahlreich herum liegenden Stücke 
zeigen sich A usw itterun gen  von Cephalopoden und es g e la n g  mir 
in Gem einschaft mit H errn R o th  m ehrere E xem plare aufzusammeln.

Säm m tliche der hier gesam m elten Cephalopodon gehören neuen 
A rte n  an und zeigen  sich meinen bisherigen E rfahrungen gem äss 
nur in diesem H orizonte.

B ish er kenne ich sie w eder aus dem tiefer liegenden Reiflin- 
g erk a lk , noch aus dem höher liegenden K a lk  mit A re . Tridentinus. 
Ich  kenne von dieser L o k a litä t bis je tzt 5 S p ecies , von denen 2 zu 
A rcestes, 3 zu C eratites gehören.

D er M ergelüberzug der G esteine ist , w ie e r w ä h n t, h äufig  
grünlich, und sind auch im G esteine selbst grüne Einschlüsse zu 
sehen.

Ich  w ill schon hier dieser grünen E inschlüsse besonders g e ­
denken , denn es zeigen  s ic h , w ie w ir dies später sehen w erden, 
auch noch an anderen P un kten  in diesem H orizonte grüne E in ­
schlüsse und erinnert dieser Um stand an gew isse  Triasterritorien  
der A lp e n , wo an der B asis  der O beren-Trias g le ich fa lls  G esteine 
mit grünlichen P un kten zu beobachten s in d ; z. B . in den norischen 
A lp e n  *).

9. ) A u f  die soeben beschriebenen G esteine fo lg t nun ein ro-

*) Dr. Edm. v. M ojsisovics. U eber die Gliederung der oberen Triasbildungen der 

östlichen A lpen. Jahrbuch der k, k.^geol. R .-A , Bd. 19. S , 92.
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ther, sehr kieselreicher, k n o lliger K a lk , der durch Arcestes Triden- 
tin u s M ojs. und H allobia Lom m eli W issm . charakterisirt ist. Es ist 
dies, w ie dies D r. M ojsisovics g e z e ig t ,  das A eq u iva len t des nord­
alpinen P ö t s c h e n k a l k e s  *) , und gehört dem nach zu seiner 
o e n i s c h e n  G r u p p e .

E s ist n icht hier der P latz diesen C om plex näher zu beschrei­
ben und erw ähne ich dessen, sow ie auch des folgenden Com plexes 
nur kurz, w egen  E rgänzun g des Profiles III.

10. ) A u s  den rothgefärbten Schichten des A re. Tridentinus 
entw ickelt sich g egen  das H angende ein lich tgefärbter, g le ich fa lls  
hornsteinführender K a lk co m p lex  , der öfters auch in m ergeligere 
V arietäten  übergeht.

Bestim m bare P etrefacte g e la n g  es bis je tzt in diesem C om plex 
nicht zu finden, w enngleich  hie und da in den m ergeligeren Stücken  
Cephalopodendurchschnitte sich zeigen.

11. ) D iese Schichten deckt dünngeschichteter D olom it , der 
jedoch bald

12. ) in dicke B än ke bildenden D olom it übergeht, der, wie w ir 
dies aus späteren Abschnitten der gegen w ärtigen  A rb eit ersehen 
werden, dem H auptdolom it entspricht. In der N ähe des Z iegelschla­
g es des K irä ly k ü tv ö lg y  zeigt sich nun jene S törun g , deren ich 
schon früher erwähnte.

D er zuletzt angeführte D olom it ze igt hier ein südöstliches E in­
fallen, und treten hinter ihm jene P latten kalk e  auf, w elche w ir im 
Profile III. am Szt. K e re szth e g y  beobachteten.

V erg le ich en  w ir das hier dargestellte Profil III m it dem P ro­
file I  und II, so sehen w ir, dass im Profile III, zw ischen dem Me- 
gyeh eg yer-D o lo m it und dem K a lk  m it A re . Tridentinus ein Com­
p le x  lagert, der im I-ten und II-ten Profile f e h lt ; und dem entspre­
chend konnte ich im nordöstlichen Theile des G ebirges , auf den 
sich das Profil I. und II. eben b e z ie h t, die oberen Schichten  des 
M uschelkalkes nicht auffinden. D ieser C om plex ist im K irä ly k ü tv ö lg y  
w eiters durch seinen Petrefactenreichthum  ausgezeichnet, und sind 
die daselbst auftretenden A rte n  fast säm m tlich aus dem M uschel­
k a lk  der A lp e n  bekannt. In B etreff seines A lte rs  kann daher kein 
Zw eifel obw alten. Im oberen T h eile  des M uschelkalkes ist jedoch 
hier in petrographischer und palaeontologischer H insicht ein grosser 
Unterschied wahrzunehmen.

*) Dr. Edm. v. M ojsisovics, Beiträge zur Kenntniss der Cephalopodenfauna der 
oertischen Gruppe. Jahrb. der k. k. geol. R .-A . 1870. N . 1. S. 101.
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Unten k n o llig e r , dichter, hornsteinführender K a l k , in dessen 
oberster B an k schon einige Brachiopoden sich zeigen , die dann 
1 — 2 Schritte  gegen  das H angende am Boden sowie in den daselbst 
herum liegenden kn olligen  Stücken  zahlreich Vorkommen.

Oben im H angenden herrscht indessen theils in den dort her­
um liegenden Stücken , theils in dem daselbst anstehenden, dunkel- 
gefärbten, g lattflächigen  K a lk e , ein R eichthum  an Cephalopoden aus 
der Zone des A rcestes Stu deri in V erbindung m it dem Zurücktre­
ten der Brachiopoden.

Im  F e l s  ö-Ö r s e r K i r ä l y k ü t - T h a l e  l a s s e n  s i c h  d e  m- 
n a c h  i n  d e m  o b e r e n  T h e i l e  d e s  M u s c h e l k a l k e s  s o w o h l  
i n p e t r o g r a p h i s c h e r ,  a l s  a u c h  i n p a l a e o n t o l o g i s c h e r  
H i n s i c h t  2 A b t h e i l u n g e n  u n t e r s c h e i d e n ,  u n d  z w a r :

1. e i n e  u n t e r e ,  aus lichtgrauen, hornsteinführenden kn olli­
gen  K alk ste in en  bestehende , deren Fauna vorherrschend aus B ra ­
chiopoden besteht, und

2. e i n e  o b e r e ,  w elche aus M ergeln und plattigen, dunklen, 
w ie es sc h e in t, so ziem lich hornsteinfreien K a lk ste in en  b e ste h t; 
ausgezeichnet durch Cephalopoden aus der Zone des A re. Studeri, 
indessen die Brachiopoden sehr verschwinden.

O b in der unteren A b th eilu n g  selbst in B etreff der verti­
kalen V erb reitu n g der B rachiopoden ein U nterschied besteht und 
inw ieferne , ist im K irä ly k ü t-T h a le  bei dem gegen w ärtigen  A u f­
schlüsse nicht w ahrzunehm en, der U nterschied der zw ei A b t h e i ­
l u n g e n  ist indessen gut charakterisirt.

Es ist bekannt, dass H err B erg ra th  Stur *) im alpinen M u­
sch elk a lk  2 N iveaus unterscheidet: ein o b eres, d. i. „R e iflin g “ , 
ausgezeichnet durch Cephalopoden und R h yn ch on ella  cfr. sem iplecta 
Münst., w elche bisher in dem tieferen N iveau nicht gefunden w ur­
den; und ein tieferes, d. i. „R e co a ro “, mit seiner bekannten Fauna, 
ausgezeichnet durch R h yn ch on ella  decurtata Gir., w elche im höhe­
ren N iveau u. zw ar zusammen mit den Cephalopoden oder R h yn ch . 
cfr sem iplecta bisher nicht vorgekom m en ist. O bw ohl beide A u s­
bildungsweisen aus den A lp e n  bekannt sind , so gelan g  es meines 
W issen s doch noch nicht beide in Ü b erlageru n g  zu finden.

In dieser B ezieh u ng erw eckt somit das Vorkom m en von Felsö- 
Örs ein erhöhtes Interesse.

Zw ar habe ich bei Felse-Ö rs in der brachiopodenreichen A b ­
theilung die R h yn ch on ella  decurtata bis jetzt noch nicht gefunden**),

*) Dr. Stur. J ahrb. der k. k . geol. R .-A . 1865. Y V . Bd. Verhandl. St. 247.

**) Gegenwärtig Ist indessen, wie ich erwähnte, auch diese Form bekannt.
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doch wenn man die L ag eru n g  und die übrige Fauna betrachtet so ist 
nicht zu z w e ife ln , dass diese Schichten der köveskällaer brachio- 
podenreichen A b la g e ru n g  vollkom m en en tsp rech en , w o sodann 
auch die R h yn ch . decurtata bekannt ist.

W ir  sehen weiters, dass die untere, brachiopodenreiche A b th e i­
lung zu F o lg e  ihrer vorhin aufgezählten organischen Einschlüsse als 
A equ ivalen t dessen sich e rw e ist, was Flerr B ergrath  Stur in den 
A lp en  R e co a ro k a lk  n e n n t, während die obere, cephalopodenreiche 
A b th eilu n g  seinem  R eiflin gerka lk  entspricht.

Liier zeigt sich demnach die Ü berlagerung w irklich  so, dass 
der R eiflin gerka lk  über dem R eco aro kalk  folgt.

Schon bei B esprechung des Profiles III er­
wähnte ic h , dass zwischen den obersten B änken des 
R eiflin g erka lk es einzelne M ergelplatten sich zeigen, 
in denen H alobienabdrücke wahrzunehm en sind.

Im K irä lyk ü t-T h ale  spielt dieses Vorkom m en 
\ eine sehr untergeordnete R o lle , w ir w erden indessen 
! sogleich sehen, dass an einem etw as südw estlicher 

gelegenen P u n k te , näm lich bei A szö fö , in diesem  
X  H orizonte g leich fa lls  halobienführende M ergel sich 

ze i.en , jedoch zahlreicher.

D as T h al von A szöfö  streicht von N ordwesten 
gegen  Südosten.

W en n  w ir dieses T h al an seinem w estlichen 
G ehänge g egen  N ordwesten verfolgen  , so stossen 

; w ir auf eine bald besser, bald schlechter m arkirte
I Schichtenreihe.
>

I Im B akon y sehen w ir uns häufig in der unan-
\ genehm en L a g e , dass L öss oder Schutt das präzise 

B eobachten der Schichtenfolge hindert , bei einiger 
Mühe g e lin g t es aber m eist dennoch die R eih en ­
fo lge  im Grossen festzustellen.

D ieser Um stand h e rrs c h t, w ie w ir sehen w er­
den, auch im A szöföer Thale./ 7

1.) G leich  am nördlichen Ende des D orfes stos­
sen w ir in einem kleinen B ruche au f dünngeschich­
teten, etw as grauen Dolom it, der daselbst m it etw a 
506 nach N ordw esten fällt.

W eite r  verd eckt die Dammerde die Schichten, 
und es liegen  hie und da gerundete S tü ck e  des

"  I

®sr
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K a lk e s  mit A re . Tridentinus (Tridentinuskalk) zusammen mit den 
S tü ck en  des bitum inösen P latten kalkes.

2. ) N icht w eit treffen w ir w irk lich  die anstehenden Schichten 
des bitum inösen P latten kalkes.

D ieser K a lk  fä llt  g le ich fa lls  g egen  N ordwesten, mit etw a 30° 
und bildet hier auch B än ke von 1 bis auch m ehrere Fuss D icke.

D er M usch elkalk  b egin n t daher auch bei A szöfö  m it ihm, 
w ährend der D olom it 1. bei der O rtschaft, im E in klän ge mit den 
übrigen Profilen, die H an gen dschich ten  der Buntsandsteinform ation 
bildet.

3. Im H angenden des P latten kalk es zeigt sich an einer S te lle  
lich tgrau er D olom it , aber nur in untergeordneter W eise , indem 
D am m erde sowie gero llte  Tridentinuskalkblöcke die Oberfläche 
bedecken und die B eobachtun g hindern.

In g erin ger E ntfernung jedoch, an der M ündung eines kleinen 
Seitenthälchens , tritt der D olom it g u t en tw ickelt hervor. Seine 
F arb e ist lich tgrau  bis weiss.

Im H angenden dieses D olom ites zeigt sich auch bitum inöser, 
p la ttig er  Dolom it in eckigen  Stücken.

A u f  die hier angeführten Dolom ite zeigen sich hie und da 
grosse, gerundete T ridentinuskalkblöcke.

D iese G erolle  stammen zw eifellos aus einem Conglom erate.

4. ) W eite r  im G ehänge treffen w ir in untergeordneter W eise  
herum liegende , bitum inöse M ergelstücke an , sow ie M uschelkalk- 
brachiopoden und Cephalopoden.

A u sser diesen sind auch jene T rid en tin u sk alkgerö lle  zu finden, 
w elche auch hier bereits auf secundärer L agerstätte  sind, denn bald 
zeigt sich w ieder der feinkörnige D olom it 3.

5. ) D ie Schichten sind nun w ieder verdeckt, w obei hornstein­
führende, rothe T riden tin uskalkgerö lle  in grosser M enge auftreten.

6. ) Nach dieser U nterbrechung liegt im G ehänge, in eckigen  
S tü ck en , zahlreich ein gelb lich er, bitum inöser, p la ttig er  Dolom it, 
auf den g egen  das H angende

7. ) g leichfalls in grosser M enge M ergel und K a lk  fo lgt mit 
Brachiopoden, aber besonders Cephalopoden , w elch ’ letztere dem 
H orizonte des A re. Studeri angehören.

8. ) W enn w ir noch w eiter g e g e n  das H angende schreiten, ver­
schwinden diese G esteine und es treten dunkle , bituminöse K a lk ­
m ergel sowie dunkle, m anchm al indessen lich tgelbe, dünngeschich­
tete M ergel auf. H ie und da ist zu sehen , dass diese M ergel im 
G ehänge auch anstehendes Gestein bilden.
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D ie Fauna dieser M ergel besteht aus m assenhaft auftretenden 
kleinen H alobien , unter denen sich indessen auch ausgew achsene 
E xem plare zeigen. Zur sicheren Speziesbestim m ung werden indes­
sen noch bessere E xem p lare nothw endig sein , als ich sie jetzt 
besitze.

In G esellschaft dieser H alobien sind auch einzelne kleine P a ­
tella-A b drücke wahrzunehmen.

9. ) A u f  die H alobienm ergel fo lg t im H angenden , und zwar 
in g u t charakterisirten , anstehenden B än k en , hornsteinführender 
K a lk .

Seine Schichtflächen sind g la tt und er bildet B än ke von 
etw a 1 %  Fuss.

Seine F arb e ist lich tgelb  bis grau  und sein Einfallen ein nord­
w estliches m it 2 50.

Zw ischen seinen einzelnen S chich ten  enthält er auch dünne, 
gelb lich e  , bitum inöse M ergelzw ischen lagen  , etw as anderes ist je ­
doch nicht wahrzunehmen.

E in ige Schritte  vom anstehenden G estein  liegen  auch grünlich  
aussehende Stü cke herum.

D ieses G estein errinnert in jeder B eziehung an jenes k iesel­
reiche G estein , das im K irä lyk ü t-T h ale  über dem R eiflin g erk a lk  
vo rk ö m m t; und gleichw ie im K irä lyk ü t-T h ale  der rothe K a lk  mit 
A re . Tridentinus in dessen Hangenden ersch ein t, so ist auch hier 
nicht w eit im H angenden

10. ) dieser rothe hornsteinführende K a lk  zu sehan, dessen G e­
rolle w ir schon am A n fän ge des P rofils an mehrern Punkten 
trafen.

D er Tridentinuskalk fällt hier g egen  N ordwesten , mit etw a 
40°, und bildet P latten  von 5" bis 1'.

11. ) N ach kleiner oberflächlicher U nterbrechung fo lgt au f den 
rothen T ridentinuskalk lichtgrauer bis gelb lich er, g leich fa lls  horn­
steinführender K a lk , der auf der Spitze des B ergas ziem lich flach, 
m it etwa 5°, g egen  N ordwesten fällt.

D ie Schichtflächen des K a lk e s  sind w e llig  und die B än ke be­
sitzen eine D ick e  von y g bis 1 Fuss.

V ergleich en  w ir dieses Profil mit jenem, w elches w ir aus dem 
K irä lyk ü t-T h ale  kennen, so sehen w .r, dass auch hier a u f den 
P la tten k a lk  D olom it folgt.
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D urch Dam m erde und herum liegende Stü cke ist derselbe w ohl 
an mehreren Stellen verdeckt, an m ehrern P un kten  ist er jedoch 
g u t zu sehen.

Seiner L a g e ru n g  nach kann er nur M egyeh egyer-D olom it sein.
In seinem H angenden (bei 7) erscheint das M uschelkalkbra- 

chiopoden und Cephalopoden führende Gestein, von einer Trennung 
kann jedoch hier keine R e d e  s e in , da die S tü ck e  ohne R e g e l 
herum liegen.

A u f  diesen H orizont fo lg t der H alobienm ergel 8.
D ieser letztere ist im Profil des K irä lyk ü t-T h ales durch jene 

halobienführenden M ergelp latten  g le ich fa lls  angezeigt, w elche dort 
in den H ängendsten Bänken des R eiflin g erka lk es sich zeigen.

In beiden Profilen fo lg t schliesslich  noch jener lich tgelb e bis 
graue, glattflächige, hornsteinführende K a l k , w elcher öfters grüne 
F lecken  ze ig t und der an beiden Orten durch den Triden tin uskalk  
ü berlagert w ir d ; a u f w elch  letzteren in den beiden Profilen der 
lichtgefärbte, m it w ellig er  O berfläche versehene K a lk  lagert.

A u sser den zitirten Punkten kenne ich noch ein R eiflinger- 
k a lk  Vorkom m en, und zw ar zw ischen den beiden angeführten P u n k­
ten, näm lich am T a m äsh eg y  zu Füred.

E r  verräth  dort an der S p itze  des B erges sein V orkom m en, 
zw ischen dem M egyeh egyer-D olom it im Liegenden und dem T r i­
dentinuskalk im H angenden, nur durch herum liegende S tü ck e , da 
ihn Culturboden verdeckt.

Zu F o lg e  jenes Um standes indessen, dass die S tü ck e  sich g e ­
rade dort finden , wohin der R eiflin g erk a lk  verm öge seiner geo lo ­
gischen S tellu n g g e h ö rt, g e n ü g t auch dies zur Constatirung seiner 
Anw esenheit.

A m  T am äsh egy sam m elte ich fo lgende A rten  :

Ceratites binodosus Hau.
Arcestes Stu d eri Hau.
S p iriferm a  Köveskdlliensis Suess.

W enden w ir uns w eiter g egen  Südwesten. Südöstlich  von 
V äszoly, gegen ü b er der A lsö -B ü kker M ü h le , treffen w ir aberm als 
auf Dolom it, der bei der M ühle durch K a lk  ü berlagert wird. D ie­
ser letztere enthält den A r e .  S t u d e r i  H a u .  und C e r a t i t e s  
b i n o d o s u s  H a u .

D er D olom it entspricht dem nach dem M egyeh egyer-D olom it.

W enn w ir au f die S p itze  der H öhe h in au fgeh en , so treffen 
w ir am R an d e der W ein gärten  au f zahlreich herum liegende, g e lb ­



g efärb te  K alk p latten , w elche aus den W ein gärten  hinausgeworfen 
werden.

K e r  K a lk  ist vo ll mit kleinen H alobien, g le ich w ie  der A szö- 
föer M ergel , es finden sich jedoch hie und da auch grössere 
E xem plare.

A u sser diesen K a lk p la tte n  zeigen sich hier auch g e lb e  M er­
gelta fe ln  , w elche an das näm liche G estein von A szöfö  erinnern, 
das dort im H angenden des cephalodenführenden M u sch elk alkge­
steines auftritt.

A u sgew ittert fand ich hier bei V ä szo ly  ein ausgezeichnetes 
E xem p lar der R h y n c h .  c f r .  s e m i p l e c t a .

In Betreff der A u feinanderfolge der einzelnen G esteine ist 
hier w ohl kein A ufschluss zu erlangen, nach dem bisher G esagten  
scheint es aber, dass die H alobien führenden K a lk e  dem Aszöföer, 
gleichfalls H alobien führenden M ergel entsprechen.

Zum Schlüsse habe ich mich im südlichen Vorkom m en des 
M uschelkalkes nur noch mit einer L o k a litä t zu befassen und zwar 
mit der südwestlichsten, d. i. K öveskälla .

N ordöstlich von K ö v e sk ä lla  befindet sich eine K u p p e von 
m ässiger H öhe, w elche unter dem Namen „M ezöm äl“ bekannt ist.

D ie S p itze  selbst besteht aus Dolom it, der dort in w estlicher 
R ich tu n g  w eiter zu verfolgen  ist.

E tw as südwestlich von der Spitze , g egen  die Felder, liegen 
die bituminösen P latten kalk e  herum, w elch e am R an d e des W ald es  
in einem kleinen Steinbruche auch gebrochen werden.

Ihr Einfallen ist ein nord-nordöstliches mit 500, sie ziehen sich 
daher unter den Dolom it des Mezömäl.

A n  der nördlichen Seite der Höhe, das ist im H angenden des 
Dolom ites, treffen w ir au f jene brachiopodenreichen G esteinsstücke, 
w elche dort in grosser M enge theils herum liegen , theils' aus dem 
B oden herausstehen und durch Zepharovich bekannt gem acht 
wurden.

D ie G esteinsstücke bestehen aus grauem , knolligen , bitum inö­
sen K a lk , der H ornstein in grosser M enge enthält.

D ie Fauna dieses K a lk e s  besteht fast ganz aus B rachiopoden 
und ich kenne aus ihm von dieser S te lle  nur ein Cephalopoden- 
bruchstück und dies geh ört einer neuen A r t  an.

A b e r  auch diese A r t  kann im brachiopodenreichen G esteine 
nur selten Vorkommen , denn entgegen , dass es an Brachiopoden 
sehr reich i s t , g e la n g  es mir von diesem Cephalopoden bis jetzt 
nur ein einziges S tü ck  aufzufinden.

[47] O IE 'tEOL. V E R H A E L T . DES SÜDE. T H E IL E S DES. B A K O N Y , 73
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D ieser Cephalopode geh ört jener A rt  an, w elche durch H errn 
B ergrath  M ojsisovics als Am m onit es Balatonicus  w ird beschrieben 
w erden und dessen ich schon bei B ehandlung des Profiles III. 
gedachte.

Ein Theil der B rachiopodenfauna des K a lk e s  w urde nach B e ­
stim m ungen des H errn P rofessor Suess durch Zepharovich  bekann t 
g egeb en  *J, und ich kenne bis jetzt folgende A rten  aus dem selben :

Waldheimia angustaeform is B kh. n. sp.
Retzia trigonella Schl. sp.

R etzia M ojsisom csi B kh. n. sp.
Rhynchonella decurtata Gir. sp.

„ altaplecta B kh. n. sp.
Spiriferina M entzeli D un k. sp.

„ K öveskälliensis Suess.
„ hirsuta Alb.
„ fr a g ilis  Schl. sp.

ferner Crinoidenstielglieder ähnlich jenen des Encrinus gracilis.
N ach den hier aufgezählten  A rte n  ist nicht zu z w e ife ln , dass 

der köveskällaer brachiopodenreiche K a lk  S tu r’s R e co a ro k a lk  
entspricht.

A eh n lich  w ie im K irä lyk ü t-T h ale  lie g t er auch hier am Me- 
g y e h e g y e r  Dolomit.

A m  M ezöm äl findet sich indessen mit dem brachiopodenrei- 
chen, hornstein führenden K a lk  zusammen auch ein dunkel g e fä rb ­
ter sehr bitum inöser , p la ttiger K a l k , der H ornstein nur selten 
enthält.

D ieses G estein  unterscheidet sich schon p etrographisch  g u t 
von dem brachiopodenführenden Gestein.

Sein A uftreten  beschränkt sich nicht nur auf K ö vesk älla , son­
dern es zeigt sich, w ie w ir dies sehen w erden , noch an mehreren 
Punkten des B akony, aber immer unter solchen Um ständen , dass 
^as schärfere N iveau, in w elch es dieser K a lk  zu ste llen , durch d i­
rektes B eobachten nicht zu bestim m en ist.

Im K irä ly k ü t-T h a le , wo zur direkten B eobachtung seiner L a ­
geru n g noch der gün stigste P un kt w äre , dort gerade kenne ich 
denselben noch nicht.

D ie Fauna dieses K a lk e s  besteht hauptsächlich aus Cephalo- 
poden und es kom m t m it ihnen häufig  noch eine h alobienartige 
M uschel vor.

*) Die Halbinsel Tihany im Plattensee und die nächste Um gebung von Füred 
Sitzb. der k. Akadem ie der W issenschaften X I X . Bd. 2. Heft. St. 369.



B rachiopoden gehören nach meiner bisherigen Erfahrung zu 
den Seltenheiten.

U nter den Cephalopoden i s t , w ie ich dies schon früher er­
wähnte, Amm. Balatonicus  sehr häufig.

W ir  haben gesehen, dass Amm. Balatonicus  selten zw ar, aber 
höchstw ahrscheinlich dennoch schon im M egyeh egyer-D olom it vor­
kom m t ; w ir haben w eiters g e se h e n , dass er selten vorkom m t im 
brachiopodenreichen G estein  zu K ö vesk älla , seine höchste E n tw ick ­
lun g erreicht er jedoch in dem in R e d e  stehenden Gestein.

W enn w ir die petrographische E igen sch aft der zw ei am Me- 
zöm äl m it einander liegenden G esteine b erü cksich tigen , so w ird es 
uns sofort klar, dass diese jedenfalls zu verschiedenen Schichten  
gehören.

W elch es V erhältniss indessen zw ischen dem brachiopodenreichen 
G estein einerseits und dem Am m . B alatonicus enthaltendem  Gestein 
anderseits o b w a lte t , kann dort auf keine W eise  ausgenom m en 
w erden.

M it Am m . B alatonicus in einem und dem selben G esteine tre­
ten w eiters 2 andere Cephalopodenarten auf, die, wenn nicht iden­
tis c h , jedenfalls sehr nahe stehen zu Am m . Gondola und Am m . 
domatus.

In B etreff ihrer äusseren C haraktere stimmen die im B ak o n y 
gefundenen A rten  m it den alpinen überein, da aber die Lobenlinie 
bei keinem  der ersteren zu se h e n , wird es zw eckm ässiger sein die 
beiden als Amm. cfr. Gondola M ojs. und Amm. cfr. domatus H au. 
aufzuzählen.

U nter diesen ist Am m . cfr. G ondola der häufigere , während 
entgegengesetzt ich Am m . cfr. dom atus bis jetzt nur in 2 E xem p ­
laren gefunden habe.

In Schichten , die sicher zum H orizont des A re. Studeri g e ­
hören, habe ich den A m m . Balatonicus bis je tzt nicht gefunden.

D a die L agerungsverhältn isse, w ie w ir dies gesehen, zur E in ­
reihung des B alatonicusgesteines keinen A nhaltspun kt b iethen , so 
bleiben in dieser B ezieh u ng nur die palaeontologischen M omente 
übrig.

W ir  sehen, dass A m m . B alatonicus in den tieferen Schichten 
bes M uschelkalkes selten zw ar, aber dennoch bereits auftritt , m 
den einen höheren H orizont einnehmenden Schichten des A re . Stu 
deri jedoch bis jetzt nicht gefunden wurde. D ieser Um stand würde den 
A m m . B alatonicus führenden K a lk  daher m ehr mit den tieferen 
Schichten in V erbin dung b rin gen ; anderseits sehen w i r ,  dass er 
von A rten  b egle itet wird, die in den A lpen aus dem H orizont des
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A re . Studeri citirt werden, w odurch somit auch mit diesen höheren 
S chich ten  eine V erbin du ng besteht.

N ach allem  iesen w äre, wenn w ir nur die palaeontologischen 
M omente berücksichtigen, und gegen w ä rtig  sind w ir nur au f diese 
angew iesen, nicht unm öglich , dass das L a g e r  des Am m . B alatoni- 
cus führenden G esteines zw ischen dem H orizont der R h yn ch on ella  
decu rtata  und des A re . S tu deri zu suchen w äre *).

Jedenfalls muss ich die F rage  über die S tellu n g des Amm. 
B alatonicus führenden K a lk e s  vorläufig  noch als offen betrachten.

B is heute ist es S itte, unter K ö v e sk a lla  die brachiopodenreiche 
A b la g e ru n g  des M u sch elkalkes zu verstehen, es ist indessen zw ei 
fellos, dass dort die cephalopodenführende A b th eilun g, näm lich der 
R eiflin g erk a lk  auch vertreten  ist.

Ich sam m elte dort in B egleitu n g der H erren R oth, R y b a r  und 
B. Zsigm ondy die charakteristischen A rten  des R eifiin gerkalk es, 
als z. B . :

A rcestes S tuderi Hau.
Ceratites binodosics Hau.
Rhynchonella cfr. semiplecta M ünst. sp.
Halobia S tu r i Ben.

Schon das G estein selbst in dem die soeben aufgezählten  Pe- 
trefakte Vorkommen . unterscheidet sich von dem brachiopodenfüh- 
renden Gestein.

E s unterscheidet sich indessen auch vom  K alk ste in  des Amm. 
Balatonicus.

K ö v e sk a lla  ist gew iss nicht der Ort , der zum Studium  der 
L agerun gsverh ältn isse anzuempfehlen w äre , aber trotzdem  fällt es 
auch dort a uf ,  dass die S tü c k e , die die eine oder die andere der 
aufgezäh lten  F'ormen enthalten nur dann sich zeigen, w enn w ir uns 
von der brachiopodenreichen Stelle  dem H angenden zu nähern.

Zu K ö ve sk alla  tritt der M uschelkalk noch an einigen Punkten 
auf, aber unter gerade solchen V erhältnissen, als die hier erwähnten.

M it dem kö veskällaer Verkom m en erreicht der M uschelkalk 
im südlichen Zuge zugleich  sein Ende , und ich übergehe zur B e ­
sprechung des nördlichen Vorkom m ens.

*) Ich verstehe hier und den vorhergehenden Zeilen unler dem Am m . B alaton i­
cus führenden. Gestein nämlich nur jenen dunklen , bitum inösen, plattigen K a lk  mit 
wenig Hornstein, in dem sich der genannte Ammonit in Begleitung der kleinen H alobia 
h ä u f i g  findet. Der Recoarokalk und M egyehegyer-Dolom it, in denen nach dem V o r­
hergehenden Amm. Balatonicus sich auch schon zeigt, sind daher nicht inbegriffen.
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2. Nördlicher Zu# des Muschelkalkes.

In F o lg e  jener S tö ru n g  , verm öge w elcher die Buntsandstein­
formation in der südlichen K e tte  zum zw eitenm al zu T a g e  tritt 
und so den nördlichen Zug der Buntsandsteinform ation des B ak o n y  
bildet, treten län gs dieses Zuges die G lieder des M uschelkalkes an 
m ehreren Punkten hervor.

Im nordöstlichen Th eile  dieses Zuges sind nur die tieferen 
G lieder des M uschelkalkes vertreten , und nur im südwestlichen 
T h eile  zeigen sich auch dessen jüngere Theile.

D er M uschelkalk beginnt in der U m gebung von S ö ly  mit jenen 
P latten kalken  und M ergeln  , die w ir  schon im südlichen Zuge als 
dessen tiefste Schichten kennen lernten. D as schon im früheren 
m itgetheilte Profil II., w elches sich auf diese G egend bezieht, zeigt 
dies klar. Von hier ziehen sie in südw estlicher R ich tu n g  w eiter 
und dringen mit einem Z w eige  bis zur Gelem ör Csärda, mit einem 
zweiten h ingegen gegen  Szt. K irä ly-S za b a d g ya .

D as Einfallen der Schichten ist constant ein nordw estliches 
und der E infallsw inkel schw ankt zwischen 35— 50°.

Noch w eiter gegen  Südw esten sind die Schichten durch Löss 
verdeckt.

B ei Faesz treten sie indessen w ieder aut, uud zwar besonders 
um den dortigen K a lv arien b erg  , wo sie zugleich  ein nördliches 
E infallen zeigen.

V on  P'aesz w eiter g egen  H idegküt tauchen sie gleichfalls an m eh­
reren Punkten auf, ihr A uireten  daselbst ist jedoch ein sehr zerstreutes.

Um  den S om h egy liegen  sie hier in zahlreichen Stücken her­
um ; w eiters zeigen sie sich am G yü rh egy, G rossen-Brunnenbuckel 
u. s. w.

W ährend nun im nördlichen TheiJ des Zuges die Schichten 
des M uschelkalkes sowohl, als die der obertriadischen G lieder, den 
A b la geru n g en  der Buntsandsteinform ation g egen  N ordwesten in 
regelm ässiger R eih en fo lge  folgen und hiebei beständig ein nord­
westliches E infallen zeigen , beginnt von P'aesz, in erhöhtem M asse 
aber südwestlich von H idegküt , eine solche V ertheilun g einzutre­
ten , dass während ein T h eil des M uschelkalkes und der jüngern  
triadischen G lieder die hier g leich fa lls  auftauchenden Buntsand­
steinschichten g egen  Norden begrenzt, ein zw eiter T heil dies g egen  
Süden thut. H iebei w echselt die E in fallsrichtun g derart, dass w äh­
rend in dem vom Buntsandsteinzug nördlich fallenden Theile das 
E infällen ein nordw estliches is t ,  es in dem südlich liegenden Theil 
ein mehr oder w en iger südliches ist.

4 *
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So fallen  z. B. die Schichten  des bitum inösen P latten kalk es 
am  G y ü rh e g y  (nordwestlich von H id egküt) g egen  N ordw esten, mit 
250, w ährend in einem kleineren Steinbruche an der L ehne des 
H egyesm är (südlich von H idegküt) dieselben ein E infallen g egen  
Südw esten zeigen, m it etw a 200.

D as mehr, w en iger südliche Fallen ist südlich von H id egküt, 
im T h ale  von H idegküt, noch an einigen Punkten zu beobachten.

D er P lattenkalk, der w eiter g egen  Südw esten etw as über Töt- 
V äzson y  hinaus zu verfo lgen  ist , erleidet dort oberflächlich eine 
U n terb rech u n g ; mit einem kleinen T h eil tritt er indess zw ischen 
B arn a g  und V öröstö aberm als auf.

W estlich  von M encshely tauchen seine Schichten g leich fa lls  
auf, w o sie dann län gs des obertriadischen M ergels und Dolom ites 
bis H enye zu verfo lgen  sind. N ichtw eit von M encshely w erden diese 
bituminösen, dunklen P la tten k a lk e  gebrochen, und sie fallen daselbst 
g egen  Norden, mit 450.

W estlich  von M encshely ist von jener G ruppirung nach zwei 
Linien, deren ich früher erw äh n te, nichtsm ehr wahrzunehm en, öst­
lich von dem angeführten Orte ist diese jedoch noch g u t zu sehen.

G leichw ie im südlichen Zuge des M uschelkalkes, so fo lg t auch 
im nördlichen an zahlreichen Punkten au f den P la tten k a lk  jen er 
Dolom it, den ich M e g y e h e g y e r  D olom it nannte.

E r  b egin nt g leich fa lls  bei S ö ly , von w o er, b egle itet vom  P la t­
ten kalk  im L iegenden und vom ' Tridentinuskalk im H angenden, 
(Profil II.) in südw estlicher R ich tu n g  w eiter zieht. W ie  sch arf bei 
S ö ly  der M egyeh egyer-D olom it vom D olom it der O beren-Trias durch 
den Tridentinuskalk abgetrennt w ir d , gerade so schw ankend wird 
die Grenze in der G egen d  der G elem er-Csärda, wo dieses Zwischen­
g lied  sich auskeilt und so der Dolom it des M uschelkalkes mit je ­
nem der O beren-Trias unm ittelbar in B erührung tr it t ; denn gerade 
in dieser G egen d g le ich  der M egyeh egyer-D olom it dem obertriadi­
schen D olom it des B ak o n y  bis zum verw echseln.

W e ite r  südw estlich  tritt er bei Faesz auf, wo er den K a lv a rie n ­
b erg  zusam m ensetzt und südw estlich vom Orte zw ischen dem Triden- 
tinuskalk im H angenden und dem P latten kalk  im lie g e n d e n  g e la g e rt ist.

In der G egen d  von H id egkü t zeigt er sich gleichfalls an meh­
reren Punkten , w oselbst er südlich vom  O rte, im nördlichen G e ­
h änge des H egyesm är und G ella, einen schm alen Zug bildet.

V on  hier noch w eiter g egen  Südw esten, um B arn ag  und V ö ­
röstö, tritt er nur in kleinen im eiförm igen Theilchen auf.

Endlich zeigt er sich , g le ich fa lls  m it gerin ger A usdehnung, 
nördlich von Szt. Jakabfa, im H angenden des P latten kalkes.



W ährend die bisher behandelten G lieder des M uschelkalkes 
sow ohl im nordöstlichen, als auch im südwestlichen T h eile  des nörd­
lichen Zuges vertreten sind,’ finden sich dessen höhere A b la g e ru n ­
gen nur in seinem südw estlichen T h eile  und auch hier nur zerstreut-

D as nordöstlichste Vorkom m en der höheren M usch elkalk­
schichten b ild e t w ahrscheinlich  jener dünngeschichtete, bitum inöse 
K a lk m erg e l, w elch er w estlich  von F aesz, nicht w eit vom  Orte, den 
im vorigen e rw ä h n te n , g e g e n  N ordw est fallenden M egyeh egyer- 
Dolom it concordant deckt und im H angenden von dem rothen Tri- 
dentinuskalk g e fo lg t wird. V ersteinerungen besitze ich indessen aus 
dem selben nicht.

Eine A n deu tu n g von dem Vorhandensein der jüngeren  S chich ­
ten des M uschelkalkes fand ich sodann bei H id egkü t , wo ich am 
Grossen-Brunnenbuckel m ehrere herum liegende K a lk stü ck e  fand, in 
denen der Anim. B alatonicus  vorkam .

Vom  anstehenden, hieher gehörigen  Gestein fand ich jedoch 
keine Spur, w ahrscheinlich  deckt es die Dg.mmerde.

W en n  w ir noch w eiter g egen  Südw esten schreiten, dann tref­
fen w ir nach längerer U nterbrechung endlich a u f jen e  bekannte 
A b la g e ru n g  , w elche durch K o v ä c s  entdeckt, die M usch elkalkab la­
geru n g von N agy-V äzso n y  bildet.

N ordw estlich  von N agy-V äzson y, in einer Entfernung von '/4 
M eile , in der N ähe des A lsö -C sep el M aierhofes, und zw ar im süd­
lichen G ehänge jenes Thälchens, das von Töt-V äzsony nach N agy- 
V äzson y führt, taucht ein kleiner T h eil rothen, etw as gelb gefleckten  
K a lk e s  auf, der in petrographischer H insicht wohl in keiner W eise 
an die übrigen M uschelkalkbildungen des B akon y erinnert. E r 
g le ich t v ie l eher Gesteinen , die in das N iveau des A re. Tridenti- 
nus gehören.

A u sser den rothen A rten  finden sich jedoch auch graue V a ­
rietäten. Hornstein, w ie es scheint, fehlt. D ieses G estein wird dort 
in einigen kleinen Steinbrüchen gebrochen und die Schichten zeigen 
ein nordw estliches Einfallen.

Es wurden von dieser S te lle  m ehrere Cephalopoden bekannt 
gegeben  , die hier in grö sserer M enge gefunden w u rd e n ; g e g e n ­
w ärtig  ist jedoch nicht viel zu sammeln, denn die Steinbrüche sind, 
w ie es scheint , nicht sehr im B etriebe und w as a u sgew ittert vo r­
kam , wurde bereits aufgesam m elt.

D as von uns an dieser S te lle  gesam m elte M aterial ist der Zahl 
nach daher gerad e das gerin gste. A u sser den Cephalopoden zeigen 
sich einige Brachiopoden, aber auffallender W eise sind die von uns 
aufgefundenen E xem plare meist nur kleine Form en.
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D ie F auna dieses K a lk ste in e s , insoweit sie in erster Linie 

durch die A rbeiten  der k. k. geo logisch en  R eichsanstalt *) bekannt 
w urde, besteht aus folgenden A rten  :

A re. Studeri Hau. sp.
Ceratites binodosus Hau.
Amm. T h u iller i Opp.
Amm. cfr. V o iti Opp.
Orthoceras sp. (töredekek.)
Halobia S tu r i  Ben.
Terebr. angusla Schl. ?
Retzia trigonella Schl. sp.
Sp iriferin a  M entzeli M ün st. sp.
Rhynchonella cfr. semiplecta M ünst.

Es ist daher ausser Z w e ife l, dass derselbe der Zone des A re.
Studeri angehört und trotz dem abw eichenden petrographischen
A ussehen den schw ärzlichen, oberen, g le ich fa lls  diese Cephalopoden

*

führenden Bänken im K irä lyk ü t-T h ale  entspricht, w elche dort ober 
den brachiopodenreichen B än ken  folgen , und w elch letztere (die 
brachiopodenreichen Bänke) in palaeontologischer H insicht , sowie 
nach ihrer L agerun g-dem  brachiopodenreichen köveskällaer Gestein 
entsprechen.

Zum Studium  der L agerun gsverh ältn isse  eign et sich auch 
N a g y -V ä zso n y  nicht.

D ie unm ittelbaren H angend- und L iegendschichten  des N a gy- 
V ä zso n yer M u sch elkalkes sind nicht zu beobachten. W äh rend nun 
in den N agy-V äzso n yer Steinbrüchen das Gestein hornsteinfrei ist, 
treffen w ir nur in einer kleinen E ntfernung g e g e n  Nordost, in dem 
dort befindlichen W äld ch en , g le ich fa lls  au f rothen K a lk , der jedoch 
rothen H ornstein zahlreich enthält.

O rganische Einschlüsse enthält der letztere nicht , in B etreff 
Seines A lte rs  kann daher kein entscheidendes U rtheil g e fä llt  w er­
den , in petrographischer H insicht erinnert er mehr an die K a lk e  
aus der Zone des A re. Tridentinus, als an den hornsteinfreien, ro­
then K a lk  m it A re. Studeri.

E tw a 2000 vom  M uschelkalk, und zw ar nachdem dieser gegen  
N ordw esten fällt , g egen  sein Liegendes, zeigt sich D o lo m it, der 
g le ich sfa lls  g egen  N ordwesten fällt, und so, w ie es sc h e in t, unter

*) F. v. Hauer. D ie Cephalopoden der unteren Trias der A lpen. Sitzungsbericht 
der k. k . Akademie, der W issenschaften. Bd. L I I . 1. A bth. i 865.

P . Stur. Jahrbuch der k, k . geol, R eichsanstalt. Bd, X V . 1865, Verhandl. s t .  247.



den M usch elkalk  einfällt. Seiner L a g e  nach würde er d ah er dem 
M egyeh egyer-D o lo m it entsprechen.

Mit dem soeben behandelten Vorkom m en erreicht der Mu­
schelkalk  bei Nag}'- V äzson y sein Ende. Ich übergehe dah er gleich  
zum südlichen Theil , nachdem sich dort noch an einigen Punkten 
höhere M uschelkalkschichten zeigten.

Zwischen N agy-V äzso n y  und M encshely und zw ar n äh er zu 
dem letzteren Orte, etw as w estlich  vom V öröstö-M en csh elyer W eg, 
zeigt sich a u f den Feldern ein aus sehr zahlreich herum liegenden 
Stücken eines sehr bitum inösen K a lk e s  bestehender Z u g ; H ornsteine 
enthält dieser K a lk  nur selten. D ieser P un kt fä llt von dem im 
Vorhergehenden beschriebenen N agy-V äzson yer M uchelkalkfundort 
auf eine E ntfernung von etw a y g M eile.

In diesem  K a lk e  kom m t Amm. B alatonicus  in gro sser M enge 
vor und w ird  zahlreich von jener kleinen h alobienartigen  M uschel 
begleitet, deren ich schon von K ö v e sk a lla  ervähnte. A u sse r  diesen 
treten, aber um vieles seltener. Amm. cfr. Gondola Mops. und Are. 
cfr. domatus Hau. sp. auf. V on  A re. S tu deri ist jedoch auch hier 
keine Spur.

E tw as w eiter, etw a 300° nordöstlich von dieser S te lle  , daher 
näher zu Vöröstö und zw ar auf einer kleinen w aldigen  K u p p e, 
zeigen sich gelb lich e, m ergelige  K a lk stü ck e , in denen B ru chstü cke 
von Are. Studeri, Cer. binodosus, Halobia sp. Vorkommen.

D ieses Gestein unterscheidet sich indessen schon durch sein 
A ussehen von dem früher erwähnten Gestein mit Am m . B alaton i­
cus. N och w eiter gegen  N ordosten u. z. bei Vöröstö selbst, am K a l­
varienberge, treffen w ir au f Dolom it und nur eine k le in e  Entfer­
nung von h ier ze igt sich sodann auch der bitum inöse P latten kalk .

K eh ren  wir zu dem durch Amm . B alatonicus charakterisirten 
K a lk  zurück. W enn w ir denselben g egen  Süden überschreiten, 
stossen w ir a u f rothe, hornsteinführende K a lk e , in denen ich ausser 
einer schlechterhaltenen H alobia nichts wahrnehm en konnte. T rotz­
dem zweifle ich nicht, dass dieser K a lk  nichts anderes als Triden- 
tinuskalk i s t ; schon umsomehr , da dieser letztere durch m ehrere 
inselförm ige Vorkom m nisse in V erbin dung gebracht w ird m it einem 
mehr nordöstlich liegenden Vorkom m en , wo ich sodann den A re. 
Tridentinus , sowie noch einige diesen K a lk  bezeichnende A rten  
fand. W enn w ir von diesem T ridentinuskalk noch w eiter g egen  
Süden schreiten, so treffen w ir auf V orkom m nisse, w elche zu noch 
jüngeren A b th eilu n gen  der O beren-Trias gehören.

D ies musste ich voraus senden , dam it ich zeigen  kann , wie 
trotzdem, dass zwischen V öröstö und M encshely das A uftreten  ein
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so zerstreutes ist es dennoch klar w ir d , dass zwischen diesen b e i­
den Orten w eiter g e g e n  Norden die älteren, daher L iegend-, w eiter 
g egen  Süden hingegen die jüngeren , das ist H angend-Schichten 
folgen.

D ie hier auftretenden Vorkom m nisse m arkiren demnach den 
G egen flü gel der län gs des B alaton hinziehenden Schichten. Zwischen 
dem  dunkelgefärbten, bitum inösen K a lk  mit Am m . Balatonicus und 
dem rothen, hornsteinführenden T ridentinuskalkzuge stehen hier an 
einer S te lle  grosse K a lk b lö c k e  aus dem  Boden, die auch gebrochen 
w erden. D ieser K a lk  unterscheidet sich von dem g egen  das H an­
gende und L iegende fo lgende Gestein.

E s ist dies ein rö th lich v io le tter, sehr crinoidenreicher K a lk , 
der wenn er H ornstein f ü h r t , dann jed en falls  nur w enig. D ieser 
röth lichviolette K a lk  ist v o ll grüner F le ck e  und das G estein  erin­
nert in dieser H insich sehr an jene grü n e Einschlüsse enthaltenden 
G esteine, w elch e ich zw ischen R eifiin ger und Tridentinuskalk auch 
an anderen Punkten fa n d ; daher g le ich fa lls  in den Grenzschichten 
zw ischen Unterer- und O berer-Trias.

O bwohl der K a lk ste in  organische Einschlüsse zahlreicher enthält, 
g e lin g t es dennoch nicht so leicht bestim m bare Stücke zu sammeln. 
Seine Fauna b e ste h t, w ie  es scheint, m eistens aus kleinen G aste- 
ropoden und Cephalopoden. U nter den letzteren finden sich Formen, 
w elche durch ihre Loben lin ie zu A re . Studeri V erw andtschaft zei­
gen  , durch ihre V erzierung sowie N abelw eite indessen sich von 
dem selben unterscheiden.

K ein es der hier gesam m elten E xem p lare  lässt sich m it einer 
schon bekannten A rt  identificiren ; die b ish er bekannte F au n a d ie ­
ses K a lk e s  b ietet daher zu seiner A ltersbestim m ung keinen A n ­
haltspunkt.

Seine zahlreichen grünen Einschlüsse weisen indessen am mei­
sten au f jenes N iveau , w elches zw ischen dem R eiflin g erk a lk  im 
L iegen d en  und dem rothen T ridentinuskalk im H angenden dahin­
zieht ; schon umsomehr , da w ie w ir sehen werden, eine der hier 
gesam m elten C ephalopodenarten in dem soeben angeführten N iveau 
höchstw ahrschein lich  auch im K irä lyk ü t-T h ale  vorkom m t. D er E r­
haltungszustand der dort gefundenen E xem p lare erlaubt indessen 
nicht dies mit S ich erh eit zu behaupten.

M it dieser E inreihung w äre seine S te llu n g  bei M encshely, wo 
ich denselben in F o lg e  der im V orhergehenden behandelten V e r­
hältnisse ■ als im Liegenden  des rothen Tridentinuskalkes voraus> 
setzen muss, auch im E in klän ge.
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C e p h a io p o d e n .

Arcestes Studeri H au. sp. . .
■

1
12 Arcestes cfr. domatus Hau sp..

3 Amm. T huilleri Opp..................... 1+ — • -

4 Amm . cfr. Voiti O pp.................... 1
+ + +5 Amm. Balatonicus Mojs. sp. n.. — — — — — ' — — — — —

j— — ~~ — — — — — — — — — — — - — — — — + — — — — 4- - — — — — — — — — 4- —6 Amm . cfr. Gondola Mojs. . . . ;— — — — — !— — — — — 1— — — — i — — — + — ■— — — — —* — — — + — - — — — — — — — — — — — — — —

7 Amm. n. sp. indet......................... 1 .
8 Ceratites binodosus Hau. . . . + 1+ i+ 19 N autilus n. sp. indet . . . . . |

IO Rhyncholithus hirundo F .  B .. .

! 1 1

G a ste ro p o d e n .

Natica Gaillardoti L e fr................ +

1

12

P e le c y p o d e n .

H alobia Stnri B en.......................... +

1 3 H alobia sp......................................... +
i

h

B rach io p o d e n .

W aldheim ia vulgaris Schl. sp. .
i 5 W aldheimia angusta Schl. sp. . 1!
l6 W aldheim ia angustaeformis B kh.17 R etzia  trigonella Schl. sp. . .
18 R etzia  M ojsisovicsi Bkh. n. sp.
19 Spiriferina M entzeli Dunk. sp. . + — +
20 Spiriferina K öveskalliensis Sss.
21
22 Spiriferina fragilis Schl. sp. . . — — — — — — — — - — — -• — — — — — — — + — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —
23 Spirigera Sturi Bkh. n. sp. . .
24 Rhynchon.cfr.sem iplectaM iinst.sp. + l — —25 Rhynchonella decurtata Gir. sp. 1 |
26 Rhynchonella altaplecta Bkh. n.sp. |
27 Rhynch. (?) pretiosa Bkh. n. sp. .

28

C rin o id e n .

Encrinus gracilis Buch.................. + I

1

29 Entrochus cfr. liliiform is. . . . j
| 1 j

- -  bedeutet das Vorkommen,



D er folgen de . Punkt, wo Am m . Balatonieus führende G esteine 
auftreten, lieg t nördlich von Csicsö , neben dem Petend-Csicsöer 
W e g . A u ch  h ier kommt A m m . B alatonieus mit Amm . cfr. Gondola 
v o r ; ausserdem  zeigte sich hier auch eine ju n ge Spiriferina M en- 
tzeli-, sowie ein schlechterhaltener Nautilus, der einem der im K irä ly- 
kü t-T h ale  im brachiopodenreichen H orizonte gesam m elten Nautiluse 
g leicht.

P etrograp hisch  bleibt das durch Am m . Balatonieus charakte- 
risirte G estein im ganzen B ak o n y  gleich.

D ie L ag eru n g  betreffend kann hier bei Csicsö auch nur soviel 
beobachtet werden, dass das in R e d e  stehende Gestein in das L ie ­
gende des Tridentinuskalkes fällt.

Endlich verräth der M uschelkalk seine G egen w art nördlich 
von H enye , w o am R ande des W a ld e s  , im H angenden des ober- 
triadischen D olom ites g leich fa lls  herum liegende Stücke sich zeigen, 
in denen Are. Studeri H au. und Cer. binodosus Hau. vorkom m t. Es 
finden sich unter den herum liegenden S tü cken  auch solche, die den 
Amm Balatonieus enthalten. D iese S tü ck e  bezeichnen zugleich  das 
südw estlichste Vorkom m on des M uschelkalkes.

Ü berblicken  w ir das hier vom nördlichen Vorkom m en des 
M uschelkalkes G esagte, so sehen wir, dass auch hier a lle  jene G lie­
der aufzuweisen sind , w elche w ir schon im südlichen Zuge antra­
fen ; dass aber hier die R eih en fo lge  der einzelnen G lieder nicht 
mit jener S icherheit festzustellen w äre wie im südlichen Z u g e , da 
das A uftreten  der einzelnen G lieder in den meisten Fällen ein zer­
rissenes ist. In B etreff der G liederung des M uschelkalkes ist daher 
der südliche Zug m assgebend.

Versteinerungen.

B evor ich zur übersichtlichen Behandlung des M uschelkalkes 
des B ak o n y übergehe, w ill ich noch seine P'auna nach Funden von 
Zepharovich, der k. k. geol. R eich sanstalt und meinen eigenen, nach 
Fundorten und Horizonten geordnet, übersichtlich zusammenstellen.

( T a b e l l e . )

Gliederung.

W enn w ir das in diesen Zeilen G esagte noch einmal über­
b licken  so sehen w ir , dass der M uschelkalk des B ak o n y  in eine 
gew isse Zahl mehr oder w en iger deutlich entw ickelter S ch ich t­
gruppen ze rfä llt , w elche nach dem im V orhergehenden G esagten
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übersichtlich zusam m engefasst , von unten nach oben die folgende 
R eih e  bilden.

1. D unkler , bitum inöser P latten kalk . In palaeontologischer 
H insicht schlecht ch a ra k te risirt, da er nur schlechterhaltene M j o- 
phorien , N aticellen und G ervillien  enthält. Er fo lg t im B ak o n y  
überall au f die A eq u iva len te  des ausseralpinen R öth,

2. M egyehegyer-D olom it, mit Am m . cfr. Balatonicus und kleinen 
Entrochiten. D erselbe ist g leich fa lls  bitum inös und ist im B ak o n y  
überall g u t entw ickelt.

3. Zu unterst gelb er, b itum in öser, dolom itischer M e r g e l; auf 
ihn grau er , bitum inöser , hornsteinführender , kn olliger K a lk  mit 
m ergeligen  T h e ile n , dieser H orizont fä llt in seinem oberen T heile  
durch seinen Brachiopodenreichthum  auf. H ieher gehören die Felsö- 
O rser und K ö ve sk älla e r  brachiopodenreichen Schichten , w elche 
S tu r ’s R eco aro kalk  entsprechen.

4. H ieher stelle ich fraglich  , nach dem an den betreffenden 
S tellen  G esagten  , jenen dunklen, bituminösen K a lk , w elcher durch 
Amm. B alatonicus , Amm. cfr. Gondola, Amm cfr. domatus u. s. w. 
charakterisirt ist.

5. D er K a lk  mit Are. Studeri, Cer. binodosus u. s. w. H ieher 
gehören die Felsö-Ö rser cephalopodenreichen S ch ich ten , sowie die 
rothen, g le ich fa lls  cephalopodenreichen nagy-väzsonyer K a lk e . S ie 
entsprechen S tu r’s R eiflin gerka lk .

6. Den Schluss bilden endlich jene M ergel mit kleinen H alo ­
bien, w elch e ich von A szöfö  an führte.

D iese bilden nur ein untergeordnetes Vorkom m en und ich 
rechne dieseloen vorläufig  noch zum M uschelkalk, da sie durch die 
einzelnen bei Felsö-Ö rs in den oberen B än ken  des R eiflin gerkalk es 
sich zeigenden H alobienvorkom m nisse sich noch innig dem M uschel­
k a lk e  anschliessen.

In technischer B eziehung findet von den Gesteinen des M u­
schelkalkes nur der P la tte n k a lk  in grösserem  M asse Verwendung.

D ieser wird an zahlreichen Punkten gebrochen und es sind 
dem zufolge seine Schich ten  am besten aufgeschlossen.

E r bildet gutlagernde Platten und ist in F o lg e  dessen sehr ve r­
wendbar.

D ie G esteine der übrigen A btheilun gen  , mit Ausnahm e des 
D o lo m ites, treten in gerin gerer M enge auf, als dass sie A u fm erk­
sam keit verdienen w ü rd e n , und nur bei N agy-V äzso n y  verwenden 
sie den R eiflin gerka lk  zu Bauzw ecken.

8 4  JOHANN B Ö C K H



II. Obere-Trias.

B is vor kurzer Zeit kannten w ir aus dieser oberen A btheilun g 
der T rias nur jenen m ächtig entw ickelten  D olom it , der mit süd­
w estlichem  Streichen aus dem V ertes in den B ak o n y  hinüberzieht-

W ir  w erden indessen sehen, und es ist dies theilw eise schon 
aus den im V orhergehenden m itgetheilten Profilen zu ersehen, dass 
zw ischen diesem D olom it und den obersten Schichten der Unteren- 
T rias , besonders im südwestlichen T h eil des Aufnahm sgebietes, 
noch ein Schichtencom plex auftritt , der demnach schon verm öge 
seiner S te llu n g  zur O beren-Trias zu rechnen ist.

W ährend das oberste G lied  der O b eren -T rias, der Dolom it 
m it M egalodus triqueter , Megalodus complanatus e t c . , nur in der 
nördlichen K e tte  eine grössere V erb reitu n g findet und daselbst das 
herrschende G estein bildet , sehen w ir die älteren Schichten der 
O beren-Trias nur in der südlichen K e tte , w o sie zahlreichen S tö ­
rungen ausgesetzt waren.

D ie obertriadischen Vorkom m nisse des B akon y lassen sich 
hauptsächlich in 2 Gruppen theilen , deren eine u. zw ar die süd­
lichere, sow ohl g e g e n  Süden, als auch g egen  Norden durch die im 
vorigen A b sch nitte  behandelten Züge der U nteren-Trias begrenzt 
w ir d ; w obei der nördliche Zug der untertriadischen Gesteine zugleich 
die Scheidew and b ildet zw ischen der südlichen und nördlichen 
G ruppe der obertriadischen Gesteine.

W ährend indessen im nördlichen T h eile  der südlichen Gruppe 
die Schichten  der O beren-Trias den M uschelkalk  in concordanter 
L a g e ru n g  nur als schm aler Zug begleiten  , gewinnen dieselben 
w eiter südw estlich von F ü re d , in der G egend von Szölles, Pecsöly? 
und A lsö -D ö rg icse  eine grössere horizontale V erbreitung und • las­
sen zahlreiche Störungen wahm ehm en.

Noch w eiter g egen  Südw esten sinkt die M ächtigkeit des Zu­
ges dieser obertriadischen G esteine und erreicht endlich bei K ö - 
veskdlla  ihr Ende.

W ährend im nordöstlichen T h eile  der südlichen G ruppe die 
G lieder der O beren-Trias nur einen einfachen Zug bilden , der im 
H angenden durch jenen Zug der untertriadischen G esteine begleitet 
ist, der in F o lg e  der Litörer S p alte hervortritt und w obei von Felsö- 
Ors bis Füred  zu den erwähnten untertriadischen Gesteinen auch 
noch ein ige obertriadische Vorkom m nisse sich g e s e lle n , und die 
demnach einen G egen flügel bilden , sehen w ir von Füred abwärts 
g egen  V d szo ly  schon orographisch 2 Züge gekennzeichnet.

D er eine derselben , und zwar der südlichere , b ildet nur die
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F ortsetzung jenes Zuges, zu dem der T am äsh egy bei Füred, der Pe- 
terh egy  bei A ra c s  und der C sekän y bei C sopak gehört. D er zw eite 
schw enkt von Szölles und P e csö ly  gegen  Norden und bildet hier 
den H egyesm är und G ella, sow ie die Flöhen des Felsö-Erdö.

Es entsteht au f diese A r t  ein B ecken, in dem die Ortschaften 
P ecsö ly  und Szölles liegen. D er nördliche Zug bildet in geologischer 
H insicht zugleich  den G egenflügel.-

B e i V is z o ly  vereinigen sich diese beiden Züge aberm als und 
ziehen sich so bis K ö vesk älla .

D ie tieferen Vorkom m nisse der O beren-Trias zeigen sich in 
der nördlichen G ruppe nur an einigen Punkten und zw ar in sehr 
zerrissenem  Zustande.

E s fo lg t auf sie mit m ächtiger E ntw icklung jener D olom it der 
O beren-Trias, w elcher am A u fb au  der nördlichen K e tte  in hervor­
ragender W eise theilnimmt.

H ieher gehören die Vorkom m nisse bei Töt-V äzsony, Väm os, 
Veszprem  und S ö ly .

Ich übergehe hiem it zur näheren B esprechung der einzelnen 
U nterabtheilungen in den zw ei Gruppen.

A. Südliche Gruppe der obertriadischen Gesteine.

a. Kalk mit Ceratites tteitzi.

Schon bei G elegenh eit der B esprechung des Proliles vom K i- 
rälyküt-T h ale erw ähnte ich eines sehr kieselreichen, gelblichen oder 
grauen K a lk e s, der dort zw ischen dem K a lk  mit A re. Studeri im 
Liegenden und dem K a lk  m it A re . Tridentinus im H an gen d en , in 
zahlreichen Stücken herum liegt und schon durch sein petrographi- 
sches A ussehen von seinen Liegend- und H angendschichten sich 
scharf unterscheidet.

D er K a lk  ist, w ie ich diess g leich fa lls  schon anführte , häufig 
durch grünlichen M ergel überzogen und enthält öfters selbst grüne 
F leck e  und Punkte.

M it den soeben angeführten Gesteinen kommen w eiters die 
au f S eite  65 unter 7 aufgezählten  dunkelfärbigen, hornsteinreichen, 
plattflächigen K a lk e  vor, w elche anstehendes G estein bilden.

W ährend die dunklen K a lk e  bis jetzt keine P etrefacte ent­
hielten, sind die lich tergefärb ten  S tü ck e  petrefaktenführend.

W e g e n  der sehr k ieseligen  Beschaffenheit des Gesteines sind 
gu te  E xem plare nur sehr schw er zu bekommen. D ie A usgew itterten



sind natürlich auch nicht in dem besten Zustande. B isher kenne ich 
nur Cephal(^>oden, und es sind dieselben lauter neue A rten .

D ie  Form en aus dem N iveau  des A re . Studeri unterscheiden 
sich sch arf von den hier gesam m elten A rten  , sowie die bisher b e­
kannte Fauna des höher liegenden rothen K a lk e s  mit A re . Triden- 
tinus g leichfalls  abw eicht.

W a s den bisher petrefaktenleeren  , dunkler gefärbten  , horn­
steinreichen K a lk  b e tr ifft , so rechne ich den letzteren zu dem ob­
erw ähnten cephalopodenführenden , g le ich fa lls  hornsteinführenden 
K a lk  , da er zu letzterem  in p etrograp hischer H insicht unbedingt 
sich m ehr nähert, a ls  zu den in seinem  L iegend en  vorkommenden, 
fast hornsteinfreien K a lk ste in en  des A re. Studeri. B isher kenne 
ich die folgenden, im A n h än ge beschriebenen A r te n :

Arcestes batyolcus Bkh. n. sp.
Arcestes angusto-umbilicatus B kh. n. sp, ?
Ceratites R e itz i B kh. n. sp.
Ceratites Zalaensis B kh. n. sp.
Ceratites n. sp. indet.

In p alaeontologischer H insicht erlaubt daher diese A b la g e ru n g  
noch keinen V e rg le ich  mit alpinen G ebilden , aber dies erm ög­
lichen die stratigraphischen V erhältnisse.

Ich erwähnte bereits und aus dem k irä ly k ü tv ö lg y e r  Profil 
geh t dies sch arf h ervo r , dass die in R ed e stehende A b la g e ru n g  
zw ischen dem N iveau des A re. Studeri im Liegenden und dem K a lk  
des A re . Tridentinus im H angenden g e la g e rt ist.

W ir  wissen w eiters , dass, w ie H err B ergrath  M ojsisovics g e ­
zeigt , die rothen K a lk e  des B ak o n y  mit A re . Tridentinus dem 
P ö t s c h e n k a l k  des Salzkam m ergutes, sowie dem südtiroler B  u- 
c h e n s t e i n e r k a l k  entsprechen *)

E s können dem nach zu einem V ergle ich e  nur jene Schichten  
herangezogen werden, w elche zw ischen dem R e iflin g e rk a lk  und dem 
K a lk  mit A re . Tridentinus g e la g e rt sind.

D as A uftreten  grüner E inschlüsse im K a lk e  des Cer. R e itz i  
erscheint mir in dieser B ezieh u n g berücksichtigungsw erth , da D r. 
M ojsisovics **) g erad e aus diesem H orizonte aus den norischen 
A lp e n  grüne, g laukonitisch e E inschlüsse erwähnt.

N ach dem G esagten  gehören die in R e d e  stehenden K a lk e  
zur B asis der oenischen Gruppe.
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D iese K a lk e  zeigen sich w eiters bei A szöfö, wo unter ihnen die 
halobienführenden M ergel liegen, und w o sie bis je tz t  keine P etre- 
facte zeigten.

Das N iveau des Ceratites R e itz i scheint im B ak o n y  ausser den 
genannten Ö rtlichkeiten noch an m ehreren Punkten vertreten zu 
sein , nachdem  das grünlich  g e fä rb te  G estein sich noch an mehre­
ren Punkten zeigt, wo es aus den W ein gärten  hinausgew orfen w ird. 
So  z. B. nordw estlich  von U d v a r y , w o w estlich  vom  U d vary-V ä- 
szolyer W e g  , am R an d e der W ein gärten  , g le ich fa lls  grünlich er, 
dolom itischer M ergel, sowie gelb er, b lä ttriger M ergel mit H alobien­
abdrücken aufgesch ich tet zu sehen ist.

E indringlichere U ntersuchungen können aber hier w egen der 
alles bedeckenden Dam m erde nicht gem acht werden.

O b der röth lichviolette  m encshelyer K a lk  mit den zahlreichen 
grünen F leck en  hieher zu stellen se i, kann m it Bestim m theit nicht 
g e sa g t werden, aber nach dem an betreffender S te lle  G esagten ist 
es w ahrscheinlich.

A u ch  seine Fauna besteht bis jetzt nur aus neuen Arten, 
unter ihnen :

Areestes angusto-umbilicatus Bkh. n. sp.
Ceratites n. sp.

D ies sind die Vorkom m nisse in der südlichen Gruppe.
In der nördlichen G ruppe ist ein sicher hieherbeziehbares 

Vorkom m en bis jetzt nicht bekannt. B ei K ä d ä rta  findet sich indes­
sen im Liegenden des dortigen T ridentinuskalkes ein grünes , an 
T u ff m ahnendes G estein , das a u f diesen H orizont h in w eist; schon 
umsomehr, da die L ag eru n gsverh ältn isse  nicht d agegen  sprechen.

# b. Kalk mit Are. Tridentinus.
A u f  den soeben beschriebenen H orizont oder unm ittelbar au f 

G lieder des M uschelkalkes, fo lg t ein sowohl in petrographischer, 
als auch in palaeontologischer H insicht ausgezeichnet charakteri- 
sirtes N iveau  , es wird dies durch den K a lk  mit A re . Tridentinus 
(kurz Tridentinuskalk) gebildet.

Schon 1869 traf ich nordöstlich von Veszprem , in der Nähe 
der Gelem er-Csärda, auf einen schm alen, rothen, hornsteinführenden 
K a lk zu g  , der durch Halobia L om m eli W issm . , sow ie durch meh­
rere Cephalopoden ausgezeichnet ist.

D as Gestein erinnert mit m ancher seiner V arietäten sehr an 
den rothen H allstätterkalk . Es ist dies der im P ro ffl II. unter 4 
beschriebene K a lk .

A u f  eben diesen K a lk  traf ich w eiters , unter gleichen  L a g e ­



rungsverhältn issen  , am M e g y e h e g y  bei V ö rö sb eren y, und ist das 
dortige L ageru n gsverh ältn iss im Profile I. unter 4 hervorgehoben  
In beiden F ällen  lie g t er, w ie w ir wissen , am M eg yeh eg yer-D o lo - 
mit. B esonders an dem letzteren Orte g e la n g  es mir in grösserer 
M enge Cephalopoden zu finden, allein ihr E rhaltungszustand liess 
V ie les  zu wünschen übrig.

Dr. M ojsisovics *), der die G üte hatte die aus diesen S ch ich ­
ten gesam m elten Cephalopoden zu untersuchen, erkannte unter den, 
w ie es bisher scheint , nur au f den B akon y beschränkten A rten  
auch eine ausgezeichnete alpine F o rm , d. i. den Are. Tridentinus.

Eine für den nordalpinen P ötschenkalk, sowie südalpinen B u ­
chensteinerkalk charakteristische Form, die auch im B ak o n y  in die­
sem K a lk e  zahlreicher au ftritt; und da die S tellu n g  des K a lk e s  
m it A re. Tridentinus im B ak o n y  zu den Schichten  des M uschelkal 
k es eine ähnliche ist w ie die des Pötschen- und B uchsteinerkalkes, 
stellte er den ersteren gleich fa lls  in seine O enische-G ruppe.

A u sser den beiden erwähnten Stellen  kenne ich den Tridenti- 
nu skalk noch bei K id a r ta , wo in seinem Liegenden  das grüne tuff­
artige  G estein sich findet.

Im Jahre 1870 lernte ich die in R ed e stehenden Schichten 
noch an mehreren P un kten des B akon y kennen , und diese bilden 
einen ausgezeichneten, leicht kenntlichen O rientirungs-H orizont.

D as G estein  ist ein rother, m eist sehr hornsteinreicher K a lk , 
in dem der H ornstein g leich fa lls  rothe F arb e z e ig t; es finden sich 
indessen auch m anchm al Ü bergän ge in g e lb e  und graue V a rie tä ­
ten. Es bildet B än ke von mehreren Zoll bis i ‘ M äch tigkeit mit 
k n o lliger O berfläche , w esshalb  die Schichtungslin ie w elliggeb o gen  
erscheint.

Seine Schichten  m ögen grosser A usw asch un g ausgesetzt g e ­
w esen sein, denn sein A uftreten  im B akon y ist ein sehr zerrissenes.

D er K a lk  mit A rcestes Tridentinus tritt sow ohl in der süd­
lichen , als auch nördlichen G ruppe der obertriadischen G esteine 
auf. B etrachten w ir sein A uftreten  in der südlichen Gruppe.

D er K a lk  begin nt südlich von L iter mit einem kleinen insel­
förm igen Vorkom m en zw ischen Dolom iten , von denen ein Theil 
zum M egyeh egyer-D olom it, der andere zum D olom it der larischen 
G ruppe gehört. W eite r  g egen  Nordosten, sowie a u f einer kleinen 
S trecke g egen  Südw esten, fehlt der Tridentinuskalk , in F o lg e  des­
sen die zw ei D olom ite sich berühren und die schärfere Trennung 
leider zur U nm öglichkeit wird.

[6 3 ] O IE GEOL. V E R H A E L T . DES SÜ D L. T H E IL E S DES B A K O N Y . 89

*) Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt, 1870. N. 1. S. 103.



g o JO H AN N  B Ö C K tt [ 6 4 ]

E tw a io o o 0 von dem soeben angeführten  inselförm igen V o r ­
kommen, und zw ar g e g e n  Südw esten, treffen w ir aberm als au f den 
rothen, hornsteinführenden Tridentinuskalk , der mit südw estlichem  
Streich en  g egen  den M e g y e h e g y  (bei V örös-B ereny) zu verfolgen ist.

D ieser Zug ze igt sow ohl an seinem nordöstlichen als auch 
südlichen Ende Störun gen . W äh ren d  z. B. der T riden tin uskalk  a u f 
d er S p itze  des M e g y e h e g y  mit 300 g e g e n  N ordwesten fä llt, finden 
sich  am nordöstlichen Ende dieses Z u ges Stellen , w o das E in fal­
len ein südw estliches ist, m it 550. A m  südwestlichen Ende des Zu­
ges findet g leich fa lls  eine so starke flü gelartige  Schw en ku n g statt, 
dass die Schichten  daselbst g e g e n  Südw esten fallen, mit 65°.

A n  einer m ehrere K la fte r  langen Strecke des nordöstlichen 
Zuges fehlen ausserdem  die Schichten des Tridentinuskalkes und 
la g e rt daselbst der H angenddolom it direkt am Liegenddolom it.

E s ist dies jener P un kt , dessen auch Dr. M ojsisovics g e ­
denkt *.)

W enn w ir von der S p itze  des M e g ye h e g y  in nordöstlicher 
R ich tu n g  h erab geh en , stossen w ir , bevor w ir den obertriadischen 
D olom it erreichen, auf eine lich tgrau e V arietät von K a lk , der w ohl 
g leich fa lls  H ornstein enthält, aber schon in viel geringerem  M asse 
als der rothe K a lk  des A re . Tridentinus.

D ieser lichte K a lk  erscheint a ls  sehr petrefaktenarm , denn es 
g e la n g  nicht in ihm etw as zu finden.

Im nordöstlichen Th eile  m eines A ufnah m gebietes deckt den 
T ridentinuskalk direkt der H auptdolom it ; im südwestlichen T h eile  
h ingegen  fo lg t au f die rothen K a lk e  ein lichtgrauer oder w eisser 
K a lk eo m p lex , der wohl öfters H ornstein en th ält, aber niemals so­
v ie l , a ls der K a lk  des A re . Tridentinus.

Ich glaube, dass die am Fuss des M e g ye h e g y  vorkom m enden 
lichtgefärbten K a lk e  diesen jü n g e re n , graugefärbten  K a lk e n  des 
B ak o n y  entsprechen.

A m  nordöstlichen Ende des m e g y e h e g y e r  Zuges des rothen 
T ridentinuskalkes fand ich nach Bestim m ungen des Herrn D r. M oj­
sisovics die folgenden F o rm en :

Arcestes Tridentinus M ojs.
Arcestes pannonicus M ojs.
Am m onites Arpadis M ojs.
Trachyceras Bakonicum  M ojs.
Trachyceras cfr. Archelaus L ie .

*) Jahrbuch der k. k. geoi. Reichsanstalt, 1870. N. 1. S. 96.



Phylloceras B öckhi M ^js.
Orthoceras sp.
Halobia Lom m eli W issm.

A re. Tridentinus findet sich hier häufiger. G ehen w ir nun 
vom  m e g y e h e g y e r  Vorkom m en noch w eiter g egen  Südw esten  und 
w ir treffen den T ridentinuskalk nach einer kleinen U nterbrechung 
nördlich von Felsö-O rs aberm als an m ehreren Punkten.

In Übereinstim m ung m it jener S ch w e n k u n g , deren ich schon 
bei G elegen h eit der B esch reibu ng des M egyeh egyer-D olom ites er­
w ähnte, w endet sich auch der T ridentinuskalk g e g e n  Süden und 
erscheint dann unm ittelbar bei F elsö-O rs , neben dem W e g  von 
Felsö-Ö rs nach S zt.-K irä lyszab a d g y a  , w o er in einem kleinen 
Steinbruche aufgeschlossen ist.

E r fä llt  daselbst mit etw a 500 g e g e n  N ord westen.
W ir  finden ihn sodann schön entw ickelt etw as südw estlich 

von diesem O rte, im K irä lyk ü t-T h ale .
D er K a lk  bildet daselbst 1 F uss m ächtige , rothe , kn ollige, 

hornsteinreiche B änke, und fä llt g egen  N ordwesten, mit 20— 25°.
B ish er b ildete der M egyeh egyer-D olom it sein L iegendes, hier 

erscheinen jedoch in seinem Liegenden die K a lk stü ck e  mit Cer. 
R eitzi, Cer. Zalaensis u. s. w.

G egen das H angende übergeht er auch hier in lich tgefärbten  
K a lk , der auch m ergeligere L ag en  zeigt.

E s ist dies der im Profil III. unter 10 angeführte Com plex. 
Im H angenden des K a lk e s  mit A re. Tridentinus folgen somit auch 
hier die Schichten eines lichter g efärbten  K a lk e s.

H ier im K irä lyk ü t-T h ale  enthält der rothe K a lk  g le ich fa lls  
A re. Tridentinus.

W äh ren d  bisher die Tridentinuskalke nach einer L in ie zu b e­
obachten w aren , sind sie von Felsö-Örs an schon in 2 Linien zu 
sehen; näm lich  in einer süd lichen , näher zum B alaton  liegenden, 
und in einer nördlichen, deren V orkom m nisse den G egen flügel der 
ersteren bilden.

W enn w ir die Vorkom m nisse des südlichen Zuges w eiter v e r­
folgen, so stossen w ir im westlichen G eh än ge des K opasztetö  , in 
einem S eiten th ale  des K irä lyk ü t-T h ales, aberm als au f den rothen 
Tridentinuskalk. E r fä llt hier g leich fa lls  g egen  N ord westen. In sei­
nem H angenden ü bergeh t er auch hier in lichten K a lk  , der mit 
D olom it w ech sellagert.

W äh rend  h ier im rechten G ehänge die Schichten  anstehendes 
Gestein bilden , sehen w ir im linken G ehänge m eist nur D o lo m it;
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einzelne herum liegende rothe K a lk p la tten  zeichnen indessen auch 
hier den H orizont. W e g e n  des dicht bew achsenen G ehän ges ist 
ein schärferes B eobachten hier unm öglich.

Im H angenden des D olom ites fo lg t an einer S te lle  eine De- 
pression und es sind daselbst in einem kleinen G renzgraben her­
um liegende M ergelstücke zu seh en ; es gehören diese zu einem H o­
rizonte, der im Profile des K ird ly k ü t-T h a les  (Profil III) in der A b ­
th eilu ng io  vertreten  sein kann.

D iese M ergel g e lan g en  nur w eiter gegen  Südw esten zur E nt­
w icklung, wie w ir dies im Folgenden  sehen werden.

W enden w ir uns noch w eiter nach Südw esten, so treffen w ir 
in der N ähe des T ü csökkü t , neben dem P alaczn ak-F aeszer W e g , 
au f den rothen Tridentinuskalk.

D erselbe ist von hier als schm aler Zug au f den C sekan y bei 
C sopak zu verfolgen.

H ier am C sekan y ist es gu t zu sehen , dass in seinem H an­
genden ein lich tgefärbter K a lk  auf ihm lagert. Sein  L iegendes b il­
det der M egyeh egyer-D olom it.

D er a u f den Flöhen des C sopaker Thaies ein anstehendes G e ­
stein bildende l'riden tin uskalk  verräth  sich nur durch herabgerollte  
Stücke.

Vom  C sekan y tritt der T ridentinuskalk auf jenen H öhenzug 
über, der vom C sopaker T h al g e g e n  A räcs  zieh t, w o er m it dem 
P e te rh e g y  sein Ende erreicht.

A u ch  in diesem Zu ge bildet er die Scheidew and zwischen dem 
M egyeh egyer-D olom it und dem lichtgrauen K a lk . Endlich zeigt er 
sich noch an m ehreren Punkten am Tamasheg-y bei F'üred.

B ei F'üred selbst fehlt, w ie es scheint, der rothe Tridentinus­
k a lk  ; hier dringt der larische D olom it unm ittelbar bis zur O rt­
schaft vor.

Zwischen dem M egyeh egyer-D o lo m it , der in der N ähe der 
K irch e  a u f dem P latten kalk  des M uschelkalkes vorkom m t, und dem 
obertriadischen D olom it fo lg t zw ar in einer Ausdehnung von etw a 
ioo° ein C om plex lich tgefärbten  K a lk e s  und M ergels , allein ein 
T h eil desselben, und zw ar der obere, geh ört bestimmt einem höhe­
ren N iveau an als der K a lk  mit A re . Tridentinus; während der 
tie fere , kalkreich ere T h eil , der a u f den M egyeh egyer-D olom it 
fo lgt, nichts enthält. Sein  petrographischer C harakter w eist indes­
sen noch am meisten a u f die schon öfters erwähnten lichtgrauen 
K a lk e , w elch e im H angenden des rothen Tridentinuskalkes folgen.

Zum Tridentinuskalk gehören, w ie es scheint, auch jene roth-



gefärbten  K a lk e  , w elche am nördlichen Fusse des G y ö rh e g y  g e ­
brochen w erden und dort m it 50 nordw estlich fallen.

Südw estlich  von dieser Stelle , neben dem A szöfö-Szölleser 
W e g , finden w ir dieselben m it ihrer charakteristischen rothen F arb e  
w ieder ; endlich noch im A szö fö er Thale, w ie dies auch im P rofile  
IV . unter 10 zu sehen ist.

D ie lichtgrauen K a lk e  treten auch hier im H angenden des 
T ridentinuskalkes auf.

D ie rothen T ridentinuskalke tauchen durch eine plötzliche 
südliche S chw en ku ng in der unm ittelbaren N ähe von Ö rvenyes auf. 
Im nördlichen G ehänge des T h aies w erden sie an mehreren P u n k ­
ten gebrochen und fallen in den dortigen kleinen Steinbrüchen 
m it 250 g egen  Südw esten.

Ü ber diese Steinbrüche hinaus, g egen  die S zakad äk ’er M ühle, 
folgen die H alobia Lom m eli führenden lichtgrauen K a lk e .

E tw as nördlich von der S za k a d ä k ’er M ühle, im T h ale, fallen 
diese m it 250 gegen  Süd-Südosten; oben au f der H öhe gegen  N or­
den, mit 35!!.

V on hier sind überhaupt sow ohl in der Unteren- w ie auch 
in der O beren-Trias grosse Störungen wahrzunehm en.

Ö stlich von der S za k a d ä k ’er M ühle , oben im W ald e , liegen  
zw ischen dem D olom it der aus dem A szöföer T h ale kommt, daher 
M egyeh egyer-D olom it is t ,  und dem eben erwähnten lichtgefärbten 
K a lk e , g e lb e  und braune M ergel , w elche auch schlechterhaltene 
H alobienabdrücke zeigen.

S ie  bilden die P'ortsetzung des halobienführenden M ergels 
des A szöföer 1'h a les, dessen L ag e ru n g  im Profile IV . unter 8 zu 
sehen ist.

W äh rend der rothe T ridentinuskalk bei Ö rvenyes im nord­
östlichen G ehänge g egen  Südw esten fä llt, erscheint p lötzlich  g e g e n  
W esten  Dolom it, der somit in das H angende des Tridentinuskalkes 
fä llt und so der O beren-Trias angehören s o ll t e ; dies ist indessen 
nicht der F a ll. D er D olom it erscheint nur in F o lg e  einer Störung 
im H angenden des K a lk e s  und w enn w ir ihn w eiter nach N ord­
w esten verfolgen, treffen w ir ihn bei der A lsö -B ü ck ’er M ühle (Süd­
östlich von V äszo ly) w irk lich  durch den R eiflin ger - K a lk  ü ber­
lagert.

D er D olom it ist daher nichts anderes als M e g ye h e g ye r  D olo­
mit, der, wie aus dem V orh ergeh en den  h e rv o rg e h t, auch im nord­
östlichen G eh än ge des T h aies anstehendes G estein  bildet und von 
dort in das A szöföer T h al unm ittelbar zu verfo lgen  ist.

Den T riden tin uskalk  findet man ausserdem noch an m ehreren
■7 *7
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P un kten  in dem von Ö rvenyes nordw estlich  fallenden W a ld e ; 
allein Dam m erde verhindert die w eitere B eobachtun g.

In diesem  T h eile  des G ebirges g e w a h rt man , w ie  ich dies 
bereits erwähnte , v ie lerle i Störungen, und g leich w ie der M egye- 
h egyer-D olo m it hier eine S ch w en ku n g g e g e n  T a g yo n  wahrnehm en 
lässt, so ist dies auch beim Tridentinuskalk der F all. B ei D örgicse 
ze ig t sich derselbe mit grösserer oberflächlichen V erbreitu ng, auch 
h ier im H angenden g e fo lg t durch den lich tergefärbten , hornstein­
führenden K a lk  mit H alobia  Lom m eli.

E s fo lg t nun eine kleine U nterbrechung , nach w elcher der 
rothe Tridentinuskalk nordöstlich von K ö v e sk ä lla , am nördlichen 
G ehän ge des H egyestü , aberm als sicher anzutreffen ist, von wo er 
g e g e n  K ö v e sk ä lla  selbst hinzieht und dort auch sein Ende erreicht.

A u sser den soeben erwähnten Vorkom m nissen findet man ein 
kleines vorgesch obenes Vorkom m en des rothen Tridentinuskalkes 
nordw estlich  von Szt.-A n talfa , in einem G rab en , der von dieser 
O rtsch aft in nordw estlicker R ich tu n g  ab zw eigt.

D er rothe K a lk  fä llt daselbst nord-nordwestlich, mit etw a 300, 
und w ird  durch lichtgefärbten, unter w echselndem  E in falsw inkel 
g le ich fa lls  nordw estlich fallenden K a lk  überlagert.

A u f  diesen folgt, g le ich fa lls  mit nord-nordwestlichem  Einfallen, 
ein m ächtiger Com plex gelben, bald grauen, festen M ergels, in dem 
ich fan dieser S te lle  den A b d ru ck  eines T rachycerasbruchstückes 
fa n d , H err B . Zsigm ondy h ingegen ein S tü ck  , dessen O berfläche 
mit zahlreichen E xem plaren der Posidonomya W engensis M nst. b e­
deckt ist.

D er M ergel hält g egen  oben noch etw as an und w ird sodann 
durch L öss ü berdeckt; taucht jedoch bald  w ieder oben am R ande 
des W ald es  hervor, w o ich in ihm g le ich fa lls  den schlechten A b ­
druck eines T rach yceras fand.

V on hier zieht der M ergel mit m ächtiger E n tw ick lu n g  sow ohl 
g egen  Nordosten, d. i. gegen  S zt.-Jakabfa  , als auch g egen  Süd­
westen, d. i. g egen  H enye, und w ird durch den larischen Dolom it 
ü berlagert.

D ieser M ergel erinnert schon in petrographischer H insicht 
sehr an gew isse, bei V eszprem  vorkom m ende M e rg e l, w elch e dort 
g le ich fa lls  durch g ew isse  Trachyceraten  ausgezeichnet sind und 
au f w elche ich noch im L aufe dieser A rb e it zurückkom m en werde.

V orläufig  w ill ich schon an dieser S te lle  hervorheben , dass 
im S zt.-A n ta lfaer G raben au f den rothen Triden tin uskalk  g egen  
das H angende zuerst eine lichtere V arietät eines K a lk e s  fo lgt, au f 
w elcher sodann ein m ächtiger M ergelcom plex la g e r t, in dem nicht
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näher bestim m bare Trachyceraten  und die A b d rü cke  der Pos. Wen­
ge nsis M ün st. Vorkommen.

In dem in R ed e stehenden S zt.-A n ta lfaer G raben, nur w enige 
S chritte  von jener Stelle, w o die rothen Schichten anstehendes G e­
stein bilden, g e la n g  es mir mit den H erren R o th , R y b a r  und B . Zsig- 
m ondy im G ehänge, aus m ehreren S tü cken  desselben rothen K a lk e s , 
sehr gu t erhaltene V erstein erungen zu sam m eln; diese stellen es 
ausser Zw eifel , dass w ir es hier mit dem rothen K a lk  des A re. 
Tridentinus zu thun haben.

D er K a lk  ist hier w eniger hornsteinführend als an anderen 
P u n k te n , in F o lg e  dessen die V ersteinerungen in ziem lich gu ter­
haltenem  Zustande zu bekom m en sind.

E s kam en hier die folgenden A rten  v o r :

Trachyceras Archelaus Lbe.
„ pseudoarchelaus B kh. n. sp.

Arcestes Tridentinus Mops.
„ pannonicus M ojs.

Am m onites A rpadis Mops.
„ Szaböi B kh. n. sp.
„ n. sp. indet.

Phylloceras B öckhi M ojs.
Orthoceras sp. (Bruchstück).

V on  diesen kommt Are. Tridentinus  und Ammon. Arpadis  
h äu figer vor.

Ich erw ähnte b ereits, dass ausser den soeben behandelten
Vorkom m nissen von F elsö-Ö rs angefangen auch längs einer ande­
ren , w eiter nördlich liegenden L in ie die Vorkom m nisse des Tri- 
dentinuskalkes auftreten.

D iese sind von dem w eiter g egen  Süden liegenden Zu ge des 
T ridentinuskalkes durch eine breite G renze getrennt, die aus lich ter 
gefärbten  , w eniger hornsteinführenden K a lk e  , sowie gelben und 
grau en  M ergel besteht , zu dem an m ehreren Stellen auch noch 
D olom it hinzutritt.

In ihrer V erb reitu n g schliessen sie sich auf das innigste dem 
schon in einem früheren K a p ite l behandelten nördlichen H auptzuge 
der untertriadischen G estein e an und bilden den G egen flügel der 
soeben beschriebenen südlichen Vorkom m nisse des T ridentinus­
kalkes.

S ie  beginnen nordw estlich  von F e ls ö -Ö r s , im K a p ite lw ald e, 
m it einem kleinen Vorkom m en, das am nördlichen R ande des dort
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m ächtig entw ickelten H auptdolom ites, in der Nähe des F üred-V esz- 
prem er W eges, auftritt.

D er rothe , hornsteinführende K a lk  steht daselbst sehr steil 
und zeigt ein E infallen  von etw a 50°.

D am m erde hindert die w eitere B eobachtung.
Sow ohl rothe, als auch grau e hornsteinführende K a lk e  linden 

w ir indessen w eiter g e g e n  Südw esten a b e rm a ls ; und zw ar in der 
G egen d  des Torm ah egy, nördlich von Füred.

A u ch  hier treten sie am nördlichen R ande desselben obertria- 
dischen D olom ites auf.

N och w eiter nach Südw esten treffen wir am H egyesm är (süd­
lich von H idegküt) röthliche, hornsteinführende K a lk e  mit grossen 
E xem plaren der H alobia Lom m eli, sow ie auch ganz rothe K a lk e .

A u f  der höchsten Spitze des H egyesm är fallen  die rothen 
Tridentinuskalke nach Südw esten, mit etw a 300.

In ihrem Liegenden erscheint der D olom it des M uschelkalkes, 
sowie noch w eiter gegen  H idegküt sich auch der*die Basis bildende, 
nach Südw esten fallende, bitum inöse P latten kalk  zeigt.

D er rothe T ridentinuskalk zieht vom H egyesm är in südw est­
licher R ich tu n g  in jenes Thälchen hinab, w o der W e g  von Szölles 
nach Töt-V äzson y führt.

H ier fä llt er an einer S te lle  nach Südosten, m it etw a 300.
W enn w ir in w estlicher R ich tu n g  au f die Spitze des K is-G ella  

gehen, so stossen w ir  auf g leich fa lls  hornsteinführende , knollige, 
jedoch lich tgrau  gefärb te  K a lk e ;  es sc h e in t, dass diese bereits 
höhere Schichten rep räsen tiren , als w ie der rothe Tridentinuskalk.

S ie  fallen daselbst nach Süden, mit 35 °.
E ben diese lich tgefärbten  K a lk e  treffen w ir auch am G ella.
A uch  hier bildet das L iegende allenthalben der M e g yeh eg yer- 

Dolom it, unter dem der bitum inöse P latten kalk  gefunden w ird.
W enden w ir uns zu einem noch w eiter nach W esten  fallenden 

Punkte, so stossen w ir nicht w eit von B a rn a g  au f die rothen, horn- 
stein führenden T rid e n tin u sk alk e ; beiläufig  dort , wo früher der 
H ottostaudenhof stand.

A u ch  hier bilden sie das L iegend e eines lich tg ra u e n , w en ig  
H ornstein führenden K a lk e s , der nicht w eit in anstehendem  G estein 
zu sehen ist.

E tw a 6oo° von dem soeben angeführten Vorkom m en, g le ich ­
fa lls  in der N ähe des bestandenen H ottostaudenhofes , treffen w ir 
au f eine kleine H ü g e lre ih e , die mit dem barnager K a lv arien b erge  
endigt und- aus g leich fa lls  rothen, hornsteinführenden Tridentinus­
k a lk  besteht.
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A u t dem nordöstlichsten dieser kleinen H ügel bildet der rothe 
K a lk  B än ke und w echselt auch mit lichter g efärbten  B ä n k e n ; der­
selbe fä llt  nach Südosten, mit etw a 40°, und enthielt die nachste­
henden Einschlüsse :

Arcestes Tridentinus M ojs.
Am m onites Arpadis M o js.
Halobia Lom m eli VVissm.

ausserdem  einige schlechterhaltene kleine Brachiopoden.
E tw a ioo° südlich dieser S te lle  , nach der soeben^ an gegeb e­

nen F a llrich tu n g  des K a lk e s  somit in seinem H angenden , findet 
sich ein kleines M ergelvorkom m en , w elches in grösserer M enge 
T rachyceraten  fü h rt; darunter den Trachyceras A ttila  M o js , , was 
ich vorläufig  schon hier erwähnen w ill.

A u s  a ll’ diesem ersehen w ir, dass die E in fallsrichtun g in die­
sem nördlichen Zuge des Tridentinuskalkes überall, wo sie nur 
wahrzunehmen, eine m ehr w en iger südliche ist , während im süd­
lichen Zuge das V erflachen  ein hauptsächlich nordw estliches ist.

W enn w ir noch w eiter nach Südw esten schreiten , so treffen 
w ir südlich von V öröstö aberm als den rothen , hornsteinführenden 
Tridentinuskalk, a u f den gegen  Süden, somit im H angenden, g le ich ­
falls der lichtgraue K a lk  mit H alobia Lom m eli folgt.

N ach einer kleinen U berdeckung' durch D am m erde zeigt sich 
der Dolom it. Man kann den rothen T ridentinuskalk von hier an in 
südw estlicher R ich tun g noch an m ehreren Punkten sehen , bis w ir 
endlich au f jenes Vorkom m en des rothen Triden tin uskalkes stossen, 
w elches nicht w eit von M encshely den K a lk  mit Am m . B alatoni- 
cus b egle itet und wo ausserdem  das rö th lich v io lette , grüne E in­
schlüsse führende Gestein sich ze igt, dessen ich schon au f Seite  82 
erwähnte.

In südlicher R ich tu n g, daher im H angenden, stossen wir auch 
hier an m ehreren Punkten in den F eldern  a u f M ergel und m erge­
lig e  K a lk e , w elch e Trachyceraten  enthalten.

N ach län gerer U nterbrechung treffen w ir den rothen, horn­
steinführenden T ridentinuskalk nördlich von Csicsö, g leich fa lls  in 
G esellsch aft des Am m . B alatonicus führenden K a lk e s ; sodann noch 
w eiter gegen  Südw esten, nordöstlich von H enye.

Den südwestlichsten P un kt endlich, wo sich K alk ste in e  zeigen  
die w ahrscheinlich  noch zum rothen T riden tin uskalk  zu zählen sind, 
b ildet D iszely, wo in der N ähe des G y ö rh e g y  hornsteinreiche K a lk e  
wahrzunehm en sind , w elch e vom T ridentinuskalk nicht zu u nter­
scheiden sind; und nachdem  nicht w eit von hier, näm lich bei G yu-
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lakeszi , auch noch tiefere Schichten  der T rias zu T a g e  treten, 
kann man auch dieses V orkom m en m it grosser W ah rsch ein lich keit 
zum T ridentinuskalk zählen.

A u f  die soeben behandelten zw ei Z ü ge des T ridentinuskalkes, 
und vorzüglich  innerhalb des von den zw ei F lü g eln  um schlossenen 
T errains , lagern  sich die übrigen Schichton der O beren-Trias, zu 
deren B esprech ung ich hiem it übergehe.

c. Ifalobia Lonimeli führender »rauer Kalk. (Fürederkalk).

A u t den rothen K a lk  m it A re . Tridentinus fo lg t allenthalben 
ein  fast ausschliesslich lich tgefärbter, grauer, dichter K a lk , in dem 
sich häufig verschw om m ene g e lb e  F le c k e  zeigen.

A n  vielen Orten enthält er g leich fa lls  grauen Flornstein, allein 
in dieser B eziehung übertrifft ihn der T ridentinuskalk sehr.

A eh lich  dem Tridentinuskalk, zeigt auch er kn ollige O berfläche 
und ist auch bei ihm die Schich tlin ie w e llig  gebogen .

Zuw eilen ist derselbe m ergeliger N atur und zeigen in diesem 
F a lle  seine Schichtenllächen einen M e rg e lb e sch la g ; öfters besitzt 
er auch dünne, m ergeligere  Zw ischenlagen.

D ieser K a lk  besitzt im südlichen V erbreitu ngsbezirk  der ober- 
triadischen G esteine und hauptsächlich in der südw estlichen H älfte, 
eine grosse V erbreitu ng.

Ü berall, wo der T ridentinuskalk entw ickelt, tritt er  in dessen 
H angendem  auf.

W ie  g u t charakterisirt dieser K a lk  in petrographisc'ner H in­
sicht ist, ebenso schlecht ist er es in palaeontologischer B eziehung.

O ft kann man T a g e  lan g  diesen K a lk  untersuchen, ohne dass 
mann ausser der hie und da auftretenden H alobia Lom m eli ein 
anderes P etrefact findet.

B isher g e la n g  es uns in diesem K a lk e  ausser der H alobia 
Lom m eli nur B ruchstücke von kleinen Trachyceraten , einzelne B ra- 
chiopoden und schlechte R e ste  von anderen nicht näher bestim m ­
baren Cephalopoden zu finden.

S o vie l ist indessen auszunehmen, dass die bisher in meinem 
B esitze  befindlichen S tü ck e  von den früher aufgezählten Form en 
des Tridentinuskalkes verschieden sind.

V on a ll ’ den Form en ist die Halobia Lom m eli die h äu figste; 
da aber die vertik a le  V erb reitu n g dieses P etrefactes, w ie bekannt, 
in der O beren-T rias sehr gross ist, so bieten die b isherigen p alae- 
ontologischen Funde zur V erg le ich u n g  dieser K a lk e  mit anderen 
alpinen Vorkom m nissen keinen Anhaltspunkt,



W e g e n  leichterer B ezeichnung und besseren V erständnisses 
w ill ich diesen K a lk , der in der G egend von Füred sehr g u t ent­
w ickelt ist und daselbst die Spitze und das nordw estliche G ehänge 
des Ia m ä s-, Päter-, Csekäny- u. 's. w . B erg es  bildet, kurz F ü r e d e r -  
k  a 1 k  nennen.

In seiner V erb reitu n g  schliesst sich der F ü red erkalk  au f das 
innigste den rothen K a lk e n  des A re. Tridentinus an, w elche er im­
m er im H angenden begleitet.

D ort, wo der Triden tin uskalk  sich m it seiner charakteristischen 
rothen F arb e  entw ickelte  , ist auch die G renze des F ürederkalkes 
g e g e n  unten sehr sc h a rf; nur dort, wo der T ridentinuskalk in lich ­
tere F arb en  ü bergeht , w ird auch die G renzlinie w eniger scharf 
charakterisirt.

S ch w ieriger ist indessen die F eststellu n g der Grenze g egen  
oben , das ist g egen  den im H angenden folgenden, hauptsächlich 
m ergeligen  Com plex, da der K a lk  selbst g egen  das H angende m er­
g e lig e  Zw ischenlagen aufnimmt. D iese S ch w ierigk eit w ird durch 
die P etrefaktenarm uth des F ürederkalkes noch erhöht.

D as nordöstlichste Vorkomrrfen der hierher gehörigen  G esteine 
m ag jener lichtgraue, etw as hornsteinführende K a lk  bilden, dessen 
ich bei G elegen h eit der B ehandlung des auf den M eg yeh eg y  sich 
beziehenden Profiles I. im H angenden des Tridentinuskalkes er­
wähnte.

W e ite r  g egen  Nordosten kenne ich kein einziges Vorkom m en, 
w elch es ich nur mit ein iger W ah rsch ein lich keit hierher zählen 
könnte.

W enn w ir uns g e g e n  Süd westen w enden , treffen w ir im K i-  
rä ly k ü t-T h a le , im H angenden des rothen Tridentinuskalkes g le ich ­
falls Gesteine, w elch e verm öge ihrer S te llu n g  hierher gehören, w ie 
dies die G ruppe 10 des Profiles III z e ig t;  es ist indessen m öglich, 
dass in dieser G ruppe auch schon eine jüngere , später zu behan­
delnde B ildu ng vertreten ist. In E rm anglung gu ter Versteinerungen 
ist diese F ra g e  hier noch nicht zu lösen.

G leich w ie man den Tridentinuskalk von F elsö-Ö rs an nach 
zw ei Linien verfo lgen  konnte, so kann man dies in einer gew issen 
E rstrecku n g auch beim  F ürederkalk.

W enn w ir zuerst den südlichen Zug verfo lgen  , so finden w ir 
in der N ähe des T ü csö k k ü t, nördlich von P alaczn ak , sichere V e r­
treter des Fürederkalkes, von w o derselbe m it südwestlichem  S tre i­
chen bis zum C sekän y zieht , dessen Spitze er bildet und wo er 
Halobia I.om m eli führt.

E r fällt daselbst g egen  N ordw esten, m it etw a 400.
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Von hier zieht er in das w estliche G ehänge des Csopaker 
Thaies hinüber und Streich t in südw estlicher R ich tu n g  bis F üred , 
wobei er die S p itze  , sow ie das nordw estliche G ehänge des P eter- 
und T am äs-B erges bildet.

A m  T am äsh egy  fallen die lichtgrauen K a lk e  g leich fa lls  nach 
N ordw esten, mit etw a 250.

D er F ü red erkalk  zieh t dann vom Tam äshegy in jenes T h äl- 
chen hinab, w elches von Füred zur K elcsi-M ühle führt.

E r wird daselbst in m ehreren Steinbrüchen gebrochen und 
fällt g le ich fa lls  nach N ordwesten, mit 250 und bildet B än ke von x/2 
bis 1 Fuss M äch tigkeit.

D er T ridentinuskalk führt h ier auch m ergeligere Zw ischenla­
gen  und enthält H alobia Lom m eli h äu fig er; ausserdem auch noch 
sehr kleine Trachyceraten .

A m  T am äsh egy  fo lg t in seinem  Liegenden der rothe Tridenti­
nuskalk , sow ie die A rce ste s  Studeri führenden , herum liegenden 
Stücke, w ie ich dies bereits beim M uschelkalk erw ähnte.

Noch w eiter im Liegenden ze igt sieh sodann der M e g yeh eg yer- 
Dolomit.

D ass der rothe Tridentinuskalk in der unm ittelbaren N achbar­
schaft von Füred selb st fehlt und dass die tiefere A b th eilu n g  der 
daselbst au f den M egyeh egyer-D olom it folgenden K a lk e  v ielleicht 
hierher zu zählen sei, dies führte ich schon au f Seite  92 an.

A u sser dem soeben behandelten Z u ge tritt der F ü red e rk alk  
zwischen dem C sopaker und F üreder T h ale  noch an m ehreren, vom 
H auptzuge etw as g egen  Norden vorgeschobenen, inselförm igen P u n k­
ten a u f; so z. B . im C sopaker T h ale, südöstlich vom  Nosztori major, 
wo der V eszprem -Füreder W e g  nach Nordosten schw enkt.

D er K a lk  ist auch hier lichtgrau, w enig  hornsteinführend und 
fällt mit etwa 250 gegen  Norden.

Er w ird auch hier an m ehreren Punkten gebrochen.
Im A räcser Th ale , nordw estlich vom P eterh egy , finden w ir 

g leich fa lls  zw ei kleinere Höhen, w o er gebrochen wird.
Ü berall fo lgt g e g e n  das H angende ein hauptsächlich aus m er­

g elig en  Gesteinen bestehende G ruppe, welche ich später behandeln 
werde, und auf w elcher w ieder der obertriadische D olom it des Ba- 
kony, näm lich der H auptdolom it, lagert.

K eh ren  w ir zu Füred  zurück.
Ich erw ähnte schon im V orhergehenden, dass der D olom it der 

Oberen-Trias, sowie der darunter lagern d e m ergelig-k alk ige  Com p- 
l e x , bei Füred in unm ittelbare N ähe der O rtschaft vord rin gt; in 
F o lg e  dessen w ird der F ü red e rk alk  des von Füred nordöstlich fa l­



lenden Tarnas-, Peter- und C sek än yh egy  von dem Zug gdeichnami- 
g e r  G esteine des von Füred nordwestlich und w estlich fallenden 
G yö rh egy , S zäkö  und B o csä rh eg y  durch den vorgeschobenen K e il  
des obertriadisclien D olom ites und M ergels abgetrennt.

W ährend w eiters die horizontale E ntfernung des M egyeh egyer- 
D olom ites vom Dolom it der O beren-Trias in der G egen d  des Ta- 
m äsh egy  noch ungefähr 6oo° b eträ g t und der rothe Tridentinuskalk 
hier noch zu sehen ist, schrum pft diese E ntfernung bei Füred, wo in 
der Nähe der K irch e  der P latten kalk  g leichw ie der in einem k le i­
nen Vorkom m en au f ihn folgende M egyeh egyer-D olom it vertreten 
ist, durch das V ordringen des obertriadischen D olom ites au f etw a 
ioo° zusammen.

In Übereinstim m ung mit dieser V erm inderung der D istanz 
scheinen die oberen Schichten des M uschelkalkes g le ich w ie  der 
rothe Tridentinuskalk zu fehlen und lie g t der F ü red erkalk  unm it­
telbar am M egyehegyer-D olom it.

E tw as w estlich  von Füred , in der N ähe des Friedhofes, ver­
m indert sich die D istanz zw ischen Ffaupt- und M egyeh egyer-D olo­
mit noch um ein bedeutendes, und sind hier, w ie es scheint, nur 
die höheren, m ergeligeren  Schichten vertreten.

B ei Füred  keilt sich somit die obere A b th eilu n g  des M uschel­
kalkes, sow ie die Schichten des rothen Tridentinuskalkes aus.

D er M egyeh egyer-D olom it zieht von dem soeben behandelten 
Orte, mit immer wachsender E n tw ick lu n g , g egen  Südw esten , und 
wenn w ir von dieser S telle  nur einw enig gegen  N ordw esten Vor­
gehen , stossen w ir am G y ö rh e g y  aberm als au f die lichtgrauen, 
gutentw ichelten  F ürederkalke, von wo sie g egen  Südw esten unun­
terbrochen zu verfolgen  sind.

H ier am G yö rh egy  erlitten  die Schichten  des lichtgrauen Fü- 
rederkalkes m annigfache Störungen , w as die w echselnde E infalls­
richtung deutlich  wahrnehm en läst.

W äh rend diese z. B . an einer S telle  des östlichen G ehänges 
in den W ein gärten  unter 50° eine nordw estliche i s t , fallen die 
Schichten nur ein klein w en ig  von dieser S te lle  nach Nordosten 
mit 550.

In m ehreren Steinbrüchen an der nördlichen S eite  des G yö r­
h e g y  tritt auch röthlichgefärbter K a lk  auf, der mit 5 0 nach Nord­
w esten fä llt  und vielleicht noch zu dem tieferliegenden Tridentinus­
k a lk  gehört.

Vom  G y ö rh e g y  zieht der F ü red erk alk  in ununterbrochenem
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Zuge über den S zäkö  und B o csärh egy  bis zur T orda-W iese, nord­
w estlich von A szöfö, und ist seine dortige L ag e ru n g  im Profile IV . 
unter 11 zu sehen; unter ihm la g e rt der rothe K a lk  des A re. Tri- 
dentinus.

D er F ü red erkalk  tritt auch bei A szöfö  mit jener lichtgrauen 
bis gelben F arbe und w elliggebogen en  Schichtfläche au f; er ist 
hornsteinführend und bildet B än ke von %  —  1 Fuss D icke.

E r  lagert hier aut der K u p p e des B erges ziemlich flach , da 
sein nordw estliches Einfallen nur 50 b eträgt.

V on hier ist der F ü red erk alk  mit g leichbleibender petrogra- 
phischer Beschaffenheit und w en ig  Petrefactenführung in w estlicher 
R ich tu n g  bis in die G egen d  der K is-P e csö ly i puszta zu verfolgen, 
w obei zugleich ein kleinerer Z u g in südlicher R ich tu n g  bei der 
S za k a d a k ’er M ühle in das O rvenyeser T h al hineinschw enkt, seine 
Streichungsrichtung m ehrm als ändernd.

V on der K is-P e csö ly i puszta zieht der F ürederkalk  mit grosser 
oberflächlicher V erb reitu n g  w eiter gegen  W esten, über F elsö - und 
K is-D ö rg icse  bis T agyon .

In diesem  T h eile  seines Zuges erscheint e r , den ihn b e g le i­
tenden tieferen Schichten entsprechend, v ie lfach  gestört und zer­
rissen.

In dem Thälchen neben F elsö-D örgicse sind seine Schichten 
besonders entw ickelt.

E r b ildet daselbst B än ke von mehreren Zoll bis selbst 4 Fuss 
D icke und fällt mit etw a io° nord-nordwestlich. E r ist auch hier 
ein lich tgrau er K a lk , der auch hier nur hie und da kleine Brachio- 
poden enthält. H ornstein ist hier seltener in ihm zu finden.

W eiter nach Süden, g e g e n  A lsö-D örgicse, treffen w ir au f den 
rothen, hornsteinreichen K a lk  des A re. Tridentinus.

W estlich  von A lsö -D ö rg icse , am S zt.-B alasih egy, treffen w ir 
g le ich fa lls  diesen grauen K a l k , der daselbst v ie l H alobien enthält 
und in w estlicher R ich tu n g  bis T a g yo n  und Szt.-A n talfa , in nörd­
licher h ingegen  bis Ö -B udavari z ie h t; besonders in diesem letzte­
ren Theile w ird es klar, dass die Schichten des Fürederkalkes v ie l­
fach gefaltet sind.

So  befinden sich z. B . am nördlichen Ende des Szt.-B aläsi- 
h e g y  m ehrere kleine Steinbrüche , in denen der lich tgraue , hier 
hornsteinfreie K a lk  mit etw a io° nach N ordw esten fällt. D er K a lk  
ist auch hier kn o llig  und ist die Schichtungslin ie w e llig  gebogen .

N ur einw enig von hier fä llt  derselbe w elliggeb ogen e K a lk  
schon nach Süd-Südosten, mit etwa io°. D ie Schichten bestehen aus 
L ag en  von 5— 6" D icke,



N och etw as w eiter g e g e n  N orden fä llt derselbe K a lk  schon 
w ieder nord-nordöstlich.

A u ch  hier enthält er nur sehr kleine, nicht bestim m bare B ra- 
chiopoden.

D er F ü red erk alk  zieht nun aus dem östlichen G ehänge des 
ta g yo n er T h aies in das w estliche hinüber , w o er die Spitze des 
B o ro zö h egy  bildet und in dem nördlichen A u släu fer  desselben, bei 
Szt.-A ntalfa , in grösserer M enge Halobia Lom m eli führt.

V on  S zt.-A n ta lfa  an g e g e n  Südw esten schrum pft die Zone der 
F ü red erk alke  aberm als zusammen , und ziehen dieselben in paral­
lelen Zügen weiter.

D er eine Zug streicht vom  B orozöh egy über das nördliche 
G ehänge des F legyestü  , w oselbst die lichtgrauen K a lk e  mit 150 
nach N ordw esten fallen, bis K ö vesk alla .

B e i K ö ve sk ä lla , wo der Zug sein Ende erreicht, ze ig t er m ehr­
fach auch V erw ürfe.

D er etw as nördlicher g e leg en e  Zug beginnt nordw estlich von 
Szt.-A n talfa  , neben jenem  G raben, dessen ich bei G elegenh eit der 
B ehandlung des rothen T ridentinuskalkes erwähnte, und erstreckt 
sich sodann etw as nördlicher von dem soeben behandelten Zuge 

» über M onoszlö bis in die G egen d von H enye, w oselbst er endigt.
G leichw ie beim  rothen Tridentinuskalk sich ein nördlicher lie ­

gender G egen  Hügel sich bem erkbar m achte , so ist dies auch beim 
F ürederkalk  der F all.

Ich führte schon bei G elegen h eit der B ehan dlung des G egen ­
flügels des rothen Triden tin uskalkes a n , dass nördlich von Füred, 
in der G egen d  des T orm ahegy,. graue, hornsteinführende K a lk e  zu 
treffen s in d ; diese letzteren weisen durch ihr petrographisches 
A usseh en  au f F ü red erkalk  hin.

W ir  finden sie sodann nordöstlich von Szölles, au f der süd­
lichsten K u p p e  jenes H öhenzuges , der vom H egyesm är in südöst­
licher R ich tu n g  herabzieht.

Es ist dies hier ein g le ich fa lls  lichtgrauer, hornsteinführender 
K a lk , der mit etw a 400 g egen  Süden fällt.

V on hier w eiter g e g e n  den H egyesm är finden w ir diesen K a lk  
noch öfters, w obei seine E infallsrichtung allm älig  in eine südw est­
liche ü bergeht, sow ie auch der E infallsw inkel sich verringert.

Vom  H egyesm är zieht der K a lk  auf den G ella  hinüber, wo er 
a u f der Spitze des K is-G e lla  mit 300 g e g e n  Süden fällt.

Von hier streich t er zum H ottostaudenhof , w o der K a lk  mit 
A re . Tridentinus in sein L iegen d es fällt.
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W eite r g egen  Südw esten treten dann auch noch ein ige unter­
geordnete Vorkom m en auf, w elche w ahrscheinlich g le ic h fa lls  noch 
zu ihm geh ö ren , in grösseren  M assen zeigt er sich jedoch in die­
sem Zuge nicht mehr.

A u sser den zw ei soeben skizzirten F lü geln , in dem von diesen 
um schlossenen szölles-pecsölyer K e sse l , finden sich noch ein ige 
m ehr w eniger vereinzelte Vorkom m en, w elche w ahrscheinlich g le ich ­
falls noch zum F ü red erkalk  zu rechnen sind.

A u s  den sie um gebenden jüngeren B ildungen stehen sie in ­
selförm ig hervor.

H ie und da finden w ir auch bereits M ergel in ihrer Nähe, 
w elche nach ihrem A usseh en  bereits dem unm ittelbar höheren H o­
rizonte angehören.

In F o lg e  des sehr zerrissenen Vorkom m ens der soeben b e ­
handelten K a lk e , g le ich w ie  w egen  der die B eobach tun g ersch w e­
renden Dam m erde , ist die kartograp h isch e A usscheidung nicht 
überall mit vo ller  Schärfe zu b e w e rk ste llig e n ; um soweniger, da 
der benachbarte M ergelcom p lex , w ie w ir dies sehen w erd en , ört­
lich g le ich fa lls  kalkreich ere B än ke enthält.

B ei dem angeführten Um stande, dass die b isherigen palaeon- 
tologischen Funde zum V e rg le ich e  dieser K a lk e  m it A b lageru n g en  
anderer Triasgebiete keinen A nh altsp un kt b ieten ', können w ir die 
F ra g e  , w elchen G ebilden der A lp e n  der F ürederkalk w ohl ent­
spricht , nur mit B erü cksich tigun g der stratigraphischen V erh ält­
nisse w enigstens ein iger M assen lösen. D ass er jünger ist als der 
rothe Tridentinuskalk des B ak o n y  ist gew iss , denn allenthalben 
lagert er über dem selben. A ndererseits fo lgen  über dem Füreder 
K a lk  M ergel mit Pos. W en gen sis, T rachyceraten  u. s. w., von denen 
w enigsten ein T heil sich als A equ ivalen t des W engersch iefers zeigt; 
denn w ie ich in F o lg e  der G üte des Herrn B ergrathes Stu r G e le ­
genh eit hatte mich zu überzeugen , ist auch die petrographische 
Ü bereinstim m ung eines T heiles dieses G esteines mit dem W en ger- 
schiefer sehr gross.

In den A lp en  fo lg t aber innerhalb dieser 2 H orizonte, nach 
der A rb eit des H errn B ergrath es M ojsisovics *), jene K a lk - und 
D o lo m it-A b la g e ru n g , w elch e den oberen T h eil seiner norischen 
S tu fe b ild e t , und w elche daher im B ak o n y im F ü red erk alk  ihren 
V e rtre te r  finden kann.

C78J

*) Ü ber die Gliederung der oberen Triasbildungen der östlichen A lpen. Jahrbuch 
der k. k. geol. R . A . 1869.
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d. Oberer Mergel-Complcx.

D en soeben beschriebenen F ü red erkalk  im Liegenden und den 
H auptdolom it des B ak o n y  im H an gen d en , fo lg t ein aus M e rg e l­
schiefern, m ergeligen  K a lk sch ie fern  und m ehr w en iger m ergeligen  
K a lk e n  bestehender m ächtiger Com plex.

D ieser C om plex kom m t sow ohl in der nördlichen als auch 
südlichen G ruppe der obertriadischen G esteine vor, erreicht jedoch 
seine H au ptentw icklung in der letzteren G ruppe.

In dem nordöstlichen T h eile  der südlichen Gruppe der ober­
triadischen V orkom m nisse scheint das in R e d e  stehende G lied zu 
fehlen, w eil daselbst , w ie w ir  gesehen, der obertriadische D olom it 
unm ittelbar entw eder am M uschelkalk oder am Tridentinuskalk, 
oder aber am F ürederkalk  lagert.

B ei Felsö-O rs zeigen sich zuerst die Spuren des Com plexes, 
der sodann w eiter nach Südw esten immer mehr zu sehen ist, w obei 
er sich w eiter g e g e n  Südw esten immer m äch tiger entwickelt.

D ieser C om plex zieht von Felsö-Ö rs in südw estlicher R ic h ­
tung g e g e n  den am nordw estlichen Ende des Csopaker Thaies be­
findlichen Nosztori m ajor; von hier sodann in g leichfalls  südw est­
licher R ich tu n g  über den Sän dorh egy (nördlich von A rie s)  bis zur 
K e lc s i malom, nördlich von Füred.

H ier indessen ändert sich die Streichungsrichtung des Zuges, 
nnd h ält derselbe in südlicher R ich tu n g  g e g e n  F ü red ; seine R ic h ­
tung nun in eine w estliche ändernd, um gürtet er den larischen D o­
lom it und lässt sich nun nur noch eine kleine S trecke  nordw estlich 
von Füred verfolgen.

A n  letzterer S te lle  erleidet er eine V erd rü ck u n g , da der lari- 
sche D olom it unm ittelbar an den F ürederkalk  des G yö rh e g y  her­
antritt.

Es ist dies jene Stelle, wo der füred-szölleser F a h rw eg  neben 
dem östlichen G ehän ge des G y ö rh e g y  führt.

W enn w ir uns nun noch w eiter g e g e n  N ordw esten wenden, 
so g elan g en  w ir in das szölles-pecsölyer B eck en  , w o die vorhin 
erw ähnten , inselförm igen Vorkom m nisse des F ürederkalkes auftre- 
ten, zugleich  aber herum liegend an m ehreren Punkten die Gesteine 
des in R e d e  stehenden O beren-M ergel-C om plexes zu finden sind.

Es ist nicht zu zw eifeln , dass diese jenseits der füreder V e r ­
d rü ckun g die F ortsetzung des Zuges bezeichnen

D er Com plex ze igt sich nördlich von S zö lles  , in den W ein ­
gärten, w eiters noch an m ehreren Punkten, aber leider hindert die 
Dam m erde die eingehendere Beobachtung.
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Seine A nw esenheit ist indessen unzw eifelhaft , denn wenn w ir 
den W e g  von Szölles nach T ö t-V äzso n y  verfolgen , so treffen w ir 
an zahlreichen P un kten im W ald e  die p la tt ig e n , bitum inösen M er­
g e l dieses Com plexes.

V on  hier ist der Z u g in südw estlicher R ich tu n g  w eiter zu v e r­
folgen, w obei er seine grösste B reiten entw icklung erlangt.

In den am F usse des Felsö-erdö befindlichen W ein gärten , nörd­
lich  und nordwestlich von P ecsö ly , besitzt der M ergelcom plex eine 
grosse V erbreitung und ist in nordw estlicher R ich tu n g  bis B arn ag  
zu verfolgen.

In diesem T heile  des G eb irges sind im Oberen-M ergel-Com p- 
le x  au f kürzere E rstrecku n g g le ich fa lls  zwei F lü gel zu unterschei­
den , zw ischen w elchen als Trenn un gsglied  ein kleinerer T h eil des 
larischen D olom ites des B a k o n y  lagert.

D er nördlichere F lü g e l zieht aus der G egend des H ottostau- 
denhof in südw estlicher R ich tu n g  über B arn ag  und V öröstö bis 
M encshely.

Zu diesem geh ört das schon a u f S e ite  97 erw ähnte , durch 
seine Trachycerasführung ausgezeichnete barnager Vorkom m en in 
der N ähe des H ottostaudenhofes.

Im nördlichen T h eile  dieses Zuges treten dann die barn ager 
T rid e n tin u sk a lk , sowie die vöröstöer M uschelkalk-Vorkom m nisse 
auf, es w ird daher sein L iegend es m arkirt.

G egen  Süden, das ist in seinem  H angenden , bei dem Felsö- 
Erdö, sowie noch an m ehreren anderen Punkten , ze igt sich D olo­
mit, der so dem larischen D olom it des B ak o n y entspricht.

D er südliche F lü g e l h ingegen zieht aus den W ein gärten  des 
Felsö-Erdö (nördlich von P ecsöly) in südwestlicher R ich tu n g  g le ic h ­
falls bis M e n c sh e ly , von dem nördlicheren F lü g e l an m ehreren 
Punkten durch den früher erwähnten D olom it getrennt.

Von M encshely w eiter g e g e n  Südw esten bildet der M ergel­
com plex aberm als einen einheitlichen Z u g , der bis H enye zu ver­
folgen ist, wo in seinem  H angenden g leich fa lls  der larische D o lo ­
mit des B ak o n y sich  zeigt und der gan ze Zug sein Ende erreicht.

G egen  Nordosten h in gegen  gesch ieh t die V erein igu n g  der 
beiden F lü g e l im szölleser K e s s e l , w elchen die zw ei F lü gel des 
F ürederkalkes g e g e n  N orden und Süden um grenzen.

O bgleich  der in R ed e stehende M ergelcom plex V erstein erun­
gen  an m ehreren Punkten enthält, kann er nach m einer b isherigen 
E rfahrung dennoch nicht petrefactenreich  genannt werden.

N och w eniger b efried igt die A r t  des Findens der P etrefacte,

10O



da diese über das schärfer bestim m te L a g e r  der einzelnen Form en 
oft keinen A ufsch luss g ib t.

D a  das G estein  m ergeliger N atur ist und som it leicht verw it­
t e r t , finden w ir die einzelnen Form en häufig  nur in losen, herum­
liegenden Stücken ; so, dass w ir darüber im U nklaren  bleiben, ob 
w ir  den Inhalt einer und derselben Schichte , oder aber den von 
räum lich zw ar sehr nahe stehenden, palaeontologisch aber dennoch 
verschiedenen L ag en  vor uns sehen.

Zu diesem  g e se llt  sich noch der fatale  U m stand , das häufig 
dort, w o Petrefactenführung vo rh a n d en , die Schichtenreihe w egen 
auflagernden L öss oder Dam m erde nicht zu sehen i s t , während 
w ieder an Stellen  wo der A ufschluss gün stiger, keine P etrefacten­
führung vorhanden ist.

In F o lg e  dieses Um standes befinde ich mich g e g e n w ä rtig  
noch nicht in der L a g e  eine schärfere G liederun g dieses M ergel­
com plexes durchzulühren , allein  aus palaeontologischen Gründen 
muss ich denselben schon jetzt in 2 Theile scheiden.

E s fä llt  näm lich bei A ufsam m lungen an m ehreren , räumlich 
getrennten S te llen  dieses M ergelcom plexes a u f , dass w ir gew isse 
Form en immer zusammen finden, w ährend h ingegen  andere an sol­
chen S te lle n  bestän dig  fehlen. D a  die B eschaffenheit des G esteines 
keine w esentliche V erschiedenheit zeigt, scheint die U rsache dieser 
Erscheinung in der N iveauverschiedenheit des L ag e rs  der betref­
fenden Form en zu beruhen.

A n  m ehreren Punkten finden w ir auch w irklich, dass die eine 
G ruppe dieser Form en immer nur in den dem larischen D olom it 
zunächst ge legen en  Schichten dieses M ergelcom plexes, daher in den 
H angendlagen v o rk ö m m t, demnach den palaeontologischen Inhalt 
der oberen A b th e ilu n g  des M ergelcom plexes rep räsen tirt; w ährend 
die Form en der anderen G ruppe oft ziem lich tie f  darunter lagern, 
und so die untere A b th eilu n g  des M ergelcom plexes charakterisiren.

Zu der oberen A b th eilu n g  gehörige Form en sind unter 
A n d e re n :

Ostrea M ontis Caprilis K lip st.
Pecten filo su s Hau.
Corbis M e llin g i H au.
M egalodus sp. (ktein).
Waldheimia Stoppanii Sss. * 

u. s. w .

[ 8 l]  D IE GEOL. V E R H A E L T . DES SÜ D L. T H E IL E S DES B A K O N Y . IO?

*) E s ist dies dieselbe Form , welche H err Bergrath Stur unter diesem Namen 
aus der G egend von R a ib l zitirt.

8
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In der unteren Abtheilung- w erden h ingegen  gefunden :

Posidonomya W engensis M ünst.
A vicula  globulus Wzss.

A b d rü cke vo T rachyceraten , F ischen, Pflanzen usw.

Schon diese kleine G ruppe der aufgezählten Form en der obe­
ren A b th eilu n g  zeigt, dass w ir  es m it Form en zu thun haben, w e l­
che in jenen Schichten der A lp en  Vorkommen, w elche zu den To- 
rer-Schichten gerechnet werden.

D ie F auna der tieferen A b th eilu n g  erinnert h in gegen  an den 
W en g en er S c h ie fe r , m it dem ein T h eil der G estein e, w ie ich dies 
bereits e rw ä h n te , auch schon in petrographischer H insicht grosse 
A eh n lich keit zeigt.

D ies vo ra u sg e la ssen , ü bergehe ich zur näheren B esprech ung 
dieses M ergelcom plexes.

W en n  w ir das a u f den vörösberenyer M e g ye h e g y  bezügliche, 
au f Seite  46 m itgetheilte Profil I. betrachten , so sehen w ir , dass 
daselbst au f den lichtgrauen K a lk , der w ahrscheinlich schon zum 
F ürederkalk  gehört, unm ittelbar der larische Dolom it des B ak o n y  
folgt.

A n  noch anderen Punkten dieser G egend lieg t der Dolom it 
au f dem Tridentinuskalk, oder selbst unm ittelbar am M egyeh egyer- 
D o lo m it, und so sehen wir, w enigstens o b e rfläch ig , nicht einmal 
eine S p u r des in R ed e stehenden M ergelcom plexes, g leichw ie ich 
denselben w eiter nordöstlich von V ö rö s-B eren y  auch nicht m ehr 
fand.

W enden w ir uns g egen  südw esten , so sehen w ir , dass bei 
Felsö-Ö rs im k irä ly k ü tvö lg y e r P rofile  au f den rothen K a lk  mit A re . 
Tridentinus noch ein C om plex fo lg t ,  in welchem  ausser dem F ü re ­
derkalk vielle icht auch schon V ertreter des zu behandelnden Obe- 
ren-M ergelcom plexes Vorkommen.

W e g e n  grosser Seltenheit und schlechter E rhaltung der V e r­
steinerungen ist diese F ra g e  noch nicht bestim m t zu lösen.

W enden w ir uns noch w eiter nach Südw esten, so stossen w ir 
etw as w eniges früher, als der palacznak-faeszer W e g  das G ebiet des 
larischen D olom ites erreicht, a u f einen Z u g grauer, häufig  ins g e lb ­
lich e spielender, öfter bitum inöser K a lk e , w elche hie und da S te in ­
kerne von kleinen M egalodonten führen.

D iese kann man in südlicher R ic h tu n g , längs des südlichen 
R an d es des larischen D olom ites durch den W ald  bis zu jenem  W e g  
verfo lgen  , der von Füred nach Veszprem  führt . H ier finden w ir



neben dem W e g e  ausserdem  noch dünngeschichtete , bitum inöse 
K a lk m e rg e l, allein  ohne V ersteinerungen.

D en in R e d e  stehenden K a lk  sehen w ir dann auch noch jen­
seits der Landstrasse an m ehreren P un kten im W a ld e  anstehendes 
G estein b ild e n ; und unseren W e g  in südw estlicher R ich tu n g  fort­
setzend, ge lan gen  w ir etw as oberhalb des N osztori m ajor in das 
obere Ende des C sopaker Thaies.

Schon die unter dem larischen D olom it zahlreich hervorbrechen­
den Quellen zeigen auf einen m ehr-w eniger m ergeligen  U ntergrund.

E tw a io o ° nordw estlich vom  N osztori m ajor , d o r t , w o das 
C sopaker T h al sich t h e i l t , sehen w ir eine ganze R eih e  Schichten  
anstehen.

A m  südlichen Ende jenes kleinen R ü cken s, der das T h a l zw ei­
theilt, finden w ir unten im T h ale  gelb lich en, m ergeligen  K a lk . D er 
K a lk  enthält nichtbestim m bare Spuren von M uscheln.

E tw as w eiter oben fo lgen sehr dünngeschichtete K a lk sch iefer, 
w elche sehr bitum inös sind und nordw estlich fallen , m it etw a *5°.

D iese Schichten erscheinen als petrefactenleer, da es mir nicht 
g e la n g  in ihnen etw as zu finden.

N ur zuweilen sieht man an der O berfläche der K a lk sch ie fe r  
zahlreichere A b d rü ck e  w ie von langen, dünnen S tach eln  h er­
rührend.

Mit diesen K alksch iefern  haben w ir die erste kleine K u p p e  
e rre ic h t; nun fo lg t ein durch D am m erde b edeckter kleiner R ü ck en  
aut dem w ir g e lb e  M ergelstücke finden, w elch e hie und da kleine 
N ucula ähnliche Steinkerne enthalten.

D as G eh än ge erhebt sich aberm als und w ir erblicken anste­
hende K a lk b ä n k e, w elch e g egen  oben in m ergeligere  L ag en  über­
gehen und M egalodonten führen.

In den oberen , m ergeligeren  K a lk la g e n  fand ich die Ostrea 
M on tis Caprilis Klips/., sow ie den durch H errn B ergrath  S tu r von 
R a ib l als Waldheimia Stoppanü Sss. angeführten Terebratuliden.

E in ige S ch ritte  von diesen obersten L a g e n  fo lg t in einer 
B re ite  von etw a 6oo° der larische D olom it des B akony.

Von hier ist dieser Z u g in südwestlicher R ich tun g , durch 
D am m erde häufig überdeckt, g le ich fa lls  w eiter zu verfo lgen .

In dem M ergel, sow ie m ergeligen  K a lk e  kann man dieselben 
kleinen M egalodonten g le ich w ie  ein ige a b gew etzte  W aldheim ien 
und M uscheln von cassianer T yp u s finden.

D ieser Zug zieh t sodann in das A rä cse r  T h al und über den 
S an d o rh egy  w eiter in das F üreder T h al , w elch es er nördlich von 
Füred, in der N ähe der K elecsim alom  erreicht.

[83] DIE GEOL. V E R H A E L T . DES SÜDL, T H E IL E S DES B A K O N Y  l o g
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W enn w ir unseren W e g  von A r ä c s  g e g e n  den Sändorh egy fort­
setzen, so stossen wir, nur auf eine k lein e Entfernung von den Stein- 
hrüchen im w estlichen G ehänge des Thaies, in denen der Füreder- 
k a lk  gebrochen wird, am südlichen F uss des S än d o rh egy, auf M ergel. 
W ir  finden dieselben an einer S te ile  des G rabens neben dem W ege  
auch in dünnschiefriger A usbildung.

D ieser M ergel b ild et öfters ziem liche P latten  und ist mit 
zahlreichen E xem plaren der Posidonomya W engensis M ünst. bedeckt.

D er M ergel setzt auch noch w eiter gegen  oben fort, ist sehr 
fest und nicht m ehr so dünngeschichtet. In diesem T h eile  fand ich 
jedoch kein Petrefact. D as Einfallen der M ergel ist ein nord­
w estliches.

N icht w eit von den posidonom yenführenden M ergeltafeln fand 
ich mit meinem Freunde R o th  auch schlechterhaltene Spuren von 
Pflanzen in den M ergel, w elch e indessen selten sind.

D er k lein e G raben  erreicht bald  sein Ende und sind w ir längs 
des W e g e s  , der durch ziem lich dichten W ald  dahinzieht , nicht 
mehr in der L a g e  die R eih en fo lg e  der Schichten  mit Sicherheit 
zu bestimmen. S o vie l ist gew iss , dass w eiter h inauf kalkreich ere 
Schichten  fo lg e n , w elche noch m it m ergeligeren  L ag en  w echsel­
lagern.

Oben au f dem S attel wurden au f die K a lk e  m ehrere Stein­
brüche eröffnet.

W en n  auch die K a lk e  petrefactenarm  sind, so finden w ir doch 
hie und da Stü cke , w elch e den D urchschnitt von M egalodus ähn­
lichen M uscheln häufiger zeigen  , aber es g e la n g  n icht ein auch 
nur einigerm assen brauchbares S tü ck  zu finden.

H ier oben fand ich ausserdem  S tü ck e  eines gelb en  , ka lk re i­
chen M e rg e ls , w elche au f ihrer O berfläche zahlreiche k le in e , ver­
schieden geform te, längliche, gerundete u. s. w. A usw itterungen  zei­
gen , von denen ein ige w ahrscheinlich organischen U rsprunges sind.

Ö fters finden w ir auch D uchschnitte von dünnen Cidaris- 
stacheln.

D ieses letztere, mit A usw itterun gen  versehene M ergelgestein  
w ird, w ie w ir dies später sehen werden, auch bei F üred  gefunden 
und zw ar in den höchsten L ag en , g e g e n  den larischen Dolom it.

A u ch  hier am Sän dorh egy fo lg t n icht w eit von den S te in ­
brüchen der breite  Zug des Dolom ites, der in w estlicher R ich tu n g, 
durch den W ald , unm ittelbar bis Füred  zu verfo lgen  ist.

A m  S ändorh egy kann man daher soviel wahrnehm en , dass 
tiefer unten das N iveau der M ergelsch iefer l i e g t , w elches die P o ­
sidonom ya W engensis in zahlreichen E xem plaren enthält, w ährend



die K a lk e , w elch e die m egalodontenähnlichen D uchschnitte zeigen, 
sow ie die gelb en  M ergel mit A usw itterun gen  erst höher , näher 
zum larischen D olom it folgen.

Im nordöstlichen G ehänge des S ändorh egy, im oberen Theile 
des A ra cse r  T haies , nur w en ige Schritte  vom  larischen Dolomit, 
sehen w ir g le ich fa lls  eine anstehende K a lk b a n k . S ie  fä llt  h ier 
g leich fa lls  w est-nordw estlich, mit etw a 350, und zieht sich dem nach 
unter den larischen D o lo m it; gehört daher g le ich fa lls  den obersten 
L ag en  des in R e d e  stehenden M ergelcom plexes an. W enden w ir 
uns nun südw estlich und w ir gelan gen  in das Füreder Thal.

A u ch  hier verrathen die am nördlichen Ende des T h aies her­
vorbrechenden Quellen m ehr-w eniger m ergeligen  U ntergrund.

In unm ittelbarer N ähe der K elcsim alom  , im w estlichen G e ­
h än ge des T h a ie s , treffen w ir  einen dunkel gefärbten  , sehr k a lk ­
reichen, dünnen M ergelsch iefer, der auch in dunkelfärbigen, dünn­
geschichteten  K a lk sch ie fe r  übergeht.

D ieses G estein  ist sehr bitum inös und enthält sehr selten auch 
F ischabdrücke, g leich w ie au f dessen O berfläche sich auch solche A b ­
drücke zeigen  , w elch e man A v ic u la  g lobulus W issm . zu nennen 
pflegt. D as G estein  erinnert in vie ler B ezieh u n g an W engener- 
Schiefer.

D er bitum inöse S ch iefer fällt g e g e n  N ordwesten.

W eite r  aufw ärts sehen w ir einen grauen  , etw as ins gelb e  
sp ielendenK alk herum liegen.

D ieser enthält nicht sehr P etrefacte , und besitze ich nur ein 
W indungsbruchstück , w elches w ahrscheinlich  einer Chem nitzia 
angehört.

D ie folgende A b la g e ru n g  bildet der larische Dolom it, den w ir 
auch beim  S än d o rh egy  antrafen.

E tw as südw estlich von dieser S te lle  , im G ehänge eines S e i­
tenthaies des F üreder H au p tth a ies , finden w ir aberm als M ergel 
und m ergelige  K a lk e , w elch e den G esteinen des aus dem C sopaker 
in das A racser T h al streichenden Zuges vollkom m en gleichen  und 
w ie dort, so auch hier B ru chstü cke von B rachiopoden fü h re n ; a ls : 
Waldheimia Eudora Lbe., Terebrat. cfr. indistincta Beyr, sow ie an­

dere B rachiopoden und M uscheln von cassianer T yp us. C idaris- 
stacheln w ie die schlanken Form en des Cidaris B ra u n ii D ess. w er­
den g leich fa lls  gefunden.

E s sind dies zw eifellos dieselben höheren Schichten , w elch e 
w ir g le ich  bei Füred  kennen lernen w erden. Schade, dass w ir hier 
über die V erth eilun g der einzelnen A rte n  kein reines B ild  gew innen.

[85] DIE GEOL. V E R H A E L T N IS S E  DES SÜDL. X H EILES D ES B A K O N Y . I I I
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In unm ittelbarer N achbarschaft steht auch hier der larische 
D olom it an.

W ährend die Streichungsrichtung der behandelten G esteine von 
F elsö-Ö rs bis hierher eine südw estliche war, tritt hier eine A ende- 
ru n g  g egen  Süden ein , denn w ir finden diese Schichten 8oo° w ei­
ter gegen  Süden, bei F üred  selbst.

H iem it im Zusam m enhänge dringt auch der H angend-D olom it 
in die unm ittelbare N ähe von Füred, w ie  ich dies bereits anführte.

B ei Füred, in unm ittelbarer N achbarsch aft der K irch e , finden 
w ir jenen dünngeschichteten, bitum inösen, p lattigen  K a lk , der a l­
lenthalben im B ak o n y  das L iegen d e des M egyehegyer-D olom ites 
bildet. E r fä llt daselbst nach Nordwesten.

W eiter aufw ärts treffen w ir einen kleinen D olom ithügel, w e l­
chen ich für eine F ortsetzung des D olom ites vom  T am äsh egy, dem ­
nach für M egyeh egyer-D olom it halte. In der N ähe dieses H ü gels 
sehen w ir ausserdem  auch ein wahrscheinlich ziem lich junges Con- 
glom erat.

W enn w ir den W e g , der von hier au f den T o rm ah egy  führt, 
w eiter aufw ärts verfolgen , so sehen w ir in der N ähe des soeben 
erwähnten D olom ithügels :

a. grauen, häufig ins g e lb e  spielenden K a l k , in ziem lich g e ­
störter L age, ohne V ersteinerungen.

b. W eite r  aufw ärts fo lg t M ergel- und K a lk -G erö lle .
c D as fo lgende anstehende G estein besteht aus m ergeligem  

K a lk  und sehr kalkreichem  M e r g e l; g le ich fa lls  ohne P etrefacte.
d. Nun verd eckt g le ich fa lls  G erolle  die Schichten  und fo lg t 

endlich bei
e, lichter Dolom it.
f  D as N achbarglied b ildet dichter, lichtgrauer oder g e lb lich er 

K a lk , w elcher häufig mit einem M ergelb esch lag  überzogen ist. E r 
b ild et Schichten von 6 bis m ehreren Zoll D icke.

g . M ergel und m ergeliger K a lk  , an der O berfläche mit A u s­
w itterungen versehen, ist nun zu sehen , sowie g r a u e , häufig ins 
röthliche spielende m erg elig e  K a l k e , w elche brachiopodenführend 
sind.

E s sind dies jene M ergel, w elch e auch am S än d o rh egy  vertreten 
sind und auch dort an ihrer O berfläche die eigenthüm lichen A u s­
w itterungen  zeigen.

h. D as nächste G lied  ist ein lich tgrau er, ka lkreich er M ergel, 
au f den

i. grauer, brauner, dünngeschichteter M ergel fo lg t, der schon 
petrographisch an den Pecten filosus führenden M ergel des B ak o n y
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erin n ert; und w irklich  finden w ir in dem selb en , wenn auch selten, 
R e ste  von der Form  des Pecten filo su s  Hau.

j. A u f  diesen M ergel fo lgen  ähnliche L ag en  w ie bei h, w elch e 
g egen  das H angende kalkreich er w erden und schlechterhaltene 
Brachiopoden führen. Ihre F arb e ist grau, ins g e lb lich e  übergehend.

k. Im H angenden fo lg t nun g la ttfläch iger, dünngeschichteter, 
lichtgrauer D o lo m it; seine einzelnen Schichten  haben eine Mäch- 
f ig k e it  von 4", und etw ickelt sich derselbe g egen  das H angende 
zu m ächtig. E r fä llt g le ich fa lls  nach N ordwesten, mit etw a 30°.

Es ist dies derselbe Dolom it, w elchen w ir schon bei der K e l-  
csi-m alom , w eiters am nördlichen E nde des Sändorhegy, dann bei 
dem N osztori m ajor über der L a g e  m it O strea Montis Caprilis und 
W aldheim ia S to p p an ii fanden; sow ie auch  in dem a u f das K irä ly -  
ku t T h al bezüglich en  P rofil III. (unter 11 und 12), w o die L ieg en d ­
schichten gleich fa lls  dünner gesch ich tet sind a ls  die im H angenden 
folgenden.

V o n  a bis inclusive e b eträg t die M äch tigkeit der Schichten 
in horizontaler R ich tu n g  etw a 700. D ie der Schichte bei f  etw a 30°, 
und jene der G ruppe von g  bis j etw a 15— 160.

D er soeben m itgetheilte D urchschnitt, zw ischen dem im L ie g e n ­
den befindlichen M egyeh egyer- D olom it einerseits, und dem im H an g­
enden befindlichen larischen Dolom it andererseits, ze ig t eine ganze 
R eih e  von S c h ic h te n , w elch e im L iegen d en  im allgem einen k a lk ­
reicher sind , g e g e n  das H angende aber auch m ergeligere  L agen  
aufnehmen.

In gerin gerem  M asse sehen w ir dem M ergelcom p lexe bei e 
auch D olom it eingelagert.

In p alaeontologischer Beziehung z e ig t die ganze Schichten­
reihe im Profil eine grosse  Arm uth. In den Schichten von a bis 
inclusive f  fand w eder ich  noch mein b egle iter R o th  etw as. A u ch  
aus dem Com plex von g  bis inclus. j konnten w ir nur sehr sch lech t­
erhaltene und w en ig  E inschlüsse sam m eln , die zum eist nur aus 
Brachiopoden bestehen und eine nähere Bestim m ung nicht zulassen.

D ie Schichten setzen von der soeben behandelten Ö rtlichkeit 
in nordöstlicher R ich tu n g  fort und verrathen  ihr Vorhandensein 
theils durch hervorstehende Schich tenköpfe , theils durch zahlreich 
herum liegende Stücke.

Innerhalb dieses Zuges , zwischen den hier w eiterziehenden 
W ein gärten  und dem larischen D o lo m it, finden w ir an m ehreren, 
von dem behandelten P rofil nur ein w en ig  östlich  und nordöstlich 
gelegen en  Punkten in den verw itterten  S tü ck en  auch V erstein e­
rungen. Es stellen diese ausser Zw eifel, das bezüglich  der obersten
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S chich ten  des Profiles w ir es m it jenen L ag en  zu thun haben, auf 
w elche w ir bereits südw estlich von der K elcsi-m alom  , g leich w ie 
am S än dorh egy, oben in den Steinbrüchen, und in den W aldheim ia 
S top p anii führenden Schichten  des Nosztori-m ajor, trafen.

Waldheimia Stoppanii Ss. findet sich hier in grösserer Zahl, 
jedoch m eist in zusam m engedrückten E x e m p la re n ; es finden sich 
w eiters Terebr. cfr. indistincta Beyr. Myophoria inaequicostata  
K lip st. ? , w elche ich an einigen der erw ähnten P un kte  g le ich fa lls  
schon fand. D ie  Beschaffenheit des G esteines , sow ie die L a g e  der 
Fundorte, immer in unm ittelbarer N achbarschaft des larischen D o ­
lom ites , verw eisen  diese F unde in den von g  bis j reichenden 
Com plex, daher in die obersten S chich ten  des F ü red er Profiles.

A n  eben dieser S te lle  fand ich ausser den aufgezählten  F o r­
men am R an d e der W ein gärten , wo w ir zahlreiche S tü ck e  der b e­
handelten Gesteine aufgesch ich tet sehen, zw ei S tü ck e  eines m erge­
lig en  K a lk e s , die fast eine M uschelbreccie bilden. Zahlreiche A u s ­
w itterungen bedecken  ihre O berfläche.

A u f  den erwähnten S tü cken  ist die A vicula aspera P ich, in 
m ehreren g u t erhaltenen E xem plaren zu s e h e n ; T h eile  des Penta- 
crinus amoenus Lbe., Thecidium  und andere Brachiopoden, Cidaris- 
stacheln und B ru chstü cke von M u sch e ln , sow ie m ehrere K o rallen  
erfüllen ausserdem  das Gestein.

A u sser diesen g e la n g  es mir aus dem A v ic u la  aspera führen­
den G estein ein E xem plar der Waldheimia Stoppanii herauszulösen.

Es ist dies der einzige P u n k t im B a k  ony, wo ich bisher die 
A vicula  aspera fand.

Ich  kann die überaus grosse  p etrograp hische Ü bereinstim m ung 
des beim  N osztori m ajor vorkom m enden, O strea M ontis Caprilis füh­
renden G esteines m it dem füreder, A v ic u la  aspera enthaltenden 
G estein  hier nicht unerw ähnt lassen. D ie nosztorer Stü cke könnten 
ebensogut nur ab gesch lagen e S tü ck e  des füreder G esteines sein, 
und doch liegen  die zw ei P un kte  3,'i  M eilen von ein an d er; und 
g le ich w ie  beim  N osztori m ajor an ein und derselben S te lle  mit 
O strea M ontis Caprilis die W aldheim ia Stoppanii vo rk am , so fand 
ich  diese hier bei Füred  in dem selben S tü ck  m it A v icu la  aspera.

E s geh t aus all diesem hervor, dass das L a g e r  der zw ei F o r­
men auch im B a k o n y  w enn auch v ie lle ich t nicht dasselbe , aber 
jedenfalls sehr nahe zueinander ist.

D ie  B eschaffenheit des G esteines w eist indessen mehr a u f g le i­
ches L a g e r  hin.

Ü berblicken  w ir das G e sa g te  , so sehen w ir , dass bei Füred 
im unm ittelbaren Liegenden  des larischen Dolom ites, in den daselbst
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befindlichen , m ehr-w eniger kalk ig-m ergeligen  Schichten mehrere 
Form en auftreten, w elche au f ein schon hohes N iveau der Oberen- 
Trias hinweisen, denn es treten  hier Form en auf, w elche z. B . H err 
Professor Suess in der G egen d von R a ib l zu seinen T orer-Sch ich - 
ten zählt; und wenn es auch hier nicht g e lin g t das schärfer be­
stim m te L a g e r  jeder Form  zu zeigen , ist es dennoch zw eifellos, 
dass sie den obersten , unm ittelbar unter dem larischen Dolom it 
dahinziehenden Schichten  angehören.

N ach der Beschaffenheit des G esteines sind es wahrscheinlich 
die von j bis inclusive g  reichenden Schichten, zu w elchen die g e ­
sam m elten Form en gehören.

D ie tiefere, vorzüglich  kalkreiche G ruppe, zeigte  bis je tzt noch 
keine V e rste in e ru n g e n , ihre S tellu n g  im Schichtensystem  des Ba- 
kon y ist daher noch fraglich  , allein ich halte sie aus solchen 
Schichten bestehend , w elch e jü n g er sind als die K a lk e  m it A re. 
Tridentinus. Einzelne T h eile  gehören v ie lle ich t dem P os W engen- 
sis führenden tieferen Com plexe a n , allein bis zu welchem  Gliede 
des Profils, dass kann mit Sicherheit nicht festgestellt werden.

D ass hier die bitum inösen, dünngeschichteten M ergelschiefer 
nur auf eine sehr g erin ge  D istanz gegen  N ordosten w irklich  an­
stehen, ist g e w is s , denn w ir finden g egen  das L iegende der ober­
wähnten petrefactenführenden Schichten an mehreren Punkten in 
den W ein gärten  g elb e, dünngeschichtete, sehr bitum inöse M ergel­
schiefer a u fg e h ä u ft, w elche nach A u ssa g e  der L eute unm ittelbar 
unter dem Humus anstehen, von w o sie herausgebrochen werden.

S ie  sind erfü llt mit den kleinen Form en der Avicula globulus 
Wissm., w elche ich auch bei der K e lc s i malom fand. W ir haben es 

hier somit w ahrscheinlich m it den fischführenden Schichten der 
K e lc s i malom zu thun.

Im füreder Profile selbst konnte ich dieses G estein nicht fin­
den , trotzdem  kann es Vorkommen , denn es ist zu beachten, dass 
m anche Theile des Profile durch G erolle verd eckt sind.

D ie  soeben behandelten Schichten des füreder Profiles setzen 
w eiter g egen  W esten  fort und steht ein T h eil der H äuser F ü red ’s 
a u f ihnen , in F o lg e  dessen sie dem Streichen nach unm ittelbar 
nicht zu verfo lgen  sind.

V on dem oben m itgetheilten Profil nur auf etw a 200° gegen  
Südw esten zieht sich das sogenannte S is k e -v ö lg y  und treffen w ir 
in seinem östlichen G ehänge , in der N ähe der oberen Mühle, in 
in einem Bauernhof, a u f grauen , festen , anstehenden M e rg e l, der 
schon äusserlich an die pectenführenden Schichten ( i)  des füreder 
Profiles mahnt.
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D ie Schichten treten mit einer M äch tigkeit von etw a i F uss 
auf und fallen  g e g e n  N ordw esten, m it etw a 300.

In diesen M ergeln kom m t der Pecten filosus H au. in zahlrei­
chen E xem plaren vor.

N ur einige Schritte von dieser S te lle  steht der Dolom it an, 
der g le ich fa lls  mit etw a 300 g e g e n  Nordwesten fällt.

E s ist dies derselbe larische D olom it , den w ir im füreder 
Profil fanden und den man von hier direct hin verfo lgen  kann. 
O b hier ober dem M ergel mit P ecten  filosus noch eine andere, 
dann aber a u f jeden F a ll sehr schw ache Schich te  fo lgt, ist mit 
vo ller S icherheit nicht zu sehen, da auf diesem M ergel gerade dort, 
w o er mit dem D olom it treffen soll , ein jüngerer K a lk tu ff  lag ert; 
die S ch ich te  kann jedoch, w ie ich sagte, dann nur von sehr g erin ­
g e r  M äch tig keit sein , da der Zw ischenraum  zw ischen den w ah r­
nehmbaren Schichten des M ergels und dem D olom it nur einige 
S chritte  beträgt.

Nur a u f kurze E ntfernung g egen  W esten , in der N ähe des 
Friedhofes, w o der füred-szölles’er W e g  dahinzieht, sehen wir, w ie 
die D istanz zwischen M egyeh egyer- und larischen D olom it kleiner 
w ird als bei F ü r e d ; und sind w ir hier sogar im Liegenden des 
Fürederkalkes des gyö rh egyer Z u g e s , der etw as nordw estlich von 
dieser S te lle  dahinzieht und w ie es sch e in t, unm ittelbar bis zum 
larischen D olom it reicht. D ie B reite der Zone des in R e d e  stehen­
den M ergelcom plexes verm indert sich daher immer m ehr und mehr, 
bis endlich am östlichen Gehäng-e des G yö rh egy  der larische D o­
lomit, wie es scheint, unm ittelbar an den F ü red erkalk  herantritt.

W enn w ir den szölleser W e g  verfolgen, so sehen w ir an m eh­
reren Punkten des szölleser K e sse ls  die Stü cke des Oberen-M erg'el- 
com plexes, allein  w egen auflagernden jüngeren Schichten ist die B eo b ­
ach tu ng überaus schw ierig. W ir finden die .M ergel und bituminösen 
M ergelschiefer sodann am südlichen F usse des G ella  an zahlreichen 
Punkten im W ald e, nordw estlich  von S z ö lle s , allein auch hier ist 
die schärfere A btren nung a u f einzelne A b theilun gen  nicht m öglich.

W ir  sind hier im H angenden des F ürederkalkes, der als G e ­
genflügel län gs des G ella  dahinzieht und ist nur soviel wahrzuneh­
men, dass je  mehr w ir uns dem G ella  nähern , die Gesteine desto 
kalkreich er sind.

Von hier ziehen sie in nordw estlicher R ich tu n g w eiter gegen  
den Felsö-erdö, nördlich von P ö csöly, w o sie die eingangs erwähnten 
zw ei F lü g e l bilden.

D ie  M ergel treten in den nördlich von P ecsö ly  liegenden 
W ein gärten  an zahlreichen Punkten auf, allein auch hier kann keine
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schärfere G liederung durchgeführt werden. D er Horizont mit Pecten  
filosus Hau. ist auch hier g le ich fa lls  vertreten  , denn am oberen 
Ende der W ein gärten, gegen  den larischen Dolomit, finden w ir den 
Pecten filosus an m ehreren Punkten in jenen M ergeln, w elche aus 
den W ein gärten  hinausgeworfen w erden; ausserdem  finden sich 
hier, jedoch seltener, S tü cke einer P in n a  sp. n. , w elche schon bei 
F üred  vorkam , sow ie kleinere E xem plare der Myophoria decussata 
M ünst.

D er h ierortige P ecten  filosus führende M ergel stimmt petro- 
graphisch volkom m en mit dem g le ich fa lls  diesen Pecten  führenden 
füreder M ergel.

■ G leichw ie bei Füred die hängendste 
Schich te g egen  den larischen Dolom it 

Ü? kalkreich er wird, so b ildet auch hier bei 
S P ö csö ly  ein grau er , öfters etw as g e lb li­

cher K a lk  die oberste L a g e  g egen  den 
ö larischen D olom it des Felsö-Erdö.

- X  Es ist dies sehr g u t zu se h e n , wenn 
|  w ir jenen W e g  verfolgen, der von Nem es­
is P ecsö ly  über den Börtönküt nach B arn ag  
g. führt, und der das folgende Profil zeigt.

1. W estlich  von N em es-Pecsöly zeigt 
.X s ic h  a m H id e g h e g y  lich tgrau er bis g e lb ­

licher , in geringerem  M asse hornstein- 
führender , dichter K a lk  mit kn olliger 

g Oberfläche.
D er K a lk  fä llt unten am Fuss des 

•j; B erges g egen  N o rd w esten , mit etw a io°,
’ an der Spitze des B e rg e s  zeigt er indes- 
sen ein nördliches Einfallen.

D ieser K a lk  scheint nicht sehr pe- 
0 trefactenführend zu sein , denn es g e la n g  
y  mir nicht in demselben etw as zu finden. 

N ach seinem petrographischen Aussehen 
indessen halte ich ihn noch für Füreder- 
kalk . Seine unm ittelbaren H angendschich­
ten sind nicht zu beobachten , da dort, 
wo jener W e g  sich dahinzieht , der von 

|j P öcsöly  durch den Felsö-erdö nach Mencs- 
« h ely  führt, L öss lagert.

W eiter beginnen W ein gärten, welche 
sich bis an den R an d des Felsö-erdö er­
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streck en ; die nun folgenden triadischen Schichten  sind in ihnen 
nicht überall zu sehen, da dieselben häufig durch Löss und Humus 
überdeckt erscheinen.

S ie  treten indessen dennoch an zahlreichen Punkten zu T a g e  
und stellen  es ausser Z w e ife l, dass hier ein m ä ch tig e r , aus m er­
g elig en  Gesteinen bestehender C om plex entw ickelt ist.

2. W eite r  in den W ein gärten  zeigt sich au f jenem  W e g , der 
nach dem Börtönküt führt, ein kleiner A usbiss eines grauen M ergels, 
dessen Schichten südwestliches Einfallen zeigen.

N ach aberm aliger , durch jüngere Schichten  bew irkten Ü b e r­
deckung ist in der Nähe des B örtönküt ein grösserer M ergelau f­
schluss zu sehen,

3. dessen Schichten daselbst gegen  Südosten fallen. In petro- 
graphischer H insicht g leich en  sie den M ergeln m it Pecten  filosus, 
ich  konnte indessen in ihnen nichts finden. W eite r  aufwärts ist der 
M ergel gew iss g le ich fa lls  vertreten  , allein k lare  B eobachtun gen  
sind daselbst nicht zu machen.

4. Es fo lg t ein bituminöser, dünngeschichteter M e rg e lsch ie fe r ; 
in petrographischer H insicht ist er von dem G esteine unter 2 und 
3 abweichend. Sein E infallen ist fast g egen  Norden, mit etw a 60". 
A u ch  dieser M ergelschiefer enthielt nichts.

N och w eiter aufw ärts fo lgen  K a lk g e rö lle  und ist die S ch ich ­
tenreihe hier nicht gut zu sehen. Schliesslich  tritt oben b ei:

5. aberm als M ergel auf, der hier g le ich fa lls  fast in nördlicher 
R ich tu n g fällt. A u ch  dieser M ergel g le ich t in hohem M asse den 
P ecten  filosus führenden M ergeln des B akony.

H ier fand ich w eiters in diesen M ergeln ein S tü ck  jen er 
Pinna sp. n . , w elche ich g le ich fa lls  schon von Füred erw ähnte. 
N icht w eit von dieser köm m t sodann in den aus den W ein gärten  
hinausgew orfenen , petrographisch ganz mit den M ergeln  unter 5 
übereinstimm enden S tü cken  der Pecten filosus H au. selbst auch vor.

Ich  zweifle nicht, dass die Schichten  5 derselbe M ergel b ildet, 
der b ei Füred  im S isk e-v ö lg y  g leich fa lls  den Pecten  filosus enthält.

6. A u f  den die Pinna sp. n. enthaltenden (Pecten filosus) M er­
g e l fo lg t in B änken lichtgrauer bis ge lb lich er K a lk  , der mit 65° 
g le ich fa lls  nach Norden fällt. E s sch ein t, dass auch dieser nicht 
sehr P etrefacten  führt. M it ihm haben w ir den höchsten P un kt des 
pecsö ly-b arn ager S atte ls  erreicht.

D as Terrain senkt sich langsam  g egen  B arn a g  und ze igt sich 
in dem nun folgenden Felsö-erdö

7. D olom it, der nach seiner L ag eru n g  dem im füreder Profil 
auftretenden larischen D olom it entspricht.



W enn w ir die etw a 4000 breite Dolom itzone des Felsö-erdö 
überschreiten, stossen w ir am R an d e des genannten W aldes, bei"

8, aberm als au f d ich te n , gelb lich en  K a l k , der in geringerem  
M asse auch H ornstein enthält. Seine Schichten fallen indessen m it 
30° nach Süd-Südosten und bilden sie den G egenflügel des K a lk e s  
von 6.

W eiter abw ärts g egen  B arn ag  verhindert L öss an dieser Stelle 
das B eobachten der Schichten, allein den wasserdichten U ntergrund 
verrathen schon die h ier hervorbrechenden Q u ellen ; und w irklich  
ist nur etw as g egen  N ordosten, au f jenem  W e g ,  der von N em et- 
-B arnag in südlicher R ich tu n g  g egen  den Felsö-erdö fü h rt, M er­
g e l sow ie m ergeliger K a lk  zu sehen, in dem ich den Pecten filosu s  
H a u ., sowie ein, soweit zu sehen, mit Hörnesia Joannis A ustriae  
K lip st. sp. übereinstimm endes B ruchstück fand. Es zeigen sich wei­
ters auch B ruchstücke von Brachiopoden, die ich in dem vom Nosz- 
tori-m ajor g egen  den Sdndorhegy ziehenden Zug des Oberen-M er- 
gelcom plexes mit kleinen M egalodonten g leichfalls schon fand.

D iese Schichten bilden den G egenflügel des M ergels von 5.
Ü berblicken w ir das hier G esagte  , so sehen w ir , dass hier 

bei P e csö ly  ebenso w ie bei Füred, w eiters am Sändorhegy, im 
A ra cse r  T h ale  und an noch einigen Punkten , im Liegenden des 
larischen D olom ites ein hier hauptsächlich m ergeliger Com plex 
f o lg t ; w obei seine hängendste Schich te g egen  den larischen D olo­
m it g leichfalls ein K a lk  bildet.

G leich w ie bei Füred  der Pecten filo su s  sich nur in den hän­
gendsten Lagen, gegen  den larischen D olom it hin sich zeigte  , so 
tritt auch hier der in petrographischer H insicht dessem Gesteine 
gleichende und durch P in n a  sp. n. sow ie g leich fa lls  durch Pecten  

filosu s  charakterisirte M ergel in der unm ittelbaren Nähe des D olo­
m ites aut, daher jedenfalls in den obersten Schichten des Oberen- 
M ergelcom plexes. Es ist demnach nicht zu zweifeln, dass w ir bei 
P ecsö ly  in den Schichten bei 5 den füreder Pecten  filosus füh­
renden Horizont vor uns sehen.

W a s  den dünngeschichteten , bitum inösen M ergelschiefer (4) 
anbelangt, kann eine P arallelisiru ng w egen  m angelnder P etrefacte 
noch nicht b ew erk ste lliget werden. D asselbe g ilt  von den M ergeln 
bei 2 und 3.

D er im V orhergehenden behandelte, hauptsächlich m ergelige 
C om plex zieht in südw estlicher R ich tu n g  w eiter. In diesem Theile 
seiner V erb reitu n g w ird er häufig durch jüngere A b lageru n gen  ve r­
deckt und verräth  er seine G egen w art häufig nur durch die im 
W ald e und au f den Feldern herum liegenden Stücke. H ie und da
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sind in einzelnen F leck en , als die F ortsetzung des felsö-erdöer D o ­
lomites, auch die Vorkom m nisse des larischen D olom ites zu sehen.

N ördlich von K is-D ö rg icse  , in jenem  kleinen W alde, durch 
den der vöröstö ’er W e g  fü h r t , tauchen die G esteine des Oberen- 
M ergelcom plexes an m ehreren Punkten auf und w erden an einigen 
Punkten auch gebrochen.

W enn w ir den dörgicse-väszolyer W e g  ve rfo lg e n , stossen w ir 
oben am Sattel, rechter H and, au f lichtgrauen, hornsteinführenden, 
kn olligen  K a lk . D ieses G estein gehört zu jenem  Zug des Füreder- 
kalkes, der von F elsö-D örgicse durch den W a ld  hierher zieht und 
w eiter südlich von V ä szo ly  aberm als auftritt , wo seine Schichten 
g egen  N ordwesten fallen.

W enn w ir am S a tte l gegen  Norden , daher gegen  sein H an­
gendes schreiten , treffen w ir jenseits des genannten W eges, im 
W ald e , au f Schichten  eines lichten, bitum inösen K a lk e s  und M er­
g els, w elche hie und da schlechterhaltene Steinkerne von B ivalven  
führen.

A m  R an d e des W ald es sehen w ir hier auf den Feldern zahl­
reiche S tü ck e  eines bitum inösen M ergels und m ergeligen K a lk e s  
herum liegen , die g le ich fa lls  B ivalvenreste z e ig e n ; auch diese b e­
stehen aber meist nur aus schlechten Steinkernen. E in ige derselben 
weisen auf k leine Corbise.

In diesem  M ergel fand ich w eiters ein kleines E xem plar der 
schon öfters erwähnten P inn a sp. n. W ir  haben es demnach hier 
w ahrscheinlich mit den höchsten Schichten des O beren-M ergel- 
com plexes zu thun , nachdem diese P inn a sp. n. bei P e csö ly  und 
Füred sich in den höchsten Schichten  zeigt.

W enden wir uns etw as g egen  W esten, so treffen w ir an einer 
S telle  im W ald e  g le ich fa lls  auf lichtgrauen , bitum inösen K a lk  
dessen Schichten nach Südw esten fallen.

Im G ehänge des dortigen kleinen R ücken s, etw as tiefer, nach 
der zitirten E infallsrichtung somit im H angenden der Schichten, 
stossen w ir au f kleine Steinbrüche , in denen sich grauer, m ergeli­
g e r  K a lk  und lich tgelb er M e r g e l, sow ie bitum inöser K a lk sch ie fer  
zeigt. D ie Schichten  fallen g le ich fa lls  nach Südw esten, mit etw a 20°.

N och tiefer im G ehänge , nicht w eit vom  dörgicse-vöröstö ’er 
W e g , treffen w ir dünngeschichteten, bitum inösen K alk sch iefer, der 
indessen auch dickere L ag en  zeigt. Sein* E infallen ist ein w e st­
nordw estliches, mit etw a 250 und w ird derselbe g leich fa lls  in m eh­
reren kleinen Steinbrüchen gebrochen.

D ie Schichten zeigen an m ehreren Punkten B iegungen.
Zwischen den Schichten dieses lich tg ra u e n , bituminösen K a l ­



k es ze igte  sich eine L ag e , w elche ein wahres, aus Steinkernen von 
kleinen M egalodusen bestehendes Conglom erat ist. Zuw eilen sind 
auch A b d rü cke  von kleinen G asteropoden zu s e h e n , die kleinen 
M egalodonten sind indessen überw iegend.

Ich fand in diesem  K a lk e  hier ein, w ie  es scheint zu A ulaco- 
ceras gehöriges Bruchstück, sowie die Corbis M ellin g i Hau.

N icht w eit von hier fand ich m it H errn R ib ä r  in einem dunk­
ler gefärbten, g leich fa lls  bitum inösen K a lk  eine N atica, sow ie zahl 
reiche , concentrisch gestreifte  kleine C orbula-A bdrücke , w elche 
letztere an dem vorhin erwähnten W aldrande mit der P in n a  sp. n. 
g le ich fa lls  vorköm m t.

Mann kann nach a ll ’ dem nicht zw eifeln , dass auch hier die 
Schichten des O beren-M ergelcom plexes vor uns stehen; und wenn 
auch aus der L ag e ru n g  nicht zu entnehmen ist, mit w elchem  seiner 
N iveau ’s w ir es zu thun haben , so w eist schon das m assenhafte 
A uftreten  der M egalodonten auf dessen oberste Schichten.

A m  nördlichen R ande des W ald es  zeigt sich an einigen 
Punkten schliesslich Dolom it, der dem larischen D olom it des Felsö- 
erdö entspricht.

V o n  K is-D ö rg icse  zieht der O bere-M ergelcom plex östlich von 
Ö -B udaväri gegen  den H alom hegy, w o er seine G egen w art an m eh­
reren Punkten verräth.

B ei O -B udaväri ist neben dem nach M encshely führenden W e g  
gleich fa lls  m ächtig  entw ickelter grau er M ergel zu sehen , der da- 
selbt zuweilen A b d rü ck e  von kleinen Posidonom yen, sowie einzelne 
nuculaartige Steinkerne enthält.

D er M ergel ze igt grosse N eigu n g in lan ge , dünne Stü cke zu 
zerfallen.

N äher zu M encshely fo lg t au f diesen M ergel D olom it, der 
dem larischen D olom it des F elsö-erdö entspricht.

A n  jener S te lle  indessen, wo der ö-budaväri-m encshelyer W e g  
nach Nordosten schw enkt , tritt im H angenden des M ergels dünn­
p lattiger , bitum inöser K a lk  auf , der dem von der B asis des M u­
sch elkalk es her bekannten, ähnlich aussehenden G estein entspricht.

Hier, nördlich von Ö -B udavari , zieht demnach jene S p ru n g ­
linie , w elche ich schon bei einer früheren G elegen h eit erwähnte 
und die in nordöstlicher R ich tun g bis L iter  zu verfolgen  ist, durch 
den M ergelcom p lex.

V on Ö -B udaväri zieht diese Sprung linie, in südw estlicher R ic h ­
tu n g über Szt.-Jakabfa , durch den M ergelcom plex und in F o lg e  
dessen tauchen im H angenden des Letzteren anstatt des larischen 
D olom ites die P la tten kalk e  des M u sch elkalkes auf.
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D iese w erden nördlich von Szt.-Jakabfa noch durch Dolom it 
ü berlagert, der dem M egyeh egyer-D olom it entsprechen würde.

N ordw estlich von Szt.-Jakab fa  indessen zieht diese V erw u rfs- 
linie in den den M ergel daselbst überlagernden D olom it und fol­
gen längs derselben bis H enye ausser dem P latten kalk  und dem 
M egyeh egyer-D o lo m it nach einander noch die K a lk e  des Am m . B a- 
latonicus, w eiters des A re. S tu deri und A re . Tridentinus.

L än gs der S p ru n glin ie  zieht der posidonom yenführende M er­
g e l in w estlich er R ich tu n g  w eiter g e g e n  S zt.-A n talfa  , w o er die 
Pos. Wengensis M ünst. in grosser M enge fü h r t , sow ie auch die 
Steinkerne der kleinen N ucula von Ö -Budaväri. E s scheint dem 
nach, dass dieser M ergel jenem  entspricht, der am F uss des S än - 
d o rh egy  die P os. W engen sis g le ich fa lls  in grosser M enge enthält.

V on  Szt.-Jakabfa zieht der M ergel in südw estlicher R ich tu n g  
g le ich fa lls  w eiter.

E r w ird häufig durch L öss verdeckt, in der Soh le der G räben 
taucht er indessen an zahlreichen Punkten auf.

In diesen Zug fällt auch jenes M ergelvorkom m en , das sich 
nordw estlich von S zt.-A n ta lfa  in jenem  G raben zeigt, dessen ich 
schon auf Seite  94 erw ähnte und das schlechterhaltene T rachyce- 
raten, sowie Pos. W engensis führt.

D ass dort in seinem Liegenden  , mit übereinstimm enden E in ­
fallen, g le ich fa lls  zuerst der lich tgefärbte  K a lk  (Fürederkalk), dann 
noch tiefer aber der rothe K a lk  des A re. Tridentinus fo lg t, 
erw ähnte ich schon am angegeben en Orte. G egen  das H angende 
übergeht der M ergel in k a lk ig e  L agen .

D er trachycerasführende M ergel zieht in südw estlicher R ic h ­
tung mit m ächtiger E n tw ick lu n g bis M onoszlö und H enye, w oselbst 
er sein Ende erreicht.

Im Liegenden dieses Zuges findet sich daselbst der lich tg e­
färbte Fürederkalk.

In den G ehängen des T ö h e g y  tritt der M ergel m ächtig ent­
w ick e lt zu T age, hier g e la n g  es indessen nicht in dem selben V e r ­
steinerungen zu finden. Trotz dem zweifle ich nicht, dass w enigstens 
ein T h eil seiner M asse dem szt.-antalfaer Pos. W en gen sis und Tra- 
chyceraten führenden M ergel entspricht.

D e r  Ü b ergan g  des M ergels aufwärts in kalkreich ere L ag en  
ist hier bei M onoszlö in jenem  G raben sehr gut zu sehen, der an 
dem w estlichen G ehänge des T ö h e g y  g egen  den W a ld  h inauf zieht.

D er M ergel en tw ickelt sich m ächtig im G raben und ze ig t an 
m ehreren S tellen  ein E infallen  g egen  Nord-Nordost.

W eiter aufw ärts fo lg t im G raben eine K a lk b a n k  , auf w elche
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w ieder ein dem L iegen d m ergel ähnlicher , aber bedeutend w eniger 
m äch tiger M ergel fo lgt. B a ld  jedoch beginnen w ieder die K a lk ­
bänke, und sind dieselben dann bis an das Ende des G rabens zu 
beobachten. D iese  fallen  g e g e n  N orden , mit etwa 120.

W e ite r  aufw ärts sind die Schichten  durch L öss verdeckt, nicht 
w eit fo lg t indessen D olom it, der gerad e in die Streich u ngsrichtung 
des larischen D olom ites des Felsö-erdö fällt. D ieser D olom it b e ­
sitzt einige A usdehnung, bis endlich am R a n d e  des W ald es  K a lk ­
stücke fo lg e n , die Am m . Balatonicus u. s. w . enthalten , gleichw ie 
der K a lk  m it A re. Tridentinus, und die vorhin erw ähnte S p a lte  
erreicht ist.

In den tieferen L ag e n  der K a lk b ä n k e  sah ich bereits einzelne 
m egalodontenähnliche S teinkern e , allein  da das G estein sehr fest 
ist, sind die E xem p lare  nicht gu t zu bekom m en. W enn w ir indes­
sen nur ein w enig  w eiter g egen  W esten  schreiten , so treffen w ir 
bei H enye a u f bitum inösen m ergeligen  K a lk , der dort m egalodon­
tenähnliche Steinkerne zahlreicher enthält.

H ie und da zeigen sich auch Spuren von Gasteropoden, und 
fand ich auch das B ru chstü ck einer ähnlichen N atica , w ie ich sie 
schon von K is-D ö rg icse  erwähnte.

E s sc h e in t, dass diese Schichten dem kis-dörgieseer m egalo- 
dontenführenden, bitum inösen K a lk e  entsprechen.

H ier bei H enye ist das Einfallen der Schichten ein nordöst­
liches, m it 15 0 und fo lg t auf sie unm ittelbar der larische Dolom it, 
g le ich fa lls  m it nord-nordöstlichen E in fa llen , unter etw a 15 05 sie 
bilden demnach die höchsten Schichten des O beren-M ergelcom plexes 
dieser G egend.

Ich erwähnte bereits, dass in der G egen d des Felsö-erdö der 
soeben behandelte M ergelcom plex auch einen G egen llü gel b ild et 
der dort am nordw estlichen R an d e des larischen D olom ites des 
Felsö-erdö auftaucht, wie dies auch das P rofil V. zeigt.

V on B arn ag  bis V öröstö treten die k a lk ig e n  und m ergeligen  
G esteine an zahlreichen Punkten des Felsö-erdö zu T age.

D ie hierher gehörigen  G esteine ziehen aus der G egen d  des 
G ellah eg y , w o der V erein igu ngspu nkt der beiden F lü g el liegt, w ei­
ter  gegen  Südw esten über den H ottostaudenhof und B arnag.

W en n  auch die auflagernden jüngeren Schichten in diesem 
T h eile  des G ebirges die schichtenw eise V e rfo lg u n g  der einzelnen 
G lied er des O beren-M ergelcom plexes unm öglich machen, so äussert 
sich die G egen w art des C om plexes im A llgem einen  dennoch un­
verkennbar an zahlreichen Punkten.
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In diesen Zug fä llt jenes trachy'cerasführende M ergel- und 
M ergelkalk-V orkom m en bei B arn ag, in der N ähe des H ottostau- 
denhofes, dessen ich schon auf S eite  97 gedachte, und das ausser 
m ehreren, w ie es scheint , neuen T rach yceras- und kleinen O rtho- 
ceras-B ruchstücken den Trachyceras A ttila  M o js . , sow ie eine mit 
der R h yn ch on ella  sem iplecta, w enn vielleicht nicht identische, dann 
zu ihr gew iss sehr nahestehende Form  führt.

D er M erge l ist grau  und bitum inös und erinnert petrogra- 
phisch sehr an gew isse, bei V eszprem  auftretende, g le ich fa lls  T ra - 
chyceraten  und die soeben angeführte R h yn ch on ella  enthaltende 
M ergel, von w elchen noch später die R e d e  sein w ird.

M anche V arietäten  des Pos. W engensis führenden M ergels 
aus der G egend von S zt.-J a k a b fa  gleichen g le ich fa lls  sehr den in 
R e d e  stehenden M ergeln  des H ottostaudenhofes.
D ie M ergel des H ottostaudenhofes zeigen zuw eilen auch graue, 
ka lkreich ere T heile  , w elche in der Grundm asse h äufig  gelb lich e 
F leck e  wahrnehm en lassen. H ornstein ist sehr selten.

G egen  Süden ze ig t sich M ergel noch an m ehreren Punkten 
und stossen w ir in einer E ntfernung von etw a 500°, am nordw est­
lichen R ande des larischen D olom ites des Felsö-erdö, auf m ehr­
w eniger nach Süden fallenden K a lk , der von hier in südw estlicher 
R ich tu n g  direkt in das P rofil V . zu verfolgen  i s t , wo er dem mit 
8 bezeichneten K a lk e  entspricht; er lag e rt som it ob er dem M er­
g e l (5) mit Pecten filosu s, P in n a  sp. n. u. s. w.

E s ist deutlich zu sehen, dass von dem genannten T rach yce- 
rasvorkom m en nach Süden , das ist g e g e n  den larischen Dolom it 
des Felsö-erdö vo rg eg an gen , immer jü n gere und jü n g ere  Schichten 
des O beren-M ergelcom plexes fo lgen  und w ir es dem nach mit dem 
H angenden zu thun haben. D as L iegen d e ist daher g e g e n  Norden 
zu suchen. Dem  entsprechend finden w ir  die Vorkom m nisse des 
K a lk e s  mit A re . Tridentinus in einer E ntfernung von etw a ioo° 
w irklich, w ie ich dies aut Seite  97 zeigte.

Es scheint mir ausser Zw eifel , dass das hottostaudenhofer 
V orkom m en mit T rach yceras A tt i la  dem O beren-M ergelcom plex 
einzuverleiben i s t , d e r , w ie ich anführte, bei Szt.-A n talfa  mit der 
Pos. W en gen sis T rach yceraten  führt.

N ach m einer A n sich t kann nur die schärfer bestim m te S te l­
lu n g  seines N iveau ’s innerhalb des M ergelcom plexes selbst noch 
fraglich  bleiben. N ach  der L a g e  des Trachycerasvorkom m ens, n ä­
her zu den Liegendschichten  , scheint e s , dass es den tieferen 
Schichten des O beren-M ergelcom plexes angehört.



D ie G esteine des O beren-M ergelcom plexes sind g e g e n  Südw e­
sten w eiter zu verfolgen.

U nm ittelbar bei B a rn a g  stossen w ir au f dem g e g e n  den F elsö- 
erdö führenden W e g  au f ein Gestein, das petrographisch  dem Tra- 
ch ycerasgestein  des H ottostaudenhofes vollkom m en g le ic h t; hier 
fand ich  indessen nichts. W e ite r  aufw ärts herrscht M ergel, a u f den 
endlich die ka lk igen  L a g e n  folgen.

H ie r ,  am R an d e des F elsö -e rd ö , fand ich den au f S eite  119 
aufgezählten  Pecten filo su s  Hau. und H örnesia Joan n is A u stn a e  
K lip s t sp., w ir stehen demnach bereits in den höchsten L ag en  des 
O beren-M ergelcom plexes. Im Felsö-erdö selbst fo lg t endlich der 
larische Dolom it.

Südlich  von V öröstö  zieht der O bere-M ergelcom plex in süd­
w estlicher R ich tu n g  bis M encshely, wo er sein Ende erreicht.

In diesem T heile  des Zuges erscheint es , a ls wenn südlich 
von V öröstö D olom it e in g e la g e rt w äre , es ist dies jedoch nich 
sich er zu erm itteln.

Ich  zeigte g le ich fa lls  bereits , dass wenn man in der G egend 
von Vöröstö g egen  Süden schreitet , w ir nach den Schichten des 
M uschelkalkes die K a lk e  des A re. Tridentinus treffen, au f w elche 
sodann an m ehreren P un kten die G esteine des O beren-M ergel­
com plexes folgen. Es ist dem nach ausser Zw eifel, dass die R eih en­
fo lge  südlich von V öröstö dieselbe ist w ie bei B arn a g ; und es sind 
dem nach, w enn man in südlicher R ich tu n g  g e g e n  die Fortsetzung 
des Felsö-erdö vorschreitet , immer jün gere und jüngere Schichten 
der Trias zu erwarten , bis w ir  endlich bei E rreichung der F o rt­
setzung des Felsö-erdö g le ich w ie  bei B arn a g  , so auch hier auf 
D olom it stossen , der die F ortsetzung des felsö-erdöer larischen 
Dolom ites bildet.

Innerhalb dieses M ergelzu ges fand ich südw estlich  von V ö ­
röstö, an einer S telle , wo die G esteine dieses M ergelcom plexes sich 
häufiger zeigen, mit H errn R ib a r  trachycerasführende S tü cke, deren 
eines ein mit T rach yceras Bakonicum  identisch erscheinendes 
E xem plar zeigt. Es fand sich w eiters das Myophoria decussata 
Alm ist.

D as G estein  ist ziem lich m ergelig, w obei sich in der Grund­
m asse auch k a lk igere  T h eile  zeigen. D as G estein  mahnt in vie ler 
B ezieh u ng an m anche V arietäten  des am barnag-peesölyer W eg  
neben B arn ag  gefundenen Gesteines.

In diesen Stücken  fand sich w eiters das Trachyceras H ofm anni 
B kh. sp. n. D a ich ein W indungsbruchstück, das zu dieser S p ecies 
gehört, neben dem hottostaudenhofer T rachycerasvorkom m en fand,9*
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herum liegend zw ar, allein in dessen unm ittelbarer N ähe, so scheint 
es, dass die von V öröstö  südlich fallenden Funde m it dem hotto- 
staudenhofer V orkom m en zu einem H orizonte gehören.

E tw a  200° von dieser S te lle  w eiter g egen  Süden, daher g egen  
das H angende dieses G egen h ü gels  , treffen w ir jenen etw as g e lb ­
lichen K a lk , der w ie w ir wissen g egen  den larischen D olom it die 
Schlussschichten des O beren-M ergelcom plexes bildet.

A u f  diese obersten Schichten fo lg t  an m ehreren P un kten der 
larische D olom it selbst.

N ur etw as vor M encsh ely fand ich in dem g e g e n  diesen D olo­
mit die G renze bildenden g elb lich en  K a lk  zahlreiche Pecten-A b- 
drücke, die w ahrscheinlich zu Pecten filo su s  gehören.

In der S treich u n gsrichtun g dieses obersten K a lk e s  kommen 
endlich in unm ittelbarer N ähe von M encshely, unm ittelbar neben 
dem larischen D o lo m it, M ergel und K a lk sch ie le r  vor, die sehr 
bitum inös sind und in vieler H insicht an m anche V a rietäten  jenes 
von K is-D ö rg icse  nördlich liegenden G esteines erinnern, das dort 
neben dem kisdörgicse-vörö stöer W e g  auftritt.

D ie S k izziru n g  des von mir als O berer-M ergelcom plex zu­
sam m engefasten Zuges hiem it beendigend , erlaube ich mir kurz 
die R esu ltate  zusammen zu stellen.

V or A llem  steht es fest , dass im B ak o n y zw ischen jenem 
lichtgefärbten, kn olligen  K a lk  , den ich vorläufig  als F ürederkalk  
aufzählte und dessen alpines A eq u iva len t w egen seiner grossen 
Petrefactenarm uth bis jetzt mit S ich erh eit noch nicht zu nennen 
ist, und dem larischen D olom it, der, w ie wir später sehen werden, 
nur mit dem H auptdolom it zu parallelisiren  ist , ein m ächtiger, 
hauptsächlich aus m ergeligen  G esteinen bestehender Zug lagert. 
Im  unm ittelbaron L iegen d en  des H auptdolom ites zeigen sich an 
m ehreren Punkten Form en, die zw eifellos den T yp u s von cassianer 
Form en besitzen, ja  häufig mit ihnen identisch sind.

W en n  auch die V erhältnisse des B ak o n y  bezüglich  der schär­
feren Bestim m ung des L ag ers  der einzelnen Form en in B etreff 
m ehrerer der Form en V ie les  zu wünschen übrig lassen, ist es den­
noch, wenn w ir die Form en im A llgem ein en  betrachten, zw eifellos, 
dass die hier auftretenden cassianer Form en mit seltener Ausnahm e 
den höchsten L agen  des O beren-M ergelcom plexes angehören; ihr 
L a g e r  befindet sich somit in den g e g e n  den H auptdolom it g e la ­
gerten  G renzschichten.

W enn schon dieser Um stand alle in  genügend ist unsere A u f­
m erksam keit au f die höher liegenden alpinen obertriadischen A b ­
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lagerun gen  zu richten, so gesch ieh t dies noch mehr, wenn w ir die 
auftretenden A rte n  selbst betrachten, w elch e die folgenden sind :

A vicula aspera P ich l.
Corbis M ellin g i Hau.
H örnesia Joa n n is A ustriae K lip st. sp.
Megalodus sp.
M yophoria decussata M ünst.
Ostrea M o n tis  Caprilis K lip st.

Pecten filo su s  Hau.
Terebratula efr. indistincta Bey.
Waldheimia S top p a n ii Sss. *)
Pentacrinus amoenus Lbe.

sow ie B ruchstücke von cassianer T yp u s besitzenden B ivalven , Bra- 
chiopoden und Cidarisstacheln.

E s ist bekannt, dass in den A lp en  cassianer Form en schon aus 
tieferen obertriadischen A b la g e r u n g e n , w ie z. B . aus den Part- 
nach-M ergeln aufgezählt w erden , allein  die die cassianer Form en 
führenden A b lageru n gen  im B ak o n y liegen noch hoch ober jenen 
K a lk e n  , w elche die A eq u iva len te  des P ötsch en kalkes bilden und 
w elch ' letzterer mit den P artnach-M ergeln  in ein und dasselbe 
N iveau  geste llt w ird **).

D ie A eh n lich keit der F auna der G renzschichten des O beren- 
M ergelcom plexes mit jener der T o rer-S ch ich ten  ist auf jeden F a ll 
sehr gross und geh t meine A nsich t dahin, dass bei P aralle lisiru n g 
m it alpinen Schichten  die genannten Schichten  besonders zu b e­
rücksichtigen  sein werden.

D ie  M yophoria K eferstein i kenne ich aus dem B akon y bisher 
nicht und würde die A uffindung des N ivea u ’s derselben in B etreff 
der endgiltigen  P aralle lisiru n g  unbedingt von grossem  V ortheile 
sein.

Innerhalb des in R e d e  stehenden O beren-M ergelcom plexes 
zw ar, jedoch tiefer als die soeben aufgezählten Form en, zeigen  sich 
P os. W engensis , A v icu la ßlob u lu s, sow ie die F isch - und Pflanzen­
abdrücke ; w eiters das hottostaudenhofer Vorkom m en mit Trachy- 
ceras A ttila , sow ie Trachyceras Hofm anni.

E in T h eil der Vorkom m nisse dieser A b th eilu n g , besonders die 
Pos. W engensis führenden M ergelschiefer am Fusse des Sändorhegy,
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sow ie die im schlechten Zustande Pflanzenabdrücke zeigenden 
M ergel eben d o r t , w eist am m eisten au f den W engener-Schiefer, 
mit dem das G estein auch in petrographischer H insicht die grösste 
Ü bereinstim m ung ze ig t , w ie ich mich durch die G üte des H errn 
B ergrath es Dr. S tu r persönlich überzeugen konnte. D ie H alobia  
H aueri kenne ich aus dem B ak o n y  g le ich fa lls  noch nicht.

In F o lg e  der im V orhergehenden aufgezählten Um stände muss 
ich mich für jetzt begnügen, im O beren-M ergelcom plex aus palae- 
ontologischen Gründen vorläu fig  2 A b th eilu n gen  zu unterscheiden, 
w ie ich dies schon bei B egin n  der B ehandlung dieser G ruppe er- 
w änte : und zw ar eine

o b e r e ,  die zu F o lg e  ihrer F aun a und ihrer L ag eru n g  unm it­
telbar unter dem H auptdolom it w ahrscheinlich den Torer-Schichten  
entspricht, und eine

u n t e r e ,  in der die Pos. W en gen sis, A v icu la  globulus, T ra- 
chyceraten  u. s. w. Vorkommen und von der w enigstens ein T h eil am 
meisten an die W engener-Schichten  erinnert.

Ob indessen in dieser unteren A b th eilu n g nicht etw a auch 
schon höhere obertriadische Schichten  vertreten sind als die W e n ­
gener-Schichten , und w elche, dies ist noch zu lösen.

D ie  A b tren nu ng dieser zw ei A b theilun gen  in der N atur ist 
im B ak o n y in- oferne mit grossen S ch w ierigkeiten  verbunden , als 
petrographisch  einander ähnliche G esteine in beiden A btheilun gen  
Vorkommen ; und so kann, da L öss und Humus die Schichten häu­
fig  d e c k t , an Stellen , wo P etre fa cte  m angeln , nicht angegeben  
werden, ob noch das Gestein der tieferen, oder bereits das der hö­
heren A b th eilu n g  vor uns steht. H äufigere B egeh u n gen  und A u f­
sam m lungen werden indessen zw eifellos auch bezüglich  dieser B il­
dung m ehr A u fk läru n g  bringen.

e. Haupt-Dolomit.

A u f  den soeben behandelten M ergelcom plex oder wo dieser 
fehlt, w ie z. B . in dem von F elsö-Ö rs nordöstlich fallenden Zuge, 
selbst auf tiefere G lieder der T rias , fo lg t an zahlreichen Punkten 
jener D olom it, d er, w ie w ir dies bei G elegenh eit der B ehan dlung 
des nördlichen Vorkom m ens der obertriadischen G esteine sehen 
werden, dort die E inschlüsse des H aupt-D olom ites führt.

A n  m ehreren Punkten, wie z. B . im K ira ly k ü t-T h a le  und bei 
Füred, anfangs dü n n gesch ich tet, ü bergeht derselbe bald in m äch­
tige Bänke.



In der südlichen K e tte  des B ak o n y  ist seine M äch tigkeit be­
deutend kleiner als in der nördlichen , da g egen  N ordw esten die 
län gs der L ite re r-S p a lte  und deren F ortsetzung em porgetauchten 
älteren triadischen A b la geru n g en  ihm bald  ein Ende setzen.

P etrefacte  sind in diesem  Zuge des D olom ites g leich fa lls  sel­
tener.

Südlich von L iter  fand ich jedoch dennoch m ehrere B rachio- 
poden in ihm, und ist dies die

Waldheimia H a n tken i B kh. sp. n.

D a dieser D olom it sich vorzü glich  in der nördlichen G ruppe 
des Vorkom m ens der obertriadischen G esteine entw ickelt, so w erde 
ich mich eingehender bei der B ehan dlung dieser G ruppe mit ihm 
befassen.

B. Nördliche Gruppe der obertriadischen Gesteine.

W eiter n ö rd lich , von den im vorigen  A b sch n itte  behandelten 
obertriadischen Vorkom m nissen durch jenen untertriadischen Zug 
g e sc h ie d e n , der von L iter bis H enye zu verfolgen i s t , zeigen sich 
ausser dem m ächtig  entw ickelten  H aupt - D olom it an m ehreren 
Punkten auch noch andere obertriadische A b la g e r u n g e n , die zu 
dem einen oder anderen der in der südlichen G ruppe beschriebe­
nen H orizonte gehören. D as A u ftreten  der Letzteren  in diesem 
T h eile  des G ebietes ist ein sehr zerrissenes und inselförm iges und 
nur au f diese angew iesen , würde es nicht sehr g e lin g en  über das 
relative A lte r  der einzelnen G lieder eine klare A n schau un g zu e r­
langen. A u f  Grund der im vorhergehenden A b sch n itte  erlangten 
R esu ltate  jedoch g e lin g t die L ösu ng dieser F ra g e  auch hier.

a. Kalk mit Arcestes Tridentinus.

A u s dem im V o rig en  bekanntgegebenen Profil II ersieht man 
klar, dass nördlich von L iter, ebenso w ie im P rofil I, a u f den M e- 
gyeh egyer-D olom it unm ittelbar rother, hornsteinreicher K a lk  fo lgt, 
w elch er den Are. Tridentinus Mops, führt.

D ieser K a lk  beginnt ungefäh r 4000 nördlich von S ö ly , im G e­
h änge des Sed-Thales, und lässt sich als ein schm aler Zug w eiter 
südw estlich verfolgen  , bis er dann in u ngefäh r 9000 E ntfernung 
nordöstlich von der G elem er-Csärda sich auskeilt. D ieser ganze 
Zug besitzt daher hier eine L än ge von etw a */2 M eile, und fä llt 
nach N.-O. ein.
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D ieser Z u g erleidet in seiner E rstrecku n g an m ehreren P u n k ­
ten U nterbrechungen , w ie dies auch in der südl. G esteins-G ruppe 
beim  T riden tin us-K alke zu beobachten i s t ; und ist derselbe zuw ei­
len so zerstört, dass eine w eitere V erfo lgu n g  des Zuges nur durch 
die in der S tre ich u n gs-R ich tu n g  in grosser A n zah l herum liegenden 
B ru chstü cke erm öglicht wird.

N ordöstlich von V eszprem , vor der G elem er-Csärda, verschw in­
det dieser K a lk z u g  gänzlich  und hier tritt der in seinem L ie g e n ­
den befindliche M egyeh egyer-D o lo m it in unm ittelbare Berührung 
mit dem das H angende bildenden H aupt-Dolom it. D er im L iegenden 
des K a lk e s  m it A re . Tridentinus auftretende D olom it, w elcher hier 
dieselbe S te llu n g  einnimmt w ie der Dolom it des M e g y e h e g y  und 
daher nur M egyeh egyer-D olom it (M uschelkalk) sein kan n , g le ich t 
hier manchmal petrographisch  sehr dem H aupt-D olom it, von dem 
er in diesem  letzteren F alle  an solchen S te lle n , w o der A re. T ri- 
dentinuskalk als Zw ischenglied fehlt, nicht zu trennen ist.

D ieser rothe, hornsteinführende K a lk  zeigt an einigen O rten 
auch lichtere V arietäten  und w urden in ihm bisher folgende Spe- 
cies gefunden :

Arcestes Tridentinus M ojs.
Am m onites Arpadis M ojs.

„ nov. sp. indet.
Trachyceras sp. (Bruchstück).
Phylloceras B öcklii M ojs.
Halobia Lom m eli Wissm.

es sind dies A rten  , w elche in den mit ihm petrographisch über­
einstimmend en K a lk ste in en  der südlichen Gruppe ebenfalls gefu n ­
den werden und so die G le ich artigk eit der beiden A b lageru n gen  
ausser Zw eifel setzen.

A eh n lich  w ie au f dem M e g ye h e g y , fo lg t auch hier jener lichte 
Dolom it, der dem H aupt-D olom it en tsp rich t; denn w eiter nach W e s­
ten kom m t in ihm M eg. complanatus, Turbo solitarius  u. s. w., vor.

Gesteine, w elche ich mit Bestim m theit zum F ürederkalke oder 
dem O beren-M ergelcom plexe rechnen könnte, und w elch e daher 
zw ischen dem H aupt-D olom it und diesem  Tridentinuskalk zu suchen 
wären, kenne ich hier n ic h t; sow ie auch jene G ebilde hier zu fehlen 
scheinen, w elch e dem K a lk e  m it Cer. R eitzi, A re . b atyo lcu s u. s. w. 
und dem grünen G esteine im L ieg en d  des rothen Tridentinuskalkes 
entsprechen würden. N icht w eit von hier ze igt sich zw ar ein g rü ­
nes tu ffartiges Gestein, dies geh ö rt jedoch  einem andern, südw est­
licher gelegen en  und räum lich abgesonderten Zuge an, und wird bei 
dessen B esp rech ung w eiter behandelt werden.



V o r der Gelem er-Csärda erreichen die soeben behandelten 
Triden tin uskalke ihr E nde und wenn man noch w eiter gegen  
W esten  geh t, g e la n g t man zuerst in ein D olom it-G ebiet, in w elchem  
die A usscheidung des etw a noch vorkom m enden M egyeh egyer-D o- 
lom ites unm öglich ist, indem das Zw ischenglied des Tridentinuskal- 
kes fehlt.

W eiterhin  b edeckt L ö ss au f beträchtlichere' Entfernung das 
G eb iet aus welchem  zeitw eilig  der D olom it hervor t r i t t ; und süd­
w estlich  von der Geiern är-Csärda , ungefähr au f eine M eile E n tfer­
nung, so ziem lich in der V erlän g eru n g  der Streichungsrichtung des 
d ortigen  Tridentinuskalkes, d. i. bei Faäsz , findet man erst meh­
rere abgesonderte ro th e , häufiger hornsteinführende K alk ste in vo r­
kom m nisse, w elche nach ihrem  typischen unverkennbaren A ussehen 
nichts anderes als T riden tin uskalk  sind. H ier w ird derselbe auch 
an m ehreren Punkten gebrochen und das Einfallen ist hier eben­
falls  g egen  S .-W .

N ach  aberm aliger, durch Löss in beiläufig  s/4 M eilen E rstre­
cku n g  verursachter U nterbrechung, findet man die hierher gehörigen 
G estein e endlich noch bei T öt-V äzson y, w oselbst ich die Halobia 
Lom m eli fand und wo sie unm ittelbar vom  H aupt-D olom it überla­
g e rt werden.

A usser diesen Vorkom m nissen tritt nordw estlich von der G e le ­
m er-Csärda, a u f einer E ntfernung von ungefäh r 1/4 M eile,bei K äd ärta, 
ein zw eiter, ebenfalls schm aler, m eist roth er, hornsteinführender 
K a lk z u g  a u f , der unzw eifelhaft dem Tridentinuskalke angehört, 
nachdem er hier die Folgenden  A rten  führt:

Are. Tridentinus M ojs.
Amm. A rpadis M ojs.
Phylloceras B öckhi M o js.
Halobia Lom m eli W issm.

D ieser T riden tin uskalk-Z ug fä llt daher g e g e n  N ordw esten in 
das H angend des unw eit der G elem är-C särda auftretenden g le ich ­
nam igen K alk ste in es, von diesem  abgesondert durch jene m ächtige 
H aupt-D olom it-M asse, die das H angende des gelem erer Zuges bildet.

D e r  Tridentinuskalk von K ä d ä rta  ist auf circa io o o 0 E ntfer­
nung zu verfolgen  und am östlichen Ende des D orfes , in einem 
Bauernhöfe, ze igt er ein nordöstliches Einfallen von 700.

E bendaselbst tritt im L iegen d  des rothen K alk ste in es jenes 
grüne Tuff-V orkom m en auf , w elches auch B erg ra th  M ojsisovics 
erw ähnt *).
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D as grüne Tuffvorkom m en lie g t hier zw eifellos im L ieg en d  
des rothen Tridentinuskalkes, und könnte ein Zw eifel nur insow eit 
eintreten, ob näm lich das grüne G estein das w ahre oder nur schein­
bare L ieg en d e  bildet.

W enn w ir die in der südl. G ruppe gewonnenen D aten in B e ­
tracht ziehen so sehen w ir, dass sich auch hier an m ehreren P un k­
ten ein ähnliches grünes Vorkom m en zeigte  , hier b ildet es aber 
das L iegen d e des rothen Triden tin uskalkes.

B erü cksich tiget man w e ite rs , dass bei K ä d ä rta  ein ähnliches 
V erhältn iss obw altet, so kann m einer A n sich t nach m it R ech t g e ­
fo lgert w erden , dass der grüne T u ff auch bei K ä d ä rta  das w ahre 
L iegend e bildet und demnach älter ist a ls  der rothe Tridentinus- 
k a lk ; w ahrscheinlich repräsentirt er jenes Niveau , in dem Cer. 
R e itz i, Cer. Zalaensis , A re . b atyo lcu s u. s. w. vorkom m t, dessen 
K a lk ste in e  g le ich fa lls  grüne Einschlüsse zeigen.

Im nur scheinbaren L iegenden dieser G ebilde tritt sodann bei 
K ä d ä rta  jener D olom it a u f ,  der in der N ähe der G elem er-Csärda 
das H angende des dortigen T ridentinuskalkes bildet und von K ä ­
därta unm ittelbar und ununterbrochen bis dahin zu verfolgen  ist.

D as unm ittelbare H angende des rothen T riden tin uskalkes ist 
hier bei K ä d ä rta  nicht g u t zu b eo b ach ten , es fo lg t jedoch w eiter 
hinaus zu dünngeschichteter D o lo m it, der vielleicht schon zu dem 
im vorigen  K a p ite l unter d) behandelten M ergelcom plex gehört.

E tw as w eiter nach Nordosten, län gs des Sed-Thales, treten am 
R ande des H aupt-Dolom ites in F o lg e  einer Störun g an mehreren 
Punkten auch noch ältere G lieder zu T a g e  ; und zw ar jene platti­
gen, bituminösen, m ergeligen  K a lk e  , die, wie w ir w issen, die B a ­
sis des M uschelkalkes bilden.

Zwischen K ä d ä rta  und H ajm äsker, im südlichen G ehänge des 
Sed-Thales , ze ig t sich endlich in zahlreichen herum liegenden S tü ­
cken auch der Tridentinuskalk.

b. Fiirederkalk und Oberer-Mergelcomplex.

Im H angenden des soeben beschriebenen T ridentinuskalkes 
sind die V ertreter jener S ch ich ten , w elche ich im vorigen K a p ite l 
als F ü red erkalk  und O berer-M ergelcom plex aufzählte , nirgends 
zw eifellos nachzuweisen. B ei der G elem er-Csärda und bei T ö t-V ä - 
zsony fo lg t im H angenden des Tridentinuskalkes unm ittelbar der 
vie l jüngere H aupt-Dolom it.

B ei K ä d ä rta  w äre in B etreff des Vorhandenseins der in R e d e  
stehenden Schichten  die M öglichkeit zw ar d a , hier jedoch hindern



die L ocalverh ältn isse, sow ie der M angel an bezeichnenden V erstei­
nerungen die E rm ittlung des Sachverhaltes.

W ir  finden die höheren obertriadischen Schichten und den 
T ridentinuskalk noch räum lich am nächsten zu einander bei Vä- 
mos , daher bei einer O rtschaft, die m itten zw ischen K ä d ä rta  und 
T öt-V äzson y liegt. W ir  werden im F olgend en  zw ar sehen, dass an 
einem zu K ä d ä rta  noch näher liegenden Punkte, d. i. bei Veszprem , 
sich g le ich fa lls  G esteine zeigen, w elche zu den höheren obertriadi­
schen A b la geru n g en  des B ak o n y  gehören , allein hier kenne ich 
den rothen T ridentinuskalk nicht.

W ir  w issen in F o lg e  des soeben G esagten, dass bei Faesz, im 
V äm oser-W alde, sich m ehrere Tridentinuskalkvorkom m nisse zeigen.

Südlich von Väm os, in einer E ntfernung von etwa 8oo°, wur­
den a u f diese Vorkom m nisse Steinbrüche e rö ffn e t, in denen der 
K a lk  ein nordw estliches E in fallen  wahrnehm en lässt. Väm os selbst 
fä llt daher in das H angende dieses rothen K a lk e s.

W enn w ir von diesem P unkte g egen  Norden schreiten, so hin­
dert L öss und Hum us vielfach  an der B eobachtung, es w ird jedoch 
dennoch zw eifellos, dass im H angenden des rothen Tridentinuskalkes 
weisser, hornsteinführender D olom it, sow ie lichtgefärbte, hornstein­
führende K a lk e  fo lgen  , w elch ’ letztere  sehr an den Fürederkalk 
erinnern.

Noch w eiter nach Norden, bei Vam os, am südwestlichen Ende 
des Ortes, treffen w ir a u f lichtgrauen , zuw eilen ins gelbe spielen­
den K a lk . D ieser letztere b ildet B än ke von mehreren F uss D icke 
und fällt nach W esten  oder W est-N ordw esten, mit etwa 400.

G egen  sein H angendes folgen g rau e bis gelb lich e , plattige, 
bitum inöse M e r g e l, w elch e daselbst die O berfläche in zahlreichen 
Stücken bedecken. P etrefacte  ze igte  indessen hier w eder der K a lk , 
noch der M ergel.

V on hier noch w eiter , jedoch  g e g e n  Norden , d. i. am nord­
westlichen Ende von Väm os , stossen w ir au f zahlreichere Stü cke 
eines gelblichen, m ergeligen  K a lk e s, in denen sich folgende A rten  
zeigten  :

Ostrea M on tis C a p n lis  K lip st.
Corbis M ellin g i Hau.
Pecten filo su s  Hau.
Waldheimia Stoppan ii Sss.

sowie B ruchstücke von anderen B rachiopoden und B iva lven , w elche 
in G esellschaft dieser A rte n  in den höchsten L a g e n  des Oberen- 
M ergelcom plexes auch schon in der südlichen Gruppe sich zeigten.

Es ist demnach nicht zu zw eifeln  , dass w ir es hier mit der
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oberen A b th e ilu n g  der Schichten des O beren-M ergelcom plexes zu 
thun haben ; daher mit jen er A b la g e r u n g , w elche die Form en der 
Torerschichten führt.

G leich w ie in der südlichen G ruppe auf diese Schichten der 
H auptdolom it fo lg t , so la g e r t  sich auch hier bei Vdm os dieser 
letztere au f dieselben , und zw ar in m ächtiger E n tw ick lu n g  und 
nordw estlichem  Einfallen.

E s ist daher zu sehen , dass bei Väm os , ähnlich  wie in der 
südlichen G ru ppe der obertriadischen Vorkom m nisse, zwischen dem 
rothen T ridentnuskalk und dem H aupt-D olom it ein C om plex lagert, 
von dessen einzelnen Schich ten  die schärfere R eih en fo lge  wohl 
nicht zu beobachten ist, in seinen hängendsten S chich ten  aber die 
Form en der Torerschichten führt.

Zw ischen diesem väm oser und dem sogleich  zu beschreibenden 
veszprem er V orkom m en zeigen sich sodann um V äm os noch an 
m ehreren Punkten Gesteine, w elch e zu diesem  Com plexe gehören. 
Es fallen diese genau in jene L in ie , die die väm oser A b la g e ru n g  
mit der veszprdm er , sow ie mit dem von dieser S tad t etw as nord­
östlicher fallenden, näm lich bei der V eszprem er Z iegele i auftreten­
den V orkom m en verbindet und w elch e L in ie  in ihrer weiteren E r­
streckun g g egen  Nordosten b ei K ä d ä rta  das w estliche Ende des 
dortigen Tridentinuskalkes trifft.

Ich  übergehe zur B ehandlung des V eszpröm er Vorkom m ens.
Ein T heil V eszprem ’s lieg t a u f einem P lateau, und zw ar in 

der V erlä n g eru n g  der R ich tu n g  jener V ertie fu n g  , w elche die süd­
liche K e tte  meines A ufnahm sgebietes von der nördlichen abtrennt.

G egen  Osten und Süden von der Stadt wird der Dolom it 
meist durch L öss verdeckt, aus dem er daselbst an m ehreren P un k­
ten inselförm ig em portaucht. G egen  W esten  gelan gen  w ir indessen 
immer mehr und mehr in das G ebiet des H auptdolom ites , der da­
selbst in m ächtigen B änken auftritt.

D as V eszprem er T h a l zieht von W esten  her unm ittelbar bis 
zum B en ed ek h egy , der die F ortsetzun g jenes R ü cken s b i ld e t , den 
die B u rg  V eszprem  schm ückt.

A u f  eine gerin ge  E rstrecku n g erleidet die R ich tu n g  des T h a ­
ies eine A en d eru n g  , insoferne es sich g e g e n  N orden w endet und 
indem es den B en ed ek h egy  um geht, zieht es jenseits desselben als 
Buhin-Thal in s ü d ö s t l i c h e r  R ich tu n g  weiter. B a ld  erleidet es 
indessen aberm als eine S ch w en ku n g  und indem es seinen L au f 
g e g e n  N orden richtet, zieht es am Fuss des Täbordlläs g egen  die 
Jutas-puszta, in deren N ähe es das T h al des Säd erreicht. D a mir 
eine a u f diesen letzten, g e g e n  Norden gerichteten Theil des Thaies



bezügliche Benennung nicht b ekan n t wurde , so w ill ich diesen 
T h eil der K ü rze  halber als Jutas-Thal aufführen, da derselbe, w ie 
ich sagte, g egen  die genannte P uszta zieht.

W enn w ir aus dem am P la te a u  liegenden T heile  Veszprem s 
in nördlicher R ich tu n g  g e g e n  jene B ie g u n g  vorschreiten , w elche 
das B uhin-T hal m it dem Jutas-Thale v e rb in d e t, so treffen w ir 
unten im T h ale  , n icht w eit von der ersten M ühle , in den H öfen 
der dort befindlichen H äuser a u f grauen , g lattfläch igen  K a lk  mit 
m ergeligen Zw ischenlagen, der dort aufgeschlossen ist. D er K a lk  
ist an V erstein erungen  sehr arm  und enthielt bis jetzt nur schlecht 
erhaltene Trachyceraten .

Nur w enige S chritte  g e g e n  N ordosten von dieser S te lle  zeigt 
sich ein eigenthüm liches conglom eratartiges G estein, da es in mer­
g e lig e r  Grundm asse kalkreich e  Einschlüsse zeigt. D as V erhältniss 
der beiden G esteine ist daselbst nicht deutlich  zu sehen, allein  ich 
bin der M einnng , dass das letztere jü n g er ist als der lagerhafte 
K a lk .

G egen  Süden, das heist im L iegend en  der soeben beschriebe­
nen Schichten, stossen w ir au f Dolom it, der am oberen Ende jenes 
Thälchens, das in der Nähe des soeben beschriebenen P latzes g egen  
das nördliche Ende von Veszpröm  hinaufzieht , rothgefärbt und 
sehr gru sig  ist.

In den daselbst befindlichen Stein b rüch en  neigen sich die 
Schichten g e g e n  Südw esten und fallen  so unter den erwähnten 
trachycerasführenden, lagerh aften  K a lk .

Nach unserer bisherigen E rfahrung über die vertikale V e r­
breitung des G enus T rach yceras ist der grau e , lagerhafte K a lk  
mit M ergelzw ischen lagen  schon der O beren-Trias zuzuzählen.

D ie F ra g e  in B etreff des A lte rs  des in seinem L iegenden 
auftretenden Dolom ites ist indessen nicht so leicht zu lösen. D ieser 
röthliche D olom it taucht auch in der S tadt an m ehreren Stellen  
auf. N ach seinem petrographischen  A usseh en  erinnert dieser D o ­
lomit am m eisten an m anche V arietäten  des larischen D olom ites 
des B ak o n y und im F a lle  seiner Identität mit diesem könnte er 
nur das scheinbare L iegen d e des trachycerasführenden K a lk e s  
bilden. O b dies jedoch w irklich  der F a ll, ist nicht klar zu erm itteln.

K eh ren  w ir in das Jutas-Thal zurück und schreiten w ir von 
dem erwähnten , im östlichen G eh än ge des Th aies befindlichen 
P un kte w eiter g egen  N o rd en , somit g egen  das H angende des tra­
chycerasführenden , lagerh aften  K a lk e s  , so sehen w ir das conglo- 
m eratartige G estein noch an mehreren Punkten. D ie Schichten sind
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indessen hier durch Dam m erde und andere V erw itteru ngsprod ukte 
verdeckt.

Noch w eiter g egen  Norden, im G ehänge des T äborälläs, sehen 
w ir idessen bald  verw itterten  M ergel g leich w ie gelb en  K a lk , w e lch ’ 
letzterer schlechterhaltene B rachiopoden führt. A u sg e w itte rt fand ich 
hier w eiters die M yophoria decussata M ünst., sow ie Terebratula cfr. 
vulgaris Schl..

W en n  w ir von dieser S te lle  etw as in nordöstlicher R ich tu n g  
au f die Spitze des T aborällas g e h e n , so treffen w ir au f lich terge­
färbten , häufiger bitum inösen K a lk ste in  , der daselbst in B änken 
von i — 2' D ick e  auftritt. D as F a llen  der B än ke ist ein nordw est­
liches, mit etw a 170. E s scheint, dass auch diese K a lk e  sehr petre- 
factenarm  sind und fand ich in ihnen m eist nur Spiriferinen von 
der Form  der Spiriferina. fragilis.

N ur etw as südöstlich von dieser S telle  , nach dem Einfallen 
der Schichten somit im L iegen d en , sind kleine Steinbrüche zu b e­
merken , in denen sich dünngeschichtete M ergel-, K a lk -, g le ich w ie  
hie und da D olom it-Schichten  zeigen.

Ich fand daselbst auch einen A bdruck, der höchstw ahrschein­
lich zu Trachyceras H ofm anni gehört. D er kleine N abel w eist mehr 
auf diese Form  als auf T rach. R egoledanum .

N icht w e it von hier fand ich  w eiters das Tracyceras Bakoni- 
cum M ojs. und Rhynchonella cfr. sem ipleda M ünst. N ach ihrer 
Situirung scheinen die hier aufgeschlossenen S chich ten  zwischen 
den unten im T h ale  auftretenden trachycerasführenden, lagerhaften  
K alk b än k en  und den au f der S p itze  des T aborällas vorkom m enden 
brachiopodenführenden K a lk e n  zu liegen  und jenen Schichten im 
G ehänge des Jutas-Thales zu entsprechen, w elche dort ausgew ittert 
Myophoria decussata M ünst. und Terebr. cfr. vulgaris führten.

A u f  die grauen , nordw estlich  fallenden, brachiopodenführen­
den K a lk b ä n k e  fo lgen  in den a u f der H öhe des T äborälläs befind­
lichen Steinbrüchen w eiters dü n n gesch ich tete, lic h tg ra u e , bitum i­
nöse K a lk m e rg e l mit gelb en  M ergelb esch lag , w elche daselbst in 
zahlreichen herum liegenden Stücken  den Boden bedecken; sie ent­
halten die Steinkerne von kleinen N u cu la- und C orbula-A rten, 
w elche au sgew ittert in grösserer M enge herum liegen. W e ite r  g e g e n  
Norden , das ist g egen  das H an gen de , fo lg t sodann lichtgrauer 
D o lo m it, der zuweilen auch ins g e lb lich e  spielt und bitum inös ist. 
D er D olom it lie g t theils in Stücken  herum , theils bildet er aber 
auch dünngeschichtete L a g e n ; P etrefacten  enthielt er keine und 
ist sein E infallen ein nordw estliches, mit 20— 25

1 3 6 JO H AN N  BÖ CKH  [ n o ]



U n gefäh r bei der 3-ten M ühle begin nen  die D olom ite eine 
etw as ins röth liche spielende F arb e  zu zeigen und zugleich  m äch­
tig e  B än ke zu bilden. S ie  sind in m äch tiger E n tw ick lu n g ununter-, 
brochen bis ans Ende des Jutas-Thales zu verfolgen. Ihr F allen  ist 
ein nordw estliches, mit etw a 15°.

D iese oberen , d ickb än kigen  D olom ite sind zugleich  petrefac- 
tenführend und enthalten besonders den Megalodus complanatus 
Gümb. in zahlreicheren E xem plaren und entsprechen dem alpinen 
H auptdolom it. v

O b die tieferen , bituminösen, dünngeschichteten D olom itlagen 
g le ich fa lls  noch zum H auptdolom it g e h ö r e n , dessen tiefste S chich ­
ten sie in diesem F a lle  bilden würden, ist m it S icherheit nicht zu 
lösen. In B etre ff d ieser ze ig t sich eine grosse Übereinstim m ung 
m it den k ira ly k ü t-vö lg ye r  und füreder V erhältnissen, wo sich g le ich ­
falls an der B asis des d ickbänkigen  H auptdolom ites dünnere D o­
lom itlagen zeigen. D a ich zu ihrer A b tren n u n g  bisher keine genü­
genden Gründe kenne , rechne ich vorläu fig  auch diese noch zum 
H auptdolom it.

W enn auch die veszprem er V erhältn isse , was die K la rh eit 
des Profiles anbelangt, V ie les  zu wünschen lassen, w ird es aus dem 
G esagten  dennoch klar, dass zw ischen dem röthlichen Dolom it, auf 
dem ein T h eil V eszprem ’s liegt und dessen geologisch e Stellu ng 
gegen w ä rtig  noch nicht m it voller Schärfe zu bestimmen ist und 
dem H auptdolom it im östlichen G ehänge des Jutas-Thales ein M er­
g e l-  und K alk -C o m p lex  lagert, dessen tiefste Schichten aus la g e r­
haften, grauen K a lk  bestehen und w e lch ’ letztere M ergelzwischen- 
lagen, sowie T rachyceraten  führen. W eite r  aufwärts fo lg t sodann 
ein aus M e rg e l, K a lk ,  sow ie in gerin gerem  M asse D olom it beste­
hender C o m p le x , in dem ich die folgenden A rten  fan d :

Trachyceras Bakonicum  M ojs.
„ H o f  mannt Bkh. ?

Terebr. cfr. vulgaris Seht.
Spiriferina cfr. fragilis Schl.
Rhynch. cfr. semiplecta M ünst.
M yophoria decussata M ün st. sp. 

und B ru chstü cke noch w eiterer A rten.

N och w eiter aufw ärts sind K a lk m e rg e l zu sehen mit S tein ­
kernen von kleinen C orbula’s und N ucula’s, a u f die schliesslich die 
im A n fän g e  dünngeschichteten, später d ickbänkigen Schichten des 
H auptdolom ites folgen.
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Im Vorhergehenden stellte ich die V erhältn isse  des östlichen 
G ehänges des Jutas-Thales dar und ich ü bergehe hiem it zur B e ­
handlung des w estlichen G ehän ges des Thaies.

G egenüber jener S te lle  , wo im östlichen G eh än ge, am F uss 
des Täboralläs , die Myophoria decussata vorkam  , ze ig t sich im 
westlichen G ehänge ein kleiner S te in b ru ch , in dem  grau e b is 
bläuliche , an der L u ft  gelb lich e, sehr feste , hydraulische M ergel 
gebrochen w erden , die an der L u ft zu S tü cken  zerfallen. In den 
tieferen L agen  ist ihr E infallen ein nord-nordöstliches , m it etw a 
35u, das in den oberen Schichten  in ein nord-nordw estliches ü ber­
geht. G rauer D olom it ü b erlagert sie. V on  dem G eh än ge des T ä - 
borälläs bis zu diesem  Steinbruche beträgt die E ntfernung etw a 
80— ioo°.

In diesem M ergel tritt Trachyceras A ttila  M ojs. in zahlreichen 
E xem plaren auf, sowie in gerin gerem  M asse auch Trachyceras cfr. 
Archelaus Lbe. und schlechterhaltene B ivalven.

W eite r  g egen  Norden hindert L öss die B eobach tun g, bis end­
lich auf etw a 200° E ntfernung vom Steinbruche, der M ergel ab er­
m als hervortritt, auch hier durch Dolom it überlagert.

V on hier nach Norden b egin n t jener röthlich g efärb te  D o lo ­
mit , denn w ir schon aus dem östlichen G ehän ge kennen und der 
gegen  das Ende des T h aies auch hier m ächtig en tw ickelte  B än ke 
zeigt. Sein E infallen  ist g le ich fa lls  ein nordw estliches , mit 150. 
Megalodus complanatus Gümb. kom m t in ihm zahlreich  vor und er 
geh ö rt g le ich fa lls  bereits dem H auptdolom ite an.

D as L iegen d e des T rach yceras A ttila  führenden M ergels ist 
in dem früher erw ähnten kleinen Steinbruche nicht aufgeschlossen.

D as Jutas-Thal w ird vom Buhin-Thale durch einen kleinen 
vortretenden R ü cken  getrennt.

W ährend der erwähnte Steinbruch im östlichen G ehänge die­
ses kleinen R ü ckens liegt, treffen w ir dessen Schichten im w estli­
chen G ehänge, somit im B uhin-T hale, aberm als. D ie  zwei in R e d e  
stehenden A ufschlusspunkte der Schichten  fallen au f nur etw a 8o° 
Entfernung von einander.

Im H ofe eines der H äuser sind die Schichten aufgeschlossen. 
D as Gestein zeigt daselbst auch kalkreich ere I.agen  und besitzen 
dessen Schichten  eine D ick e  von mehreren Zollen bis */2 Fuss und 
ein E infallen  g e g e n  Nordosten m it etw a 150. A u sser 2 P ecten s 
konnte ich hier keine anderen P etrefacte  finden. Es ist hier w eder 
das unm ittelbare L iegen d e , noch das unm ittelbare H angende zu 
sehen, nicht w eit g egen  das L iegen d e taucht indessen D olom it auf.



Ebenso zeigen  sich auch w eiter g egen  das H angende D olo­
mite, w elch ’ le tztere  mit den übrigen Schichten  des H auptdolom i­
tes direkt in V erb in du n g treten  und so von ihm nicht zu tren­
nen sind.

Es ist nicht zu verkennen, dass hier g e g e n  W esten  die M äch­
tig k e it des veszprem er M ergels schnell abnimmt.

D iese Schichten, w elch e im östlichen G ehänge des Jutas-Thales 
eine M äch tigkeit von m ehreren hundert Fuss besitzen , sind hier 
im B uhin-Thale zw eifellos schon w eniger m ächtig.

D as B uch in -T h al ist hier ungefähr 30— 400 breit und w ird 
sein südwestliches G eh än ge durch die steilen D olom itw ände jener 
H öhe gebildet , au f der die B u rg  V eszprem  lie g t und deren F o rt­
setzung der B en ed ek h egy  bildet.

Es erscheint so , a ls wenn der veszprem er M ergel hier g än z­
lich  sein Ende erreichen würde. D ies ist indessen nicht der F all, 
denn w enn w ir von der B u rg  Veszprem  g e g e n  den R ü c k e n  des 
B en ed ek h egy  vorgehen , so stossen w ir nur ein ige  S ch ritte  unter 
dem K reu ze  des Letzteren  au f eine nur w en ige  Zoll m ächtige M er­
g e lla g e  , die in petrographischer H insicht von dem T rach yceras 
A tt ila  führenden M ergel nicht zu unterscheiden ist.

D er im östlichen G ehän ge des Ju tas-T h ales so m ächtig ent­
w ick e lte  M ergel bildet am B en ed ek h egy , som it in einer E ntfer­
nung von 120— 130° nach W esten, eine nur mehr w en ige Zoll dicke 
L a g e ,  in seinem  Liegenden und H angenden durch m ächtig ent­
w ickelten  D olom it b egleitet.

N ur einige S ch ritte  g egen  das H angende dieser dünnen M er­
gelschich ten  fand ich in dem dort sich zeigenden grauen D olom it 
die Spiriferina cfr. fra g ü is  Schl. , die , w ie ich erw ähnte , in den 
dunkelgefärbten K a lk e n  des T äborälläs g le ich fa lls  vorköm m t.

E s ist zw eifellos , dass g egen  W esten  die M äch tig k eit des 
veszprem er M ergels schnell s in k t , s o , dass sie am B en ed ek h egy  
nur mehr w enige Zoll b e tr ä g t ; noch w eiter g e g e n  W esten  k eilt er 
sich, w ie es s c h e in t , gan z aus , da dort nur m ächtig  entw ickelter 
H auptdolom it zu sehen ist, dessen Schichten  ähnlich wie im Jutas- 
T hale, nach N ordw esten fallen.

So  zw eifellos mir g eg e n w ä rtig  die S te llu n g  des Trachyceras 
A ttila  , Trach. Bakonicum , Myophoria decussata u. s. w. führenden 
veszprem er M ergels im Schichtensystem  der bakonyer T rias er­
scheint, so sch w ierig  ist es in B etreff des A lte rs  des bei Veszprem  
im Liegenden dieses C om plexes sich zeigenden D olom ites eine b e­
stimm te A n tw ort zu geben , da w eder palaeontologische Funde, 
noch die stratigraphischen V erhältnisse genü gen de A nhaltspunkte
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b ie te n ; denn ebenso w ie es m ö g lic h , dass der veszpröm er M ergel 
am B en ed ek h egy  nur eine Z w isch en lage im D olom ite b ildet und 
so w enigstens ein T heil des Liegenddolom ites noch g le ich fa lls  dem 
M ergelcom p lex zuzuzählen w äre, ebenso ist es m öglich, dass der 
Liegenddolom it einem ganz anderen, vom  M ergelcom plex unabhän­
g ig e n  N iveau angehört.

D as A uftreten  der S p irif. cfr. fra g ilis  am B en ed ek h egy  im 
H angenddolom it des M ergels spräche für eine Zuziehung des letz­
teren D olom ites noch zum veszprem er M ergel , da die angeführte 
S p iriferin a  in dem zur veszprem er M ergelablageru n g  gehörigen 
K a lk e n  des Täborälläs g le ich fa lls  aultritt.

D ie B ezeichnung der G renze g e g e n  die Schichten des H aupt­
dolom ites w ürde hiedurch natürlich  sehr schw ankend.

W as schliesslich  die g eo lo g isch e  S te llu n g  jener L ag e n  anbe­
lan gt, in denen Trachyceras A ttila , Trachyc. Bakonicum , Trach. cfr. 
Archelaus, Trach. H ofm a n n i?, M yophoria decussata u. s. w. auftritt, 
so erscheint es mir vor A llem  zwerffellos, dass diese, nach den in 
der südlichen G ruppe gem achten B eobach tun gen  , in die von mir 
als O berer-M ergelcom p lex zusam m engefasste' G ruppe zu stellen  
sind; in dessen V erb re itu n g sg eb iet bei V öröstö die M yophoria de­
cussata  m it einer, w ie  es scheint, m it Trach. Bakonicum  identischen 
A rt, sow ie mit Trach. H ofm an n i vorkam . D ie letztere A r t  fand ich 
ausserdem a u f ein ige  S ch ritte  E ntfernung von dem hottostauden- 
hofer Fundorte des Trach. A tt ila  g leich fa lls.

M it T rach . A tt ila  findet sich  w eiters beim  H ottostaudenhof 
die RhyncJi cfr. semiplecta, die in diesem  C om plexe auch hier bei 
Veszprem  auftritt.

Nach dem G esagten  ist nicht zu zw eifeln, dass die die a u fg e ­
zählten A rte n  führenden veszprem er Schichten jenen Schichten ent­
sprechen, die b ei B arn a g  und V öröstö  durch Trach. A tt ila , Trach. 
H ofm anni, Rhynch. cfr. semiplecta u. s. w. ch arakterisirt sind und so 
in den O b eren-M ergelcom p lex einzureihen s in d ; und zw arm ussich  sie 
in F o lg e  der im vorigen  K a p ite l an den betreffenden O rten an ge­
führten G ründe in dessen tiefere A b th e ilu n g  einreihen.

O b indessen bei Veszprem  n ich t etw a auch die obere A b th e i­
lung des O beren-M ergelcom plexes vertreten  ist, ist vorläufig  nicht 
mit S ich erh eit zu sagen.

D ie  veszprem er, durch :
Trachyceras cfr. Archelaus Lbe.

„ A ttila  M o js.
„ Bakonicum  M ojs.
„ H ofm an n i B kh. ?
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Terebratula cfr. vulgaris Schl.
Myophoria decussata M ün st. sp. 

u s. w.
charakterisirten Schichten sind dem nach jü n g er als der K a lk  mit 
A re . Tridentinus und älter als jene L a g e n  , die im B a k o n y  die 
F auna der T orer-S ch ich ten  führen.

Es kann sehr g u t der F a ll sein, dass bei besseren A u fsch lü s­
sen b e i V eszprem  in diesem Schichtencom plexe m ehrere, palaeon- 
to logisch  unterschiedene N iveau ’s nachzu weisen w ä re n ; u m so m e h r, 
da ich z. B . aus dem im w estlichen G eh än ge des Jutas-T h ales er­
wähnten kleinen Steinbruche bis jetzt nur Tr ach. Attila, T r ach. cfr. 
Archelaus kenne , Trach. Bakonicum  h in gegen  sich daselbst noch 
nicht z e ig te , trotzdem  dass es in dem nur g egen ü b er liegenden 
G eh än ge vorköm m t.

E s w äre dem nach nicht unm öglich, dass ihr L a g e r  innerhalb 
des veszprem er M ergelco m p lexes ein getrenntes ist, g e g e w ä rtig  ist 
jedoch eine schärfere Sonderung nicht durchzuführen.

D as A u ftreten  der B rachiopoden von M usch elkalktyp us bei 
Veszprem  ist für jeden F a ll auffallend und ist dies auch der Grund, 
warum  H err B e rg ra th  M ojsisovics gen eigt w ar die veszprem er 
S c h ic h te n , zu deren E inreihung die stratigraphischen V erhältnisse 
keinen genügenden A n h altsp u n kt boten und so nur au f die palae- 
ontologischen M omente g estü tzt w erden konnte, in ein tieferes N i­
veau  zu stellen, als ich es je tzt h ier thue; umsomehr, da zu jener 
Zeit die A n w esen h eit des O beren-M ergelcom plexes im B ak o n y  auch 
mir noch unbekannt war.

D as Vorkom m en der M u sch elkalktyp en  kann indessen bei der 
Bestim m ung des A lte rs  des veszprem er M ergels nicht von en t­
scheidendem  Einflüsse se in , denn T ereb rateln  vom  T yp u s der Ter. 
vu lgaris finden sich auch noch in sehr hohen obertriadischen N i­
veau ’s, sowie w eiters ich bei B a rn a g  m it der R h yn ch . cfr. sem iplecta 
T rachyceraten  zusam m enfand, w elche durch ihre schm ale V en tra l­
furche und ihre doppelreih igen V en tra lkn oten  sich den g eo lo g isch  
jüngeren T rach yceraten  anschliessen.

W eite r  g e g e n  N ordw esten hindert L öss an der V erfo lgu n g  
der veszprem er Schichten  ; in einer E ntfernung von etw a 6oo° nach 
N ordosten , neben der veszprem er Z iegelei , treffen w ir indessen 
aberm als auf ein G e ste in , das g le ich fa lls  zu ihnen gehört. G egen  
W esten  g elan gen  wir, w ie ich schon e rw ä h n te , in das G eb iet des 
H auptdolom ites, ohne dass w ir den M ergel w eiter sehen würden.

N ach Südw esten, d. i. g e g e n  Väm os, treffen w ir anfangs g le ich ­
falls  nur auf D olom it , der zum H auptdolom it gehört. W fiiter bei
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V äm os deckt Löss die S chich ten  , bis endlich bei Väm os selbst 
unter dem H auptdolom it sich die Form en der Torer-Schichten zeigen.

D as N iveau des K a lk e s  mit A re . Tridentinus , das nach dem 
G esagten  im Liegenden der veszprem er Schichten  zu suchen w äre, 
kenne ich bis jetzt bei V eszprem  nicht und scheint dasselbe, w e­
nigstens an der Oberfläche, bei Veszprem  zu fehlen.

c Haupt-Dolomit.

D as m ächtigste G lied  der O beren-T rias bildet jener Dolomit, 
der bei V äm os , w o die Torerfauna führenden Schichten  vertreten  
sind , noch ober diesen sich e r s tr e c k t ; an solchen S tellen  wo sie 
fehlen , fo lg t er auch au f tiefere S ch ich ten  der O beren-Trias , ja  
selb st auf den M uschelkalk.

N ach seiner L ag e ru n g  entspricht derselbe dem larischen D o ­
lom it der südlichen K ette .

In der südlichen K e tte  meines A ufnah m sgebietes tritt er im 
H angenden des O beren-M ergelcom plexes an zahlreichen Stellen 
au f; er erreicht indessen bei W eitem  nicht jene M äch tigkeit, 
w elche er in der nördlichen K e tte  b esitzt und w elch e dem nach in 
besonderem  M asse sein V erb re itu n g sg eb iet bildet.

In der G egen d  von H ajm äsker tritt er aus der benachbarten 
G egen d m it m ächtiger E n tw ick lu n g  in mein A ufnah m sgebiet und 
ist in südw estlicher R ich tu n g  über Veszprem  und N a gy-V ä zso n y  
bis H aläp  zu verfolgen, w o er in das angrenzende w estliche G ebiet 
hinüberzieht. In nordw estlicher R ich tu n g  erstreckt er sich bis Szt.- 
G äl und Szöcz, und besitzt so in horizontaler R ich tu n g  eine B reite  
von etw a i M eile.

Südlich von H ajm äsker ist es ein weisser, zur G rusbildung 
eine grosse N eigu n g zeigender D olom it, der ebenso w ie bei Vörös- 
bereny, am M e g ye h e g y , unm ittelbar am K a lk  mit A re . Tridentinus 
lieg t, w ie  dies das P rofil II zeigt. E s zeigen sich indessen, beson­
ders nördlich von H ajm äsker, auch schöne rosenroth gefärbte, sehr 
feste V arietäten .

D ieser D olom it fo lgt, wo das Einfallen wahrzunehm en, g le ich ­
falls m it nordw estlichem  E infallen auf die S ch ich ten  des Tridenti- 
nuskalkes und ist in nördlicher R ic h tu n g  bis an das S ed -T h al zu 
verfolgen, dessen G ehänge er auf län gere  E rstrecku n g  bildet.

D ieser D olom it zieht sich w eiters in südw estlicher R ich tu n g  
ununterbrochen bis K äd ärta, wo in seinem  H angenden der erwähnte 
T u ff und rothe Triden tin uskalk  auftritt , dessen scheinbares L ie ­
gende er daher nur bilden kann.
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W eiter g e g e n  Nordosten , im G ehänge des Sed-T h ales, tau­
chen, w ie ich  erw äh n te, auch die P latten kalk e des M uschelkalkes 
auf, w obei bei der H ajm askerer M ühle der D olom it an einer S te lle  
im G ehänge unter 55 —  6o° g e g e n  Südosten fä llt.

In dem soeben behandelten G ebiete w ird daher der D olom it 
der larischen G ruppe g egen  Süden durch den T riden tin uskalk-Z ug 
der G elem er-Csarda b e g r e n z t , g e g e n  Norden h ingegen  durch den 
aberm als auftauchenden T riden tin uskalk  , sow ie durch jenen bitu­
minösen P la tte n k a lk , der die B asis des- M uschelkalkes bildet. D ie­
ser D olom it ist in w estlich er R ich tu n g  über K ä d ä rta  bis zur vesz­
prem er Z ieg ele i zu verfolgen  , wo er mit den erwähnten , jedoch 
schlecht aufgeschlossenen veszprem er Schichten in B erührung tritt.

D as A uftreten  von Schichten, w elche älter sind als der H aupt­
dolomit, kann hier nur in F o lg e  einer Störung geschehen, w ie dies 
ein B lick  au f die geologisch e K a rte  zeigt.

Es ist in dieser B ezieh u ng interessant, dass wenn w ir das so­
eben erw ähnte Vorkum m en durch eine Linie in V erbin dung brin­
gen  m it der im früheren K a p ite l von Väm os angeführten , zum 
O beren-M ergelcom plex g eh ö rigen  A b la g e ru n g  , die V erlän geru n g 
dieser Lin ie g e g e n  N ordosten das w estliche Ende des K ä d ä rta e r  
T ridentinuskalk-Z uges trifft, w elch ’ letzterer g le ich fa lls  nur in F o lg e  
einer S törun g zu T a g e  tritt; w eiters, dass diese L in ie g le ich zeitig  
auch den von Dolom iten um gebenen , zum O beren-M ergelcom plex 
gehörigen  veszprem er M ergel schneidet. Es ist mehr denn w ahr­
scheinlich, dass das A u ftreten  der soeben erwähnten Vorkom m nisse 
in diesem T h eile  des G eb irges in einer gew issen  B eziehung steht, 
und dass diese durch ihr A u ftreten  eine Sprunglin ie m arkiren, 
längs der die erwähnten A b la g e ru n g e n  em portauchten.

In der U m gebung der veszprem er Z iegelei deckt w eiter g egen  
W esten, Südw esten und Süden L öss und Humus die Schichten, an 
m ehreren Punkten tauchen jedoch  die D olom ite dennoch hervor.

In w estlicher R ich tu n g  g elan gen  w ir in das Jutas-Thal , an 
dessen südlichen E nde die in den O beren-M ergelcom plex zu stel­
lenden veszprem er Schichten  sich zeigen. D er im H angenden der 
veszprem er Schichten  fo lgende D olom it fä llt hier in m ächtigen 
B än ken  nach N ordwesten, mit etw a 150.

D er D olom it ist fest, seine F arb e röth lich  und ist derselbe in 
dieser B eziehung m anchen V arietäten  des hajm askerer D olom ites 
ähnlich. D as G estein enthält h ier den M egaiodus coviplanatus Giirnb. 
in zahlreichen Exem plaren.

D ie  tiefsten L agen  g e g e n  die veszprem er Schichten sind , wie 
ich  dies im V orhergehenden vorbrachte, dünner geschichtet, häufig
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bitum inös und unterscheiden sich petrographisch  von den höher­
liegenden B än ken  des D olom ites. E s w äre dem nach m öglich, dass 
sie v ielleicht noch zu dem tieferen  Schich tencom plexe gehören, a l­
lein bis jetzt fehlt jeder w eitere A n h altsp u n kt für die T rennung 
der D olom ite und so muss ich diese g le ich fa lls  noch zum H aupt- 
D olom ite zählen, dessen tiefste S chich ten  sie dem nach bilden.

S o  zw eifellos das A lte r  des die veszprem er S ch ich ten  über­
lagernden  D olom ites durch M egalodus complanatus, Turbo solitarius  
und noch ein ige  A rten  w ir d , so schw ierig  ist es das A lte r  des im 
Liegenden  dieser Schichten vorkom m enden D olom ites näher zu b e ­
stimm en. D a  meine A n sich t dahin g e h t , dass die Tr ach. A ttila , 
Trach. Bakonicum  u. s. w. führenden Schichten  des O beren-M ergel- 
com plexes b ei Veszprem  nur in F o lg e  einer S tö ru n g  auftauchen, 
würde ich mich jener A n sich t zuneigen, dass die im lie g e n d e n  der 
veszprem er Schichten  auftretenden Dolom ite —  w enigstens ein 
grosser T h eil derselben —  nur scheinbar das L iegen d e dieser 
Schichten  b ilden ; oder mit anderen W orten  gesagt, dass sie jü n ger 
sind als die trachycerasführenden veszprem er M ergel und g le ic h ­
falls  nur H aupt-D olom it wären.

D er den B en ed ek h egy  bildende T h eil der veszprem er L iegend- 
D olom ite scheint indessen mit den Schichten des veszprem er M er­
gels  noch in enger V erbin du ng zu stehen, da es am B en ed ekh egy  
w irk lich  so a u ss ie h t, als wenn der g e g e n  W esten  sich auskeilende 
M ergel daselbst nur eine Zw ischenlage im D olom ite bilden w ü r d e ; 
g leichw ie der hier im H angenden des M ergels sich zeigende D o lo ­
m it , durch die in ihm gefundene S p ir if, cfr. fr a g ilis  auch palae- 
ontologisch  zu den täb orällaser Schichten  eine V erw an d tsch aft zeigt.

G egen  W esten  ziehen die D olom ite mit m ächtiger E n tw ick ­
lung w eiter, w obei ihr E infallen hauptsächlich  ein nordw estliches ist.

V on  V eszprem  bis V äm os hindert L öss die V erfo lgu n g  der 
S c h ic h te n , aber um som ächtiger treten sie an zahlreichen P u n k­
ten des veszprem er und väm oser T h aies a u f , w obei sie an meh­
reren S te llen  R este  von G asteropoden und M egalodonten zeigen.

A m  nördlichen Ende von V äm os , w o der D olom it g le ich fa lls  
ins röth liche spielende F a rb e  ze ig t, is t sein E infallen  ein nordw est­
liches. In seinem  L iegend en  zeigen  sich die a u f Seite  133 a u fg e ­
zählten, zur höheren A b th eilu n g  des O beren-M ergelcom plexes g e ­
hörigen Form en.

D er Meg. com planatus, M eg. triqueter u. s. w. führende D o­
lom it der nördlichen K e tte  la g e rt dem nach ähnlich w ie  der D olo­
m it der südlichen K e tte . A n  der Identität beider kann nicht ge- 
zw eifelt werden,



D er D olom it beginnt sow ohl g e g e n  Südw esten als auch g egen  
N ordw esten imm er mehr zu herrschen und bildet er die H öhen des 
vam oser, m enyekeer, szt.-gäler, sow ie eines Theiles des nagy-väzso- 
nyer W ald es. In der N ähe von Szt.-G dl führte er an mehreren 
P un kten M yophorien vom  T y p u s  der Myopolioria WhaHeyae, sowie 
den M egalodus triqueter W u lf. sp. und den Turbo solitarius Ben.

W e ite r  g e g e n  Südw esten fand ich die genannte M yophoria 
und M egalodus noch an m ehreren S te lle n ; so am D örögdi-szär bei 
D örögd und am K is-B a k o n y  nördlich  von H aläp.

A u sser diesem H auptzuge , oberflächig von ihm abgetrennt, 
ze igt sich von V äros-Löd bis C seküt noch an mehreren Orten D o­
lomit, der gleichsam  einen G egen flü gel bildet und zw ischen w elch ’ 
beiden D olom itvorkom m en die gleichzubeschreibenden rhätischen 
K a lk e , g leich w ie die A b la geru n g en  des L ia s  und Jura liegen.

D er im V orhergehenden behandelte D olom it b ildet von den 
obersten Schichten des O beren-M ergelcom plexes angefangen bis zu 
dem ihn überlagernden rhätischen K a lk  einen ununterbrochenen, 
untrennbaren Com plex. Ö rtlich  zeigen sich wohl in diesem  D olo­
mite petrographische U nterschiede , a llein  diese sind von keiner 
W esenheit. D ie  L ageru n g, sow ie die in ihm gefundenen Einschlüsse 
stellen ihn mit dem H aupt-D olom it der A lp e n  in P aralle le .

M it den soeben behandelten G esteinen haben w ir die obere 
G renze der T ria s  des B ak o n y  e r r e ic h t , da die im H angenden des 
H auptdolom ites folgenden K a lk e  in ihrer V erb reitu n g sich wohl 
auf das innigste ihm an sch liessen , mit ihren bis jetzt bekannt 
gew ordenen Einschlüssen jedoch m ehr a u f die rhätische Stufe hin- 
weisen.

In technischer B eziehung erlan gen  die Gesteine der O beren- 
T rias v ie lfach e V erw endung.

D er rothe K a lk  mit A re . Tridentinus, besonders aber der lichte 
F ürederkalk  , wird zu B auzw ecken  an zahlreichen Punkten g eb ro ­
chen. Zu g le ich en  Zw ecken w erden die kalkreich en  T h eile  des O be­
ren M ergelcom plexes verw endet.

D er larische D olom it indessen besonders mit seinen b röck ligen  
Varietäten, w ird  in solchen G egenden w o besseres M aterial in der 
Nähe m angelt, zur B esch otteru ng verw endet.

A n  m ehreren P un kten w ird aus dem Dolom it auch K a lk  g e ­
brannt und ist dies der Grund, dass an solchen Orten das V o lk  den 
D olom it als K a lk  zu bezeichnen p flegt.
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R h ä t i s c h e - S t u f e .
V o n  Szt.-G äl in südw estlicher R ich tu n g  bis Szöcz zeigt sich 

an zahlreichen Punkten ein , m eist in dicken B än ken  auftretender, 
lich ter oder dunkler gefärb ter, grau er K a l k ; es g ib t indessen auch 
solche V arietäten  , die eine schöne w eisse , sow ie auch g e lb e  und 
gan z rothe F a rb e  besitzen und m anchm al roth g ead ert sind.

D a  die Schichten des K a lk e s  häufig durch L öss überdeckt 
w erden , so zeigt er sich m eist nur in einzelnen , inselförm igen 
Theilen .

Südlich  von Szt.-G äl , am K övesküt-bercz , tritt er als licht­
grau er K a lk  a u f; g le ich w ie  auch am L ö h ägate  , w oselbst er auch 
w eisse V arietäten  zeigt. Von hier ist er über den B a g n y a  noch 
ein S tü ck  zu verfolgen. Im w estlichen G ehän ge des B a g n y a , des­
sen S p itze  noch aus D olom it besteht , sehen w ir den lichtgrauen 
K a lk  in dicken B änken vor uns. Sein Einfallen ist daselbst ein 
nordw estliches, mit etw a 10— 15 “.

Noch w eiter abw ärts im G ehänge w ird der K a lk  in m ehreren 
Steinbrüchen gebrochen. E r b ildet daselbst B än ke von 3— 4 Fuss 
M ä ch tig k e it; es zeigen  sich indessen auch dünnere und m ergeligere 
L agen . D ie Schichten  fallen g le ich fa lls  nach N ordwesten, mit 20.

In diesen Steinbrüchen kom m t der Meg. triqueter W ulf. sp. 
in zahlreichen E xem plaren vor und zuw eilen in solcher G rösse, 
wie ich ihn aus dem im L iegenden dieses K a lk e s  auftretenden 
H aupt-D olom it nicht kenne.

M it ihm w erden w eiters S tü ck e  einer schlechterhaltenen P inn a  
sp. gefunden, w elch e zuw eilen g le ich fa lls  eine bedeutendere G rösse 
erreicht und zumeist noch an Pinna M eriani W in k, erinnert.

D ie in den Steinbrüchen herum liegenden S tü ck e  zeigen ausser­
dem auch noch andere A usw itterun gen  , allein der E rhaltungszu­
stand derselben läst nicht einm al eine annähernde B estim m ung zu

D ie beschriebenen K a lk e  linden wir noch w eiter g e g e n  N or­
den auch am Ihartü, g leichw ie dieselben in südw estlicher R ich tun g 
bis Ü rküt und den nördlichen R an d des n a g y-v izso n yer W aldes, an 
mehreren Punkten zu treffen sind.

D urch die Basaltm asse des K a b h e g y  tritt eine U nterbrechung 
e in , über der der K a lk  durch jüngere Schichten u m fasst, noch an 
drei vereinzelten Punkten zu sehen ist. Und zw ar nördlich von Oes, 
am H ajago s und F enyer.

A n  ersterem  der P un kte und theilw eise auch an dem L etzte­
ren, tritt m eist röthlicher K a lk  a u f ,  der sehr an gew isse V a rie tä ­
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ten des L ias- uund Jura-G esteines erinnert , allein  bei M angel an 
charakteristischen  Petrefacten  ist zur jurassischen B ezeichnung 
dieses G esteines g a r  kein A n h altsp un kt vorhanden.

In seiner N ähe ze igt sich nirgends sicheres jurassisches G e­
stein und fä llt der nächste P u n kt wo dies der F a ll is t , Ü rküt, un­
gefäh r a u f eine E ntfernung von 3/4 Meilen.

S ich er kom m t indessen am F e n y e rh e g y  der rhätische K a lk  
vor, da in dem dort auftretenden , etw as ins g e lb lich e  spielenden 
K a lk  mein B e g le ite r , H err B . Zsigm ondy, den Neoschizodus fioste- 
n is  Q. auffand, ausserdem  ze ig te  sich  am Fuss des H ajagos auch 
ein S tü ck  eines M egalo d u s, g leich w ie noch w eiter g egen  Südw es­
ten, bei Szöcz, der rhätische K a lk  m it grauen, aber auch violetten 
bis rothen V arietäten  auftritt.

P au l „Jahrbuch der k. k. geo l. R eich san sta lt 1861 —  1862. 
X II . Bd. V erhandlungen S. 227.“ erw äh nt aus der G egen d von 
Csesznek g leich fa lls  ro th g e fä rb te , sehr krystallin ische K a lk -V a rie ­
täten, in denen E r dort die D ach steinbivalve entdeckte.

U nm ittelbar bei Szöcz, am R an d e der W ein gärten , zeigt sich 
grau er K a lk , der petrographisch  gan z dem in den szt.-gäler S tein ­
brüchen auftretenden, M eg. triqu eter führenden K a lk  gleicht.

D er K a lk  bildet B än ke von etw a 1 Fuss M äch tigkeit und ist 
sein E infallen  ein nordw estliches mit 350.

N icht w eit in seinem  L iegen d en  ist auch der Haupt-Dolom it 
zu sehen.

A eh nlich  w ie bei S z t.-G ä l, ze igt auch hier der K a lk  M ergel­
b esch läge  und ze igen  sich besonders in diesen V arietäten , hier 
g le ich fa lls  ziem lich grosse , M eg alo d o n ten , g le ich w ie  die Cardita 
austriaca Hau. und S tü ck e  jener grossen P inna sp. , w elche ich 
schon von S zt.-G al erwähnte.

A n  der Identität des szt.-gäler und szöczer K a lk e s  ist daher 
nicht zu zweifeln.

A usser diesem  grauen K a lk e  zeigen  sich hier b ei Szöcz auch 
die früher erw ähnten violetten und röthlichen V arietäten . Szöcz 
bildet g le ich ze itig  den w estlichsten  P un kt, von dem ich den rhäti- 
schen K a lk  kenne.

D ie L a g e ru n g  des hier behandelten K a lk e s , m it B erü cksich ­
tig u n g  der in dem selben gefundenen , auch aus den Kössener^ 
Schichten bekannten Form en lässt in ihm den alpinen D achstein­
k a lk  erkennen.

Seine M äch tigkeit erreicht im B a k o n y  bei W eitem  nicht jene 
des H au p t-D olom ites , dessen H au p tzu g  er g e g e n  Nordwesten 
begrenzt.
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E r w ird an zahlreichen Punkten theils zu B au zw eck en , theils 
zum K alkbren n en  verw endet, zu w e lch ’ letzterem  Z w ecke er zw ei­
fellos ein ausgezeichnetes M aterial abgiebt.

A u f  die Schichten des D ach stein kalkes fo lg e n  endlich die A b ­
lagerungen des L ia s , Jura u. s. w . , w elch e ich dem nächst behan­
deln werde.

D ie  B esch reib u n g  der rhätischen und triadischen A b la g e r u n ­
gen  h ie irit beendigend , erlaube ich m ir zum S chlü sse  dieselben 
übersichtlich zusammen zu stellen und kurz noch einige W o rte  
hier anzufügen.

W ir  sehen aus dem in den früheren K a p ite ln  M itgetheilten, 
dass in B ak o n y  ähnlich w ie im T riasgeb iet der A lp en  , a u f die 
A equ ivalen te  des ausseralpinen „ R ö th “ charakterisirt durch Myo- 
fthoria costata Zenk ., N aticella  costata M ünst. u. s. w. ein C om plex 
eines dünnplattigen , bitum inösen , häufig durch K alkspath adern  
durchzogenen m ergeligen  K a lk e s  fo lg t, den ich als das tiefste G lied  
des b akonyer M usch elkalkes betrachte. In palaeontologischer B e ­
ziehung ist derselbe w ohl schlecht ch arakterisirt , in p etrograp h i- 
scher H insicht läst er h in gegen  nichts zu wünschen übrig.

Ü b erall wird derselbe durch sehr petrefactenarm en, m eist b i- 
m inösen D olom it ü berlagert, den ich  M egyeh egyer-D olom it nannte 
und der ausser kleinen Entrochusen den Amm. cfr. B alatonicus  
enthielt.

Im  H angenden dieses D olom ites fo lgen  bei Felsö-Ö rs, im K i-  
ralyküt-Thale, ge lb e, p la t t ig e , bitum inöse dolom itische M ergel, die 
petrefactenleer zu sein scheinen.

O b e r h a l b  dieses N iveau ’s zeigen  sich  erst jene grauen, b i­
tuminösen, hornsteinführenden , kn olligen  K a lk e  , deren liegendere 
Schichten  zw ar g le ich fa lls  petrefactenfrei zu sein scheinen , w eiter 
aufw ärts aber die bekannte F auna von S tu r ’s R e co a ro k a lk  fü h re n ; 
ausgezeichnet durch Rhynchonella decicrtata * ) ,  Rhynchonella alta- 
ßlecta, Spiriferina hirsuta , Spirigera S h ir i  u. s. w.

V o n  den Cephalopoden des N iveau ’s des A re. Studeri ist h ier 
jedoch nichteinm al eine Spur.

E rst w eiter h inauf folgen  dann dunkle , p la ttig e  , H ornstein 
nur in sehr g erin ger M enge führende K a lk e  , die die C ephalopo­
den des R eiflin g erk a lk es  zahlreich  führen. Brachiopoden sind hier

*) Diese Form wurde näm lich nachträglich durch Herrn R o th  auch am Forrass- 

hegy des Kirälyküt-Thales gefunden.



indessen selten und wurden die eben früher aufgezählten in diesem 
N iveau bisher noch nicht gefunden.

H ier m arldrt sich dem nach im M uschelkalke, w enigstens in 
dem oberen T h eile  seiner M äch tigkeit, p etrographisch  sow ie palae- 
ontologisch jene Zw eitheilung, w elch e Stur beim  alpinen M uschel­
k a lk e  schon vor Jahren vornahm .

D er M usch elkalk  des B ak o n y  ist indessen strenge genom m en 
in drei T h eile  theilbar.

D as tiefste N iveau  bilden in diesem  F a lle  der P latten kalk , 
der M egyeh egyer-D olom it und der gelbe, bitum inöse, dolom itische 
M ergel,

D ieser L etztere , näm lich der dolom itische M ergel , spielt in­
dessen nur eine untergeordnete R o lle , da ich denselben ausser am 
F o rrä sh e g y  noch nirgends beobachtet habe. D er P latten kalk  und 
M egyeh egyer-D o lo m it bilden aber einen ausgezeichneten , überall 
vertretenen Horizont.

D ieses unterste N iveau ist w irk lich  petrefactenarm  zu nennen.
D as m ittlere N iveau w ürden jene kn olligen  K a lk e  bilden, die 

die Brachiopodenfauna des R ecoarokalkes führen.
D as oberste N iveau w ird endlich durch Are. S tu d er i, Cerat. 

binodosus u. s. w. charakterisirt.
Zw ischen den obersten L a g e n  des A re . Studeri führenden 

K a lk e s  zeigen  sich auch m ergelige  Platten, a u f w elchen die schlecht­
erhaltenen A b d rü ck e  einer H alobia wahrzunehm en sind.

Es ist schw er bestim m t auszusagen, ob dies H alobia Lom m eli 
ist, a lle in  wenn sie m it derselben auch nicht identisch, so steht sie 
ganz gew iss zu ihr sehr nahe.

H ier haben w ir es bereits mit den hängendsten L a g e n  der 
G ruppe f  des a u f S eite  63 g egeb en en  T heilprofiles zu thun.

Zur Zeit m einer A ufnahm e lagen  von f  bis zu den k iesel­
reichen , m it h bezeichneten L a g e n  nur lose G esteinsstücke, in B e 
treff des anstehenden Gesteines konnte ich dam als keine bestim m te 
M einung abgeben. Jetzt ist es indessen festgestellt, dass der R e if-  
lin g e rk a lk  unm ittelbar bis an die mit h bezeichnete kieselreiche 
B an k r e ic h t , w elch ’ letztere übrigens sich auch bis heute noch als 
petrefactenleer ze ig t und die ich  in F o lg e  der an betreffender 
S telle  angeführten Gründe schon zu der höheren G ruppe zähle *).
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*) In  Anbetracht der W ichtigkeit der geologischen Verhältnisse des Forrashegy, 
hat H err S  ectionsrath M ax von Hantken Herrn Geologen L . R o th  angewiesen, dass E r 
ein genaues Profil des Gehänges des Forrashegy verfasse und zu diesem Zw ecke jene 
Stellen, w elche dureh Humus verdeckt sind, durch eine kleine R ösche bis an das anstehende
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A u f  das N iveau des A re . Studeri fo lgen  daher im B ak o n y  
dunkle, lagerhafte, sehr k ieselreiche M ergel oder m erg elig e  K a lk e  
und zw ar mit etw a 7' M äch tigkeit. B ish er zeigten  sie  kein P e- 
trefact.

Nachdem  ich diese S ch ich ten  , wie ich erwähnte , schon zur 
folgenden höheren G ruppe zähle , so hätten w ir som it nach der 
bisherigen G liederung der alpinen triadischen A b lageru n gen  m it 
ihnen die Grenze zw ischen U nterer- und O berer-Trias erreicht.

D as A u ftreten  der H alob ia  sp. , w elch e a u f Halobia L om vieli 
deutet, im B akony in S chich ten  , w elche noch zum R e iflin g e rk a lk  
gehören, hat nichts A u ffallend es, da A ehnliches auch aus den A l ­
pen bekannt ist *).
. E s ist dies um sow eniger auffallend, da es zur G enüge bekannt 

ist , w e lch ’ inniger Zusam m enhang und Ü b ergan g an m ehreren 
S te llen  der A lp en  zw ischen den tiefsten S chich ten  der O beren- 
Trias und den höchsten Schichten der U nteren-Trias sta ttfin d et; 
so. dass w ie dies Stu r hervorhob, zw ischen den A b lageru n gen  der 
zw ei A btheilun gen keine U nterbrechung vorauszusetzen ist.

A u f  die k ieselreiche B ild u n g  fo lg t jener g rü n e , m ergelige 
C om plex , der g e lb e  , g le ich fa lls  sehr kieselreiche K a lk la g e n  
enthält.

1 5 0

Gestein aufdecken lasse , sowie dass Er auch weitere Petrefactenaufsammlungen bewerk­

stellige.
Herr L . R oth entsprach diesem A ufträge noch im O ktobet 1. J., und publicirte 

die gewonnenen Daten zuf Seite 209— 2 l5 . der N. I X . des „Foldtani K'dzVöny“  der 

ungarischen geologischen Gesellschaft.
Es zeigt sich aus den an der citirten Stelle von Ihm publicirten Daten klar, dass 

das Niveau des Are. Studeri bis an jene kieselreichen Schichten reicht, welche in dem 
von mir auf Seite 63 gegebenen Profile unter h bezeichnet sind.

D ie erwähnte Halobia sp. zeigte sich gleichfalls in mehreren Exemplaren.
Die iti diesem obersten, halobienführenden Niveau sich zeigenden Schichten 

schliessen sich nach Aeusserung R o th ’s überhaupt nicht nur in palaeontologischer , son­
dern auch in petrographischer Hinsicht auf das innigste den tieferen Schichten des 
Reiflingerkalkes an. R o th ’s Profil zeigt zugleich deutlich , dass die bei G elegenheit der 
Aufnahm e am Forräshegy angenommene Petrefactenvertheilung, auch durch die damals 
noch verdeckten Theile des Profiles bestätiget wird.

Schliesslich muss ich noch bemerken , dass in F olge  jenes Umstandes , dass die 
durch Suess , W aagen u. s. w. iu Vorschlag gebrachte Cephalopodeneintheilung noch 
nicht allgemein gebraucht wird, wegen Vermeidung von Irrthümern von der ursprünglich 
beabsichtigten Benennung der neuen Arten etwas abgewichen wurde. In F olge  dessen 
ist das, was R o th  in seiner oben citirten A rb eit Cer. M ojsisovicsi nennt , hier als Cer. 
Zalaensis anfgeführt. R hynchonella Bakoniea bei R o th  ist identisch mit Retzia Moj­
sisovicsi

*) Stur. Ü ber das Niveau der Halobia Haueri. Jahrbuch der k. k. geol, R eich s­
anstalt, 1869. St. 287.



D iese letzteren zeigen g le ich fa lls  grüne, glaukonitische P unkte 
und führen jene eigenthüm liche Fauna , die bis je tzt ausser dem 
B ak o n y  noch nicht gefunden w urde und deren in unserem B esitze 
befindlichen Form en durch R oth  nun g le ich fa lls  um 2— 3 neue 
A rten  bereichert wurden.

D iese S chich ten  erw ecken hiedurch , sowie durch ihre S te l­
lung hier an der G renze zw ischen U nterer- und O berer-Trias , e r­
höhtes Interesse und bilden nach der bisher üblichen E intheilung 
das L a g e r  der ersten obertriadischen Cephalopodenfauna.

Ihr H angendes bilden jene roth en, k n o llig e n , A re . Tridenti- 
nus führenden K a lk e  , w elch e schon M ojsisovics m it dem nordal­
pinen P ötsch en kalk  und südalpinen B uch stein erkalk  parallelisirte.

Nachdem  hiedurch das N iveau der oberw ähnten K a lk e , w el­
ches ich nach einer ausgezeichneten , in ihnen vorkommenden 
A r t  das N iveau des Cer. R e itz i  nannte, sow ohl nach oben als auch 
g egen  unten sch arf begrenzt erscheint , nach unten näm lich durch 
das N iveau  des A re. Studeri (R eiflingerkalk), nach oben h ingegen 
durch das N iveau  des A re . Tridentinus (Pötschen- , Buchsteiner- 
K a lk )  , so sind auch die G renzen sch a rf gegeb en  , innerhalb w el­
cher die A eq u iva len te  der Schichten  des Cer. R e itz i  in den A lp en  
zu suchen s in d ; und g le ich w ie  im B ak o n y  in diesem  N iveau grün­
liche F ärb u n g  und glaukonitisch e Einschlüsse sich zeigen, so wird 
A eh n lich es auch in den A lp e n  aus diesem  N iveau angeführt *).

B etrachten w ir die Fauna des N iveau ’s des Cer. R eitzi, so fällt 
vor A llem  in die A u gen , dass sie sich, sow eit sie bis je tzt bekannt, 
von den Form en des höher folgenden N iveau ’s des Are. Tridentinus  
w esentlich  unterscheidet. S ie  unterscheidet sich aber auch von der 
Fauna der Zone des Are. Studeri.

D as G enus T rach yceras , das sich in den A lp e n  w ie im B a ­
kon y in der O beren-Trias allenthalben zeigt und das im B ak o n y 
aus den Schichten  des A re. Tridentinus schon mit z A rte n  bekannt 
is t ,  hat im N iveau des Cer. R e itz i bis je tzt noch keinen V ertreter 
geze ig t. E s treten hier h in gegen  Ceratiten a u f , d ie , was die B e ­
schaffenheit ihres C on vexth eiles anbelangt, au f eine G ruppe weisen, 
zu der der deutsche, im unteren W ellen k a lk  auftretende Cer. Strom- 
becki gehört.

Ich muss offen gesteh en , dass ich in der F auna des N iveau ’s 
des Cer. R eitzi, insow eit sie bis je tzt b e k a n n t, eine grössere A n -

*) Dr. M ojsisovics. Über die Gliederung der oberen Triasbildungen der östlichen 
Alpen. Jahrbuch der k. k. geol, Reichsanstalt, 1869. St. 92.
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näherung an den M uschelkalk sehe, a ls  zu den Schichten  der Obe- 
ren-Trias.

W en n  aber die in R ed e stehenden Schichten (näm lich das Cer. 
R e itz i  führende G estein und die darunter befindlichen petrefacten- 
leeren , kieselreichen L ag en ) noch dem M usch elkalke zugezählt 
w erden , b leibt zu ihrer P aralle lisiru n g nur die A n h yd rit-G ru p p e 
und der O bere-M uschelkalk übrig, deren alpines A equ ivalen t auch 
San db erger in dem unteren T h eile  der sogenannten P a r t n a c h -  
S c h i c h t e n  sucht , da E r den R eiflin g erk a lk  , von Stu r a b w ei­
chend, nicht mit dem O beren-M uschelkalk, sondern m it dem O b e -  
r e n - W e l l e n k a l k  p ara lle lis irt *).

Zur P aralle lisiru n g der Schichten des Cer. R itz i m it dem deut­
schen O beren-M uschelkalk fehlen die unum stösslichen palaeontolo- 
gischen B ew eise bis heute auch im B akony, und so habe ich w ei­
tere D aten abwartend, die in R e d e  stehenden Schichten  zwar noch 
als die tiefsten Schichten  der O beren-Trias beschrieben , konnte 
jedoch  nicht umhin meiner obigen A n sich t hiem it A u sd ru ck  zu geben.

A u f  das N iveau des Cer. R e itz i fo lg t das des A re. T ridenti- 
n u s , das g le ich fa lls  durch eine scharf begrenzte F au n a charakteri- 
sirt wird.

D as nächstfolgende höhere Glied b ildet der F ü r e d e r k a l k .  
D ieser enthält ausser H alobia Lom m eli nur s e lte n e , schlechterhal­
tene Caphalopodenreste , die nur eben das entnehmen la sse n , dass 
sie von den Form en der tieferen A b la g e ru n g  abweichen.

Ö rtlich  enthält er schon m erg e lig ere  Zw ischenlagen und fo lg t 
in seinem  H angenden jener m äch tige , überw iegend m ergelige  
Com plex, den ich als O b e r e r - M  e r g e l c o m p l e x  zusammenfasste.

In der tieferen A b th eilu n g  zeigen sich jene M e r g e l, die in 
petrographischer B ezieh u ng g an z an den W e n g e n e r - S c h i e f e r  
erinnern und deren O berfläche mit jener Form  bedeckt ist, die als 
Pos. W engensis aufgefü hrt wird.

In den allerobersten L a g e n  dieses O beren-M ergelcom plexes, 
unm ittelbar unter dem diesen deckenden H aupt-Dolom it, zeigen sich 
die Form en der T o r e r - S c h i c h t e n ,  als A viu la  aspera, Ostrea 
M ontis Caprilis  u. s. w.

D em  O beren-M ergelcom plex gehören w eiters an die veszpre- 
mer, b arn ager u. s. w. Trachyceratenvorkom m nisse ; die Bestim m ung 
ihres schärferen N iveaus innerhalb des M ergelcom plexes selbst ist 
jedoch  m it vo ller  S ich erh eit noch nicht zu b ew erkstelligen .

*) W ürzburger Naturwissenschaftliche Zeitschrift. V I. Bd., IV . Heft. St. 190. 1, e. S. O 4 .



N ach meiner A n sich t scheinen sie nach den an betreffender 
S te lle  G esagten  tiefer zu lie g e n  , als die die torer Fauna beher­
bergen den Schichten.

Ich habe daher vorläufig  aus palaeontologischen G ründen 2 
A b th eilu n gen  unterschieden : eine obere, m it der torer Fauna, und 
eine untere, von der w enigstens Theile, w ie  z. B . die am Fuss des 
S än d orh egy sich zeigenden M ergel u. s. w. au f das N iveau des 
W en gen er-S ch iefers  w eisen.

In dieser unteren A b th eilu n g  werden indessen mit der Zeit 
v ie lle ich t auch noch höhere alpine N iveau ’s gefunden w erden als 
jenes, das der W engen er-S ch iefer bezeichnet.

A u f  die die torer F auna führenden Schichten  fo lg t der Haupt- 
D olom it , dessen H angendes schliesslich  der rhätische K a lk  bildet.

D ies sind die R esu ltate, zu denen ich bei G elegen h eit der A u f­
nahme des T riasgeb ietes des B ak o n y  ge la n g te . W o h l w eiss ich, 
dass hier sich noch m anche L ü ck e  zeigt, a lle in  b ei der G rösse des 
G ebietes und der K ü rze  der darauf verw endbaren Zeit ist eben die 
L ö su n g  jeder F rag e  nicht m öglich.

W en n  auch der B ak o n y  nicht jene G rossartigkeit besitzt wie 
die A lp en  , so muss dennoch auch hier der G eologe mit gen u g 
S chw ierigkeiten  käm pfen und muss ich in erster L inie a u f die die 
B eobach tun g hemmenden jüngeren B ildungen hinweisen.

H äufigere A usflü ge und A ufsam m lungen werden zw eifellos 
w ie  in den A lpen, so auch h ier noch manches Neue ans T ageslicht 
fördern.

Ich  kann diese Zeilen nicht b esch liessen , ohne meiner geeh r­
ten R eisegefäh rten  zu gedenken, die mich auf meinen geologischen 
W anderungen b egleiteten . E s sind dies die H erren R o th , R y b a r  
und B . Zsigm ondy und ist m anches E xem p lar des eingesam m elten 
palaeontologischen M ateriales ihrer Bem ühung zu verdanken.

D en H erren D r. S tu r und M ojsisovics sage ich g leich fa lls  
D an k für die G e fä ll ig k e it , m it der S ie  mich m it ihren reichen 
E rfahrungen stützten.

[127] DIE (HSOL. VERHAKET. DES SÜDL, T HEILES DES BAKONY 153
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Tabellarische Übersicht über die Niveaus der Trias des Bakony. 154

Rhätische-
Stufe. | Dachsteinkalk: M eg. triqueter (gross.) Neoschizodus posterus. Cardita austriaca u. s. w.

Haupt-Dolomit: M egalodus complanatus, M eg. triqueter, Turbo solitarius, W aldheim ia H an tken i, Myophorien vom Typus 
der M yophoria W h atleyae  u. s. w.

Oberer-Mergelcomplex: A viqula  aspera, Ostrea Montis Caprilis, W aldheim ia Stoppanii, Corbis Mellingi, 
Pecten  filosus, Pinna sp. n. M egalodus sp. (klein) u. s. w.

T  orer-Schichten.

>
T rachyceras A  ttila, Trach. Bakonicum , Trach, Hofmanni, R h ynch . cfr. semiplecta. 

Posidonom ya W engensis, A v icu la  g lobulus u. s. w. W  engener- Schiefer.Fürederkalk: H alobia Lom m eli, kleine Trachyceraten. ?Niveau des Are. Tridentinus: A re. Tridentinus, Trachyceras A rch elau s, Trach. pseudoarchelaus, Amm.
Szaböi, H alobia Lommeli u. s. w. Pötschenkalk

Niveau des Cer. Reitzi : Cer. R eitzi, Cer. Zalaensis, Cer. B öckhi, Cer. n. sp. indet, A re . batyolcus u. s. w.
V ertreter des Obe- 
ren-M uschelkalkes 

und der A nhydrit- 
Gruppe ?Sehr kieseiige, petrefactenfreie Schichten.

H alobia sp.Niveau des Are. Studeri: A re . Studeri, Cer. binodosus, H alobia Sturi, Spirif. M entzeli u. s. w.

S tu r’s R eiflingerkalk. 
Nach S an d b erg er: 
Oberer W ellenkalk.

? H auptlager des Amm. Balatonicus ? 1 Stu r’s R ecoarokalk . 
jNach Sandberger : j M ittler.-W ellenkalk.

Niveau der Rhynchonella decurtata: R h yn ch . decurtata, R h yn ch . altaplecta, Spirif. hirsuta, S pirig . Sturi, 
Am m . B alatonicus (sehr, selten), Spirif. M entzeli, Spirif. K ö vesk allien sis  u. s. w.

D e r  forräshegyer bituminöse, dolomitische gelbe Mergel: P etrefactenfrei. )

! U nterer-W ellen- 
kalk.

Megyehegyer Dolomit: Am m . cfr. Balatonicus, kleine Entrochiten.Plattenkalk : k leine M yophorien, N aticellen u. s. w .

Z e i t i g e  Rauhwacke und Dolomit.
| R öth .Feine Schiefer, Sandsteine und Mergel: M yophoria costata, N aticella costata u. s. w.

Rother Sandstein und Conglomerai
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Palaeontologischer A n h an g.

Ceratites Zalaensis n. sp.
T af, V I I , F ig. 1 —  2.

V o n  dieser A r t  habe ich zwei , einigerm assen zw ar beschä­
digte S tü ck e  vor m ir , trotzdem  sind alle w ich tigeren  C haraktere 
an ihnen g u t w ahrzun ehm en, so , dass die E rkennung der A r t  an 
anderen Fundorten keinen S ch w ierigk eiten  unterliegen kann.

D as G ehäuse ist flach scheibenförm ig , die Seitenflächen sind 
dem nach nur schw ach gew ö lb t und nähern sich dem B au ch  zu 
etw as. N ach abw ärts übergehen sie in die steile N abelfläche unter 
B ild u n g  einer N abelkante.

D er N abel ist ziem lich klein. D as E ig e n tü m lic h e  am G ehäuse 
b ildet indessen der dachförm ig zugeschärfte C onvextheil

A n  dem unter 2 dargestellten  Exem plare ist es näm lich aus­
gezeichnet zu sehen, w ie  auf der M itte des C onvexth eiles ein schar­
fer, hoher K ie l  dahinzieht , der mit den bei einer W indungshöhe 
von 30m- m- bis a u f 6m- m- sich genäherten  Seitenflächen durch in 
leichtem  B o gen  sich senkende F lächen  verbunden w ird ; w obei die 
B erü h ru ngslin ie der L etzteren  mit den Seitenflächen gleich  einer 
K a n te  hervortritt.

D urch diese E igen sch aft ihres C onvextheiles näh ert sich die 
zu beschreibende Form  dem  Cer. Strombecki Griep. und geh ört 
demnach zu den gekielten  Ceratiten.

W äh rend  indessen die Seitenflächen des Letzteren  g la tt  sind, 
sind dieselben bei Cer. Zalaensis mit m ässigbreiten , le ich t g e ­
schw ungenen F a lten  geziert. D iese beginnen am N abelrande und 
ziehen von dort in ziem lich geraden V erlau fe  bis zur halben H öhe
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des G ehäuses, von wo an sie sodann einen leichten, m it der Con- 
cav itä t nach V orn e gerich teten  B o gen  bilden ; die zw ischen dem 
V entraltheil und den Seitenflächen befindlich e K a n te  übersetzen 
sie indessen nicht , sondern erreichen an derselben nach vorw ärts 
geb o gen  ihr Ende.

Zw ischen je  zw eien dieser H auptfalten  sind an den S e ite n ­
flächen w eiter aufw ärts noch niederere und feinere Zw ischenfalten 
wahrzunehm en, die g le ic h fa lls  sanft g eb o gen  sind, bis an den N a­
bel jedoch nicht zu verfo lgen  s in d , da sie sich noch ober dem sel­
ben m it den H auptfalten vereinigen.

W as die L obenlin ie betrifft, so besitzt dieselbe ausgep rägten  
Ceratitentypus.

A m  G runde ein fach gezäh nte L o b e n , g le ich w ie  g la tte  oder 
nur schw ach  g ek erb te  S ä tte l setzen die L obenlin ie zusammen.

A u f  einen m ässig tiefen , am Grunde gezähnten V entrallobus 
fo lg t ein rundum nur sch w ach gekerb ter V entralsattel, an den sich 
dann ein am G runde g le ich fa lls  gezäh nter i-te r  L atera llob u s an- 
schliesst , der nach abw ärts sich verschm älert und dessen T iefe  
etw a noch einm al so gross ist als die des V entrallobus. D ie  Zähne 
ziehen nun, imm er kleiner w erdend, an den Seitenw änden des i-ten 
L ateralsattels  hinauf, bis schliesslich  am S a tte l selbst nur schw ache 
K erb en  w ahrzunehm en sind.

D ie H öhe des i-ten  L atera lsa tte ls  übertrifft um etw as sow ohl 
die H öhe des V entralsattels, als auch die des folgenden 2-ten L a ­
teralsattels.

D er 2te L atera lsa tte l ist nur sehr schw ach gekerb t, an H öhe 
nur etw as gerin ger als der ihm vorangehende i-te L atera lsatte l 
und an B reite  dem selben fast g le ich . Diesem  folgt ein seichter, 
am G runde gezäh n ter i-te r  A u x ilia rlo b u s , au f den e i n,  w ie es 
scheint, g latter, oder w enn, dann au f jeden F a ll nur sehr schw ach 
gek erb ter  i-ter  A u x ilia rsa tte l fo lg t.

E ine w eitere V e rfo lg u n g  der L obenlin ie erlauben die mir vo r­
liegenden E xem p lare  n ic h t , aber es is t  sehr w ahrscheinlich, dass 
bis zur N abelkan te w enigsten s noch ein A uxiliarlob us fo lg t.

B ei dem unter 1 abgebild eten  E xem p lare ist auch der V e r­
la u f des M undrandes so ziem lich zu sehen und da an diesem S tü ck e  
auch das Ende des gekam m erten  T h eiles  erhalten ist , so erh ellt 
es, dass bei C eratites Zalaensis die L ä n g e  der W ohnkam m er einen 
halben U m ga n g  um etw as übersteigt. E s ist an dem in R e d e  ste­
henden S tü ck e  w eiters auch noch zu sehen, w ie der K ie l  des Con- 
vex th eiles  g e g e n  den Mnnd hin a llm älig  verschw indet.



D er V entrallapen ist , sow eit zu sehen, nur angedeutet, somit 
sehr kurz und gerundet. A u f  den Seitenflächen bildet der M und­
saum eine leichtgeschw ungene, ähnliche L inie, w ie bei T rach yceras, 
b e g le ite t  von feinen, mit ihm  ziem lich g leichlaufenden Streifen.

D i m e n s i o n e n :
D urchm esser (von K a n te  zu K ante) 65m. m.
H öhe der letzten W in du ng . . . . 32 „

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :

Felsö-Ö rs, K irä lyk iit-T h al, im hornsteinreichen, zuw eilen grü n ­
gefleckten , Cer. R e itz i u. s. w. führenden K a lk e  2.

Ceratites Reitzi n. sp.
Taf. V I I , F ig . 3. Taf. V I I I  , F ig. 3 —  5.

D as mir vorliegen d e B ru chstü ck (3a  b) ze igt einen T h eil der 
W o h n k a m m er, sowie einen kleinen T h eil des gekam m erten Thei- 
les. D as G ahäuse ist abgeflacht , w enig involut, und besitzt in der 
N ähe des N abels die grösste D ic k e , die dann g egen  den V en tra l- 
theil a llm älig  abnimmt.

D ie  Seitenflächen übergehen plötzlich in die steile N abelfläche.
Die W indungszunahm e ist eine allm älige und läst das in R ed e  

stehende B ruchstück m it den in A b d ru ck  erscheinenden W indun­
gen etw a 5 U m gän ge wahrnehm en.

Sow ohl der gekam m erte T h eil , als die W ohnkam m er, sind 
m it scharfen R adialrip pen  g e z ie r t , die au f der letzteren besonders 
hoch und k rä ftig  en tw ickelt sind.

S ie beginnen , w ie ich dies a u f dem fre igelegten  W in du ngs­
bruchstück F ig . 3 g u t sehen konnte , in dem unteren T h eile  der 
N abelfläche m it einem K n oten , ziehen sodann in gerader R ich tu n g  
über die N abelfläche hinauf und setzen sodann in etw as g egen  
vorne gen eigter  R ich tu n g  g e g e n  den V en tra lth eil h in a u f, g egen  
den sie sich hie und da w ohl auch durch T h eilu ng , m eist jedoch 
durch Einschiebung verm ehren.

A n  einigen S tellen  der W ohnkam m er zeigen  die R ip p e n , in­
dem sie aus der N abelfläche herauftreten , eine kleine A n sch w el­
lung , zur B ildu n g von U m bonalknoten kom m t es jedoch nicht. 
D afür erleiden jedoch die R ip p en  dort , w o der V entraltheil sich 
mit den Seitenflächen verein igt, eine bedeutende A nschw ellung.

D ie  R ip p en  setzen dort entw eder ab , oder aber sie laufen, 
w as m eist gesch ieht, g le ich fa lls  schräge, nach vorne gerich tet, g e ­
gen den V en tra lth eil selbst, auf dem sie k rä ftig  entw ickelte  K noten
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von oft bedeutender H öhe bilden. V erm öge ihrer L a g e  müssen 
letztere dem nach a ls  V entralknoten bezeichnet werden.

B e i der V e rfo lg u n g  des L au fes der einzelnen R ip p en  ze ig t es 
sich m anchm al , dass je zw ei der R ip p e n  , meist eine Haupt- und 
E ingeschobene-R ippe, g e g e n  den Ventralknoten zu convergiren  und 
in dem selben gleichsam  ihren V erein igu ngspu nkt finden.

V u f dem V en tra lth eil selbst sind die zwei R eih en  K noten 
derart vertheilt, dass die V entralknoten der einen R e ih e  mit jener 
der anderen a ltern iren , ähnlich w ie dies bei Cer. R ü p e lli  Hau. *) 
(non K lipst.) geschieht.

O bwohl die N eigu n g  zur B ildu ng einer E urch e innerhalb der 
V entralknoten nicht zu verkennen ist, so g e la n g t dieselbe doch nicht 
zu jener E ntw icklu ng w ie bei T rach yceras , mit w elchem  der mit 
K n o ten  geschm ückte V entraltheil sonst die grösste A eh n lich keit 
ze ig t **).

D ie V entralknoten übergehen zuw eilen  in Stacheln  von selbst 
6m. m. Höhe.

A nders verh ält sich die Sach e , wenn w ir die L obenlin ie b e­
trachten. D ieselbe ist näm lich von ausgeprägtem  C eratiten-Typus.

A u f  einen sehr seichten, schm alen, im Grunde gezähnten V en- 
trallobus fo lg t ein, sow eit wahrzunehm en ganz glatter, breiter, g e ­
rundeter Ventralsattel. Eine V erbindungslin ie der V entralknoten 
trifft bei F g . 4 den V entralsattel in der dem Sipho zugekehrten  Seite.

D er nun folgende i-te  L aterallobus senkt sich tief herab, ist 
im Grunde g leichfalls nur einfach gezähnt und ziehen sich die Zähne 
an den Seiten nur w en ig  hinauf. Seine B re ite  nimmt g egen  unten 
etw as ab und ist dieselbe gerin ger als die des V entralsattels.

D er i-te  L atera lsatte l ist gerundet und g la tt; an Höhe fast 
dem V entralsattel g le ich  und nur um ein G eringes niederer, jedoch 
schm äler als dieser, und befindet er sich bereits in der unteren 
H älfte  der W indungshöhe. D er ihm folgende 2-te L aterallobus ist 
seicht und schmal, und w ie es scheint , gan zrandig  , da selbst mit 
der L uppe keine Zähnelung wahrzunehm en ist.

Es fo lg t nun nur noch ein niedriger, gerundeter, g leich fa lls  
ungezähnter 2-ter L atera lsä tte l , der jedoch  bereits so situirt ist, 
dass seine eine H älfte sich schon in die N abelfläche senkt.

G ezähnelt sind demnach , sow eit ich an dem von mir unter­
suchten Stü cke wahrnehm en konnte, nur der V entrallobus und i-te

*) Haidingers Naturwissenschaftliche Abhandl. 3. Bd. Xaf. I II . F ig . 7— 9.
**) A u f  T af. V I II . F ig. 3b ist die Andeutung der Ventralfurche stärker, hervor­

gehoben als es sein sollte.
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L atera llo b u s , die S ätte l und der 2-te L aterallobus jedoch sind 
gan zran d ig .

E s verein igt demnach die hier beschriebene e ig e n tü m lic h e  
Form , ähnlich w ie Ceratites W hitneyi Gabi/*') und Cer. R ü p elli Hau. 
m it einem Ceratitenlobenbau eine A u sb ild u n g  des Ventraltheiles, 
die an T rach yceras erinnert, so gleichsam  ein B indeglied zw ischen 
beiden bildend.

W as die A r t  der B erippung der W ohnkam m er bei Cer R e itz i 
anbelangt, so ähnelt dieselbe, besonders w as den V e rla u f der R ip ­
pen a n b ela n g t, in mancher B ezieh u ng jen er von Amm. R uprechti 
Opp.**) vom  H im alaya , doch ergeb en  sich auch hier noch g en u g  
U nterschiede zur U nterscheidung der beiden Formen.

A b geseh en  vom V e n tra lth e il, den O ppel für breit und kiellos 
hält , gabeln  sich bei der A r t  vom H im alaya die R ippen auf den 
inneren U m gängen , wie dies Zeichnung und B eschreibung zeigt, 
und gehört die E in schaltung zu den Seltenheiten. B ei Cer. R e itz i 
h in gegen  fin d e t, wenn eine V erm ehrung in der B erippung der in­
neren W indungen g egen  A ussen eintritt, dies meist durch Einschie­
bung statt.

B ei Cer. R e itz i ist ausserdem  deutlich zu sehen, w ie die R ip ­
pen der W ohnkam m er an der N abelfläche mit K n oten  beginnen 
und deutlich m arkirt über die letztere hinaufziehen. Ebenso unter­
scheidet sich Cer. R e itz i von allen bisher beschriebenen Ceratiten.

Ich  erlaube m ir daher diese Form  nach Herrn M inisterialrath 
F r i e d r i c h  R e i t z ,  Präsidenten der ungarischen geologischen G e­
sellschaft zu benennen.

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :
Felsö-O rs, K irä lyk ü t-T h al, in grauem  bis gelblichen hornstein­

reichen K a lk e  5. Ceratites n. sp. indet.
Taf. V III , F ig . 6.

M it dem soeben beschriebenen Ceratiten fand ich auch ein 
B ru chstü ck , das was B eschaffenheit des C onvextheiles anbelangt, 
sich  au f das innigste an Cer. Zalaensis a n sch lie sst, da derselbe 
g le ich fa lls  einen hohen kräftigen  K ie l  trä g t; es unterscheidet sich 
jedoch von dem selben durch grössere D icke des G ehäuses, durch 
schärfere, fast zu R ip p en  sich ausbildende F alten , an deren Enden

*) W . M. Gabb. Palaeontology o f California V ol. I. Plate 4. F ig . 11 — 13. 

M ojsisovics, Jahrbuch der k. k. geol. Reihsanstalt. X I X . Bd. 1869. Seite 582. Anm erk.
**) Dr. A lb . Oppel. Palaeontologische M ittheilungen. Taf. 84. F ig . 1. pag. 287.
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es hie und da bis zur B ild u n g  förm licher M arginalknoten gelan gt. 
A u ch  ist die Form  , sow eit der V e r la u f der fragm entären N abel­
fläche es zu erkennen erlaubt, eine offenere.

D ie Lobenlinie ist nicht zu sehen.

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
Felsö-Ö rs, K irä ly k ü t-T h a l, im hornsteinreichen, Cer. R e itz i u. s. w. 
führenden K a lk e  i.

Arcesies angusto-umbilicatus n. sp.
Xaf. V III , F ig . 7— 8. T af. I X , F ig . 9.

D as G ehäuse ist flach , sch eib en fö rm ig , sehr involut und be­
sitzt einen sehr kleinen N abel. D ie m ässig gew ölbten  Seitenw ände 
convergiren gegen  die B auchseite und übergehen a llm älig  in den 
gerundeten, etwas zugeschärften C onvextheil.

G egen  den N abel hin w ächst die D icke und ist nahe an dem­
selben am grössten, von wo ab die flachgew ölbten  Seitenw ände in 
die steil abfallende N abelfläche übergehen, ohne jedoch eine scharfe 
K a n te  zu bilden.

D ie  O berfläche der Schale ist mit flachen , sichelförm ig g e ­
schw ungenen F alten  versehen, die in der N ähe des N abels schw ach 
b egin n en , bis g egen  die M itte der Seitenfläche einen ziem lich g e ­
raden, nur schw ach geschw ungenen V erla u f zeigen ; von da an b il­
den sie jedoch einen B ogen , dessen C oncavität nach vorne g e rich ­
tet ist und g e g e n  den B auch  hin verschw inden sie.

A u sser diesen H auptfalten, deren sich bei F ig . 7 etw a 15 auf 
einem U m gän ge befinden , stellen sich  zw ischen je  zw ei derselben 
3— 4 gleichfalls gesch w un gen e Secundärfalten ein , die v ie l schw ä­
cher und niedriger sind und sich besonders g egen  den C on vexth eil 
hin bem erkbar m achen , den sie in leichtem  B o gen  nach vorw ärts 
übersetzen.

D ie L obenzeichnung zeigt in ihrem  C harakter grosse A eh n - 
lich keit m it der des A re. Studeri.

D er V entrallobus ist bedeutend seich ter als der erste L ateral- 
lobus und geh ö rt derselbe fast gan z dem V entraltheile an. D er 
nun fo lgende S a tte l geh ört schon der Seitenfläche an und ist ähn­
lich  w ie  bei A re . Studeri durch einen tie fer  eingreifenden Seiten­
sack  des i-ten L aterallob us an seiner B asis stark  eingeschnürt und 
etw a um die H älfte  n ie d e re r , als der i-te  L a te ra lsa tte l, von dem 
er durch einen tiefen i-ten L aterallob us getrennt ist, der seinerseits 
den V en trallobus an T iefe  nocheinm al übertrifft.
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D er i-te  L ateralsattel ist breit und hoch und w ird von einem 
schm äleren 2-ten Laterallobus g e f o lg t , dessen T iefe  w eit hinter 
jener des i-ten  L aterallobus zurückbleibt.

D er folgende 2-te L atera lsatte l ist g le ich fa lls  bedeutend schm ä­
ler und kleiner als der i-te  L atera lsatte l und an H öhe fast g leich  
dem V entralsattel.

E s folgen  nun bis zum N abelrande bei dem unter 8 a b g e b il­
deten E xem p lare 5 an G rösse und B reite  abnehm ende A u x ilia r- 
sättel und 6 A u xiliarlo b en  , von denen der 6-te sich mit einem  
T h eile  bereits in die N abelfläche zieht.

B e i grösseren E xem plaren erscheinen noch a lle  A u x ilia rlo b en  
und S ä tte l gezähnelt und ist dies auch bei kleineren E xem plaren 
w ahrzunehm en, m it A u sn a h m e, w ie es scheint , der letzten zwei, 
noch ausserhalb des N abelrandes stehenden A uxiliarloben.

In den Form verhältnissen des G ehäuses machen sich ähnlich 
w ie bei A re . Studeri k leine V ariationen b em erkbar, indem es fla­
chere und gew ölbtere Form en gib t.

F ig . 7 stellt eine etw as gew ölb tere  Form  dar.
F ig . 8 ist ein g leich gro sses flacheres G ehäuse , sammt einem 

T heile  der Lobenlinie.
F ig . 9 zeigt den V erlauf der Lobenlinie an einem zu einem 

grösseren  E xem plare geh ö rigen  B ruchstücke *).
Säm m tliche S tü ck e  stammen von ein und dem selben Fundorte 

und G estein.
O bw ohl die allgem eine Form  des G ehäuses sehr an gew isse 

flachere A rte n  des A re. Studeri erinnert, an den auch der C harak­
ter der Lobenzeichnung mahnt, so ist doch diese Form  durch ihren 
sehr engen N abel und ihre O berflächenzeichnung leicht von A re. 
Studeri zu unterscheiden.

Are. angusto-umbilicatus w ird zuw eilen ziem lich g ro ss , da ich 
ein E xem p lar besitze, dessen D urchm esser 134m. m. beträgt.

D i m e n s i o n e n  :

D urchm esser —  72m. ui.
H öhe der letzten W indung =  41 „
D icke d e rse lb e n . . „ . =  20 „
N a b e l w e i t e .................................=  5 „
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*) B ezüglich des Letzteren muss ich erwähnen , dass die Zeichnung eine Furche 
darstellt, was das Original in keiner W eise  zeigt ; ja  im G egentheile , statt der Furche 
erscheint eine Falte. Überhaupt muss ich anführen , dass die Zeichnungen, da sie nicht 
unter meinen A ugen  verfertigt werden konnten , zuweilen von der Beschreibung etwas 
abweichen. In solchen Fällen soll immer die Beschreibung massgebend sein.
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V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
M e n csh e ly , in dem röthlich-violetten, grüne Einschlüsse führenden 
K a lk e  5; Felsö-Ö rs, K irä ly k ü t-T h a l, im kieselreichen, Cer. R eitz i, 
Cer. Zalaensis u. s. w. führenden K a lk e  2 ?

Arcestes balyolcus n sp.
Taf. I X , F ig. 10.

D as m ir vorliegende einzige E xem plar ist ein G eschenk des 
H errn L u d w ig  v. K ä lo czy .

W enn auch der Erhaltungszustand M anches zu wünschen übrig  
lässt, so besitzt es dennoch eine so charakteristische, leicht kennt­
liche Form  , dass seine A b tren nu ng von anderen Arcesten selbst 
ohne K enntniss der Lobenlinie leicht zu bew erkstelligen  ist.

D as Gehäuse ist dick scheibenförm ig und besitzt einen m ässig 
gew ölbten , ziem lich breiten C o n vex th eil, mit dem die flachen S e i­
tenw ände ohne B ild u n g  einer K a n te  sich vereinigen.

G egen  unten nähern sich die Seitenw ände und umschliessen 
einen engen N abel.

A eh n lich  nun wie bei Are. M ojsisovicsi, Are. Tridentinus u. s. w. 
sind die Seitenw ände und C onvextheil des mir vorliegenden , so 
ziem lich ganz der W ohnkam m er angehörenden Steinkernes von 
einer A n zahl Einschnürungen um gürtet.

D ie  Einschnürungen, deren das Stück, sow eit ich wahrnehm en 
kann, 7 zeigt , beginnen am N abel a ls  ziem lich seichte Furchen, 
die bis in etw a die H älfte  der Seitenhöhe einen mehr w eniger g e ­
raden , etw as nach vorne gerichteten  V e r la u f zeigen ; wobei höher 
h inauf die F urchen immer deutlicher hervortreten. V on  dort ab 
ändert sich die R ic h tu n g  und ziehen die Furchen, indem sie einen 
leichten, mit der C oncavität nach vorne gerichteten  B ogen beschrei­
ben, in m ehr radialer R ich tu n g  nach aufwärts.

In der H öhe nun , wo beiläufig  die V erein igu n g  der S eiten ­
flächen mit dem C on vexth eile  erfolgt, schw enken die Furchen p lö tz­
lich  g e g e n  vorne ab und ziehen , indem sie am V entraltheil einen 
scharfen, mit der C on vexität nach vorne gerich teten  B o gen  be­
schreiben , mit besonderer T iefe und B reite  über den C onvextheil.

D ie  S te llu n g  des beschriebenen B ogen s am C onvextheil ist 
dem nach eine en tgegen gesetzte  von der des Are. Tridentinus und 
eine ähnliche w ie bei Are. M o jsisov icsi, w obei jedoch bei Are. ba­
lyolcus der B ogen  bedeutend schärfer gekrüm m t ist.

Are. batyoleus ist som it eine von allen bisher bekannten g e ­
furchten A rcesten  durch seine flachere Form  und V erla u f der E in­



schnürungen am C onvextheile w ohl unterschiedene Form  und w ird 
auch in aufgefundenen B ruchstücken leicht zu erkennen sein.

D i m e n s i o n e n :

H öhe der letzten W indung , =  541». m.
N a b e l w e i t e ..................................—  12 „

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e ;  
F elsö-O rs, K irä lyk ü t-T h a l , im kieselreichen , Cer. R e itz i u. s. w. 
führenden K a lk e  1.

Arcastes Tridentinus Mojs.
186g. Are. Tridentinus Mojs. G liederung der oberen Triasbildungen der östlichen 

A lpen. Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt, p. 137.

1870. Are. Tridentinus Mojs. Beiträge zur Kenntniss der Cephalopodenfauna der 
oenischen Gruppe. Jahrbuch der k. k. geol, Reichsanstalt, p. 103.

U nter diesem Namen gelang-te durch H errn Dr. M ojsisovics 
eine Form  zur B esch reib u n g , die im P orph irtuff von P rezzo , dem 
P ötsch en kalke des Salzkam m ergutes und dem B uchstein erkalke 
Südtirols vorkom m t , die Er sodann auch unter den von mir im 
Jahre 1869 aus dem B ak o n y  m itgebrachten S tü cken  w ieder erkannte 
und von w elcher im Jahrbuch der k. k. geo lo g . R eich san stalt 1870 
auch A b b ild u n gen  gegeb en  wurden.

D iese Form  erscheint an den eingan gs angeführten O rten in 
so vollständiger W eise  besch rieben , dass ich hier nur W en ig  bei­
zufügen habe, nachdem  es mir im L aufe des Som m ers 1870 g e la n g  
bessere E xem p lare  dieser A r t  aus dem B ak o n y  m itzubringen als 
die bisher von mir aufgelundenen, und diese, w as die B eschaffen­
heit der W ohnkam m er a n b e la n g t, E igenthüm lichkeiten zeigen, die 
bisher von A re. Tridentinus nicht angeführt erscheinen.

Schon im Jahre 1869 bem erkte ich an einem der bei Vörös- 
B eren y  gesam m elten E xem p lare , dass an dem C onvextheil eine 
A n deu tu n g einer F a ltu n g  vorhanden ist, doch liess sich die Sach e 
nicht mit vo ller S ich erh eit feststellen, da die O berfläche der S chlu ss­
w indung bereits ziem lich ab gew ittert war.

H euer g e la n g  es mir nun aus der G egen d  von S zt.-A n ta lfa  
g leich fa lls  m ehrere E xem p lare  des A re. Tridentinus m itzubringen, 
von denen zw ei die F a ltu n g  w enigstens eines T h eiles der W o h n ­
kam m er unzw eifelhaft feststellen.

A n  dem einen dieser Stü cke ist noch ein T h eil der Schale 
erhalten und es zeigt sich , dass selbst der beschälte Theil der 
W ohnkam m er eine schw ache , breite F altu n g zeigt , die nach E nt­
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fernung der Sch ale  am Steinkern  umso k räftiger und deutlicher 
hervortritt.

D as eine der m ir vorliegenden S tü cke, und zw ar das kleinere, 
w elches ein Steinkern  ist, zeigt auf dem der W ohnkam m er angehö- 
n g en  Theile, auf dem zw ischen 2 Einschnürungen eingeschlossenen 
Segm ente, 5 flache, gew ölbte, au f dem C onvextheil verbreiterte R a ­
dialfalten, die auf den Seitenflächen g e g e n  den N abel hin ziem lich 
bald  verschw inden.

D er C onvextheil des S teinkern es erhält hiedurch eine flach­
w ellige  Beschaffenheit.

D as zweite der von m ir untersuchten E xem plare, d a s , w ie er­
wähnt, noch an m ehreren S tellen  die S ch ale  besitzt, zeigt am S tein ­
kerne eines zwischen zwei E inschnürungen liegenden Segm entes, das 
g leich fa lls  der W ohnkam m er angehört, 4 breite Falten , (vielleicht ist 
auch noch eine 5-te F a lte  vorhanden , doch kann ich dies w egen 
einer B ruchstelle nicht mit voller S ich erh eit ermitteln) die g le ic h ­
falls am C onvextheil gut m arkirt hervortreten , an dessen S e iten ­
wänden g egen  den N abel hin aber g leich fa lls  verschwinden. A u f  
dem unm ittelbar vorhergehenden Segm en t der W ohnkam m er ist 
eine F a ltu n g  am Steinkerne kaum  mehr zu sehen und ist nur eine 
A ndeutung von drei zw ar sehr breiten , aber auch sehr flachen 
F alten  gegeben.

D as dem soeben angeführten S egm en te vorangehende, zw ar 
g leich fa lls  noch der W ohnkam m er an gehö rige , jedoch unm ittelbar 
an den gekam m erten T h eil anstossende Segm en t zeigt g ar keine 
F a ltu n g  mehr und ist daher, w ie der gekam m erte T h eil selbst, am 
Steinkerne ganz g la tt.

E s beginnt dem nach die F a ltu n g  au f der W ohnkam m er in 
einiger Entfernung vom  gekam m erten T heil und tritt sodann w eiter 
g egen  vorne immer deutlicher hervor , w obei die Zahl der F a lten  
a u f gleichlangen  Stücken der W ohnkam m er zunimmt.

Are. Tridentinus  ze igt demnach zu Are. M ojsisovicsi Hau. 
eine grössere A e h n lic h k e it , als nach den zuerst gefundenen S tü ­
cken anzunehmen w ar ; doch scheint schon an beschälten S tü cken  
beider der U nterschied zu obw alten, dass w ährend bei A re. M ojsi- 
sovicsi , w ie Franz von H auer anführt*), die F a lten  in g leicher 
D eu tlich k eit a u f der Schalenoberfläche w ie  am Steinkerne zu b e­
obachten s in d , dies an dem m ir vorliegend en  S tü ck  des A re. T ri-
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dentinus nicht der F a ll ist, da dort an Stellen  wo noch die Schale 
sitzt die F a lten  bedeutend w eniger m arkirt erscheinen , als nach 
A b sch la g u n g  derselben am Steinkerne.

Trachyceras pseudoarchelaus n„ sp.
Taf. X ,  F ig. i 5.

D iese schöne Form  erinnert durch ihre G rö sse, sow ie S tärke 
der R ip p en  und V entralknoten an Trachyceras Archelaus Lbe., 
allein  bei sorgfältigerer U ntersuchung ergeben sich der U nter­
schiede gen u g  , die eine V ere in igu n g  dieser beiden Form en nicht 
gestatten.

D as sehr involute G ehäuse besitzt ilachgew ölbte Seitenw ände, 
die nach abw ärts p lötzlich  in die steil abfallende N abelfläche über­
gehen , gegen  oben h ingegen convergiren und sich a llm älig  mit 
dem breiten C onvextheil verbinden.

D ie grösste D icke befindet sich etw as oberhalb des tiefen, 
weiten Nabels.

D ie Seiten sind mit kräftigen  , auch am Steinkern g u t mar- 
kirten R ip p en  geziert, die an der N abelkante, ähnlich w ie bei T ra­
chyceras A rch elau s , mit starken stumpfen K n oten  beginnen und 
sich unm ittelbar darauf zweitheilen.

In dem w eiteren V erlaufe  g egen  oben , in halber H öhe der 
Seiten, erfo lgt dann bei mehreren der R ip p en  nochm als eine Thei- 
lung. D ie R ip p en  ziehen m it ziem lich geradem  V erlaufe hinan, 
m it noch grösserer N eigu n g  g e g e n  die Ventralknoten.

D er breite C onvexth eil ist. mit einer tiefen Furche versehen, 
die jedoch bei B erü cksich tigu n g  der G rösse des vorliegenden Exem p- 
lares nicht sehr breit ist.

Zu beiden Seiten der F urch e befinden sich die etw as spiral 
in die L ä n g e  gezogen en  V entralknoten und ist auch hier, w en ig­
stens am S te in k e rn e , deutlich  zu sehen, w ie die R ip p en  nach vor­
w ärts gerich tet bis an den R a n d  der V entralfurche fortsetzen, ähn­
lich  w ie dies D r. M ojsisovics bei Trachyceras A rch elau s  angiebt.

Ebenso ist die B reite  des Convextheiles im V erhältn iss zur 
G rösse des m ir vorliegenden E xem plares kleiner als b ei T ra ch yce­
ras A rch elau s.

Zw ischen M arginal- und U m bonalknoten befinden sich nun auf 
den R ip p en  des Steinkernes v ier  R eih en  nur äusserst schw ach an­
gedeu teter K noten. D ieselben sind übrigens, w ie  ich m ich an einer 
S te lle  überzeugen konnte , auch auf der S ch ale  nur schw ach  aus­
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g e p rä g t und m achen an beschälten Stellen  m ehr den Eindruck sehr 
kleiner A n sch w e llu n g e n  als den eigen tlich er K noten.

In diesem P un kte unterscheidet sich daher das in R e d e  ste­
hende E xem p lar stark von Trachyceras Archelaus  , bei dem selbst 
bei kleineren E xem plaren die K noten  der Seitenrippen g u t m arkirt 
sind, während hingegen Trachyceras pseudoarchelaus , trotz seines 
m ehr denn io o m- m. betragenden D urchm essers , die Seitenknotung 
nur angedeutet wahrnehm en lässt.

D as in R ed e stehende E xem p lar besitzt dem nach an jeder 
der H älften der S ch ale  7 Knotenreihen.

D avon übertreffen die V entral- und U m bonalknoten, die übri­
gen  an G rösse und S tärke. D ie M arginalknoten sind w ohl etw as 
schw ächer als die Genannten , jedoch auch g u t hervortretend, die 
4 R eih en  auf den Seiten sind jedoch nur sehr schw ach entw ickelt.

In F o lg e  dieser E igensch aft sow ohl , als auch in F o lg e  des 
offeneren N abels und des schm äleren V en tra ltheiles sammt schm ä­
lerer V entralfurche ist Trachyceras pseudoarchelaus von Trachyceras 
Arhelaus  unterschieden.

D i m e n s i o n e n :

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
S zt.-A ntalfa , in rothem  K a lk e  m it A re . Tridentinus 1.

D iese zierliche, äusserst flache Form  erinnert in vieler B ezie­
hun g an Trachyceras Regoledanuut M ojs. und Trachyceras dichoto- 
mum M ün sl., ist jedoch von beiden leich t zu unterscheiden.

D as äusserst involute, rasch anw achsende G ehäuse ist an den 
Seitenflächen mit zahlreichen , dichtstehenden R ip p en  g e z ie r t , die 
einen ähnlichen stark sicheförm ig gekrüm m ten V e r la u f zeigen, w ie 
bei T rach yceras R egoledanum , ohne jedoch die bündelförm ige A n ­
ordnung des Letzteren  zu besitzen.

D ie R ippen  dichotom iren , jedoch selten , theils vom  N abel 
w eg, theils erst entfernter davon.

D ie R ip p en  bleiben während ihres ganzen V erlaufes über die 
Seitenflächen knotenlos , g le ich w ie  sich auch um den sehr engen 
N abel keine Spur einer K n o tu n g  zeigt.

D u r c h m e s s e r ...........................
H öhe der letzten W indung . 

D icke derselben . . . .
N a b e lw e ite ..................................

—  xo5m- m

=  46 »35 * 
30 *

Trachyceras Hqfmanni n. sp.
Taf. I X ,  F ig. 11.



D er schm ale V en tra lth eil ist mit einer engen und tiefen F u r­
che versehen , die beiderseits von Knoten- umsäumt ist, in die die 
Seitenrippen auslaufen.

D ie im oberen T heile  der Seitenflächen etw as verbreiterten 
und ab gep latteten  R ippen  beginnen sich von der S telle  an, wo die 
Seitenflächen in den C onvextheil überzugehen an fan gen , und von 
wo an sie sich stark g e g e n  vorne neigen , w ieder etw as zu ver- 
sch m älern ; in ähnlicher W e ise  , w ie dies an der Zeichnung von 
Trach. Regoledanum M ojs. (G liederung der oberen Triasbildungen 
der östlichen A lpen. Jahrbuch der k. k. geol. R eichsanstalt. Bd. 
X I X .  Taf. III. F ig . 7.) g le ich fa lls  g u t zu sehen ist.

D er Mundsaum ist leider nicht gan z g u t erhalten , g leichw ie 
von der Lobenlinie auch nur ein T h eil des V entrallobuses mit dem 
unm ittelbar auf ihn folgenden S atte l zu sehen ist.

D ieser L etztere  gehört bereits der Seitenfläche an, ist ziem ­
lich hoch und stark g e k e rb t; so, dass an seiner Basis, und zw ar 
an der dem V entrallobus zugekehrten  S e ite , ein förm licher F in ger 
g eb ild et erscheint.

D urch  seine rasch ansteigenden W indungen, sow ie seinen sehr 
engen N abel und den nicht bündelförm ig angeordneten R ippen, ist 
Trachyceras H ofm anni von Trachyceras Regoledanum M ojs. leicht 
zu unterscheiden, g leichw ie seine zahlreichen und stärker geschw un­
genen R ippen  , sowie seine w eitaus flachere Form  ihn auch von 
Trachyceras dichotomum M ünst. leicht erkennen lässt.

Ich erlaube mir diese A r t  nach meinem Freunde Dr. K a r l 
Hofm ann , M itglied  des k. ung. geologisch en  Institutes , zu b e ­
nennen.

D i m e n s i o n e n  :
Durchm esser . . . . .  =  36m. m.
H öhe der letzten W in d u n g . =  19 „
D ick e  derselben . . . . =  8 „
N a b e lw e i t e ..................................=  5 „

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
Vöröstö, in gelb lich en, m ergelre ich en , in den Oberen-M ergelcom p- 
lex  gehörigen K a lk  1; V eszprem , in eben diesem Com plex 1 ?.
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Ammonites Arpadis Mojs.
Taf. IX , Fig. 12—14.

U nter diesem Namen wurden m ehrere der von mir noch im 
Jahre 1869 an verschiedenen P un kten im B ak o n y gesam m elten
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Stü cke von H errn B erg ra th  Dr. M ojsisovics beschrieben. D ie e r­
wähnten S tü ck e  w urden aus dem rothen K a lk e  mit A re. T ridenti- 
nus in der U m gebu ng von Veszprem  gesam m elt.

D ie dort gesam m elten S tü ck e  des Amm. Arpadis erfreuen sich 
w ie fast a lle  ü b r ig e n , dam als in der oenischen G ruppe gesam m el­
ten Cephalopoden gerade nicht des besten Erhaltungszustandes und 
sind meistens Steinkerne,

Es ist demnach leich t erklärlich  , wenn ich jetzt , wo es mir 
in G em einschaft m it den H erren R o th , R y b ä r  und B. Zsigm ondy 
g e la n g  noch an anderen Punkten des B akony aus dem gleichen 
N iveau ein zahlreicheres , zum eist sogar ausgezeichnet erhaltenes 
M ateriale zu sam m eln, zur B esprechung dieser Form  zurückkehre; 
denn es lassen sich an dem mir nun vorliegenden M ateriale, beson­
ders w as die Beschaffenheit des Convextheiles anbelangt, einige 
Eigenthüm lichkeiten w ahrnehm en, die damals nicht ausgenom m en 
werden konnten.

Ich erlaube mir daher nachträglich  zur C harakterisirung dieser 
A r t  E in iges beizufügen.

W a s  die allgem einen Form verhältnisse von Amm. Arpadis 
anbelangt, so gelan gten  dieselben durch die von H errn Dr. M ojsi­
sovics gegeb en e B esch reibu ng treffend zum A u sd ru ck ; auf diese 
verw eisend , übergehe ich daher sogleich  zur B esprechung des 
Convextheiles.

D ie ihrer S ch ale  beraubten , die mediane Furche b egren ­
zenden beiden K ie le  bilden eine m ehr-w eniger flach w ellig  g e ­
bogene L inie, hervorgerufen durch näher oder entfernter stehende, 
sanftgerundete A nschw ellungen, die sich am Steinkerne der K ie le  
zeigen.

In dieser B ezieh u ng ze igt sich nun bei den verschiedenen In ­
dividuen eine grosse V erän derlichkeit.

E s g ieb t Form en , bei denen die einzelnen A nschw ellungen  
ziem lich nahe zu einander stehen und g u t m arkirt sind , w o geg en  
es w ieder auch solche g ieb t , wo dieselben ziem lich entfernt von 
einander stehen und die flachw elligen A nschw ellungen  nur schw ach 
zum V orschein  kommen.

In diesem letzteren F a lle  h at es beim ersten A n b lick  den A n ­
schein, als wenn der K ie l  g la tt wäre, bei genauerer U ntersuchung 
zeigt es sich indess auch in diesem F a lle  , dass dem nicht so ist. 
D enselben Schw ankungen unterliegt auch der beschälte K ie l,  doch 
hat es bei demselben noch mehr den A n s c h e in , als wenn er g la tt 

w äre.
B ei Individuen , wo die flachw elligen B iegu ngen  auch der



Steinkern  g u t m a rk ir t, können dieselben auch auf dem beschälten 
Theile g u t ausgenommen w erd en ; bei Form en hingegen, wo schon 
der Steinkern sie nur schw ach a n d e u te t, sind sie auf der Schale 
umso schw ieriger zu sehen und erscheint dann der beschälte K ie l 
in diesem F a lle  oft w ie g la tt. In solchen F ällen  b ed arf es zur 
W ahrnehm ung des w elligen V erlaufes sehr gut erhaltener Stü cke 
und sehr aufm erksam er B eobachtung.

B ei g u t erhaltener Sch ale  sieht man w eiters a u ch , w ie die 
feinen A nw achsstreifen von den Seitenrippen w eg  in nach vorw ärts 
gerichteten  B ogen die beiden K ie le  übersetzen, auf denen eine sehr 
feine K ö rn elu n g wahrzunehm en ist.

D ie Lin ie die g eb ild et w ird , w enn man den L a u f einer Late- 
ralrippe und der mit ihr in V erbindung stehenden A nw achsstreifen 
über den C onvextheil verfo lg t entspricht einem Bilde, w ie  es etw a 
der Mundsaum von T rach yceras A rch elau s zeigt.

W a s  die B erip p un g anb elan g?, muss ich w eiters erwähnen, 
dass dieselbe in der steilen N abelfläche beginnt, öfters sow ohl an 
der N a b elk an te , als auch am R ande des Convextheiles zu förm ­
lichen K n oten  anschwillt.

N ebst der D ichotom irung erfo lg t die V erm ehrung der B erip ­
pung gegen  den C onvextheil hin oft auch durch blosse Einschiebung.

D ie L än ge der W ohnkam m er konnte ich leider an keinem  
der gesam m elten Stü cke in ihrer w irklichen L än ge ermitteln, doch 
konnte ich an einem der S tü ck e  sehen , dass sie zum M indesten 
einen halben U m gan g betragen muss.

D ie Lobenlinie konnte ich erfreulicher W eise  an einem der 
Stü cke freilegen und w as den B au derselben anbelangt, nähert sich 
Amm. Arpadis dem G enus T rachyceras.

D er seichte, spitze Siphonallobus erhebt sich steil zu dem auf 
ihn folgenden ziem lich breitgew ölbten S attel, dessen R an d  gekerb t 
ist. D er erste L aterallobus ist schm al und t ie f, in seinem Grunde 
m it einem  einfachen kleinen Zahne versehen. D er erste L ate ra l­
sattel ist an B reite  und H öhe fast dem V en tra lsattel gleich  und 
nur um klein  w enig  höher. A u ch  dieser ist geberbt.

Es fo lg t nun nur noch ein g egen  unten sich zuspitzender, 
seichter zw eiter L aterallobus , der sodann in den g le ich fa lls  g e ­
kerbten, niederen zw eiten L atera lsatte l ansteigt, der jedoch bis zur 
N abelkannte nur mit seiner kleineren H älfte  zur E n tw ick lu n g 
g e la n g t *).

*) M it dieser Beschreibung der Lobenlinie stimmt die auf T af. I X , F ig. 14 ge­
gebene Zeichnung zu meinem grössten Bedauern nicht gut überein. B ei etwaigen Ver­

gleichen ist daher die im Texte beschriebene Lobenlinie vor Augen zu halten.
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V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
V örös-B eren y, K äd ärta, G elem er-csarda , S z t .-A n ta lfa , B a rn a g , in 
rothem, hornsteinreichen K a lk e  mit A re. Tridentinus 20.

Ammonites Szahöi n. sp.
T af. X , F ig . 16— 17.

D as in R e d e  stehende, in die V erw an d tschaft des Amm onites 
Arpadis geh örige  E xem plar , besitzt eine bedeutend evolute , flach 
scheibenförm ige G estalt.

D ie Seitenw ände sind vom  N abel bis zu etw a Zw eidrittel der 
H öhe ziemlich paralle l zu einander , von wo an sie dann g egen  
den schm alen C onvextheil hin zu convergiren.

Q uerschnitt , sowie die Beschaffenheit des C onvexth eiles und 
der Seitenrippen sind ähnlich w ie bei Am m . A rpadis.

D ie  Form  des Amm. Szahöi ist jedoch noch etw as flacher, als 
die des Am m . A rp a d is , indess zeigt sich in dieser B eziehung auch 
eine Ausnahm e.

D ie K ö rn elu n g  der beiden, die m ediane Furche begrenzenden 
K ie le  zeigen sow ohl unbeschalte als auch beschälte Stü cke in aus­
gezeichneter W eise.

A u ch  die I.obenlinie ze igt grosse A eh n lich keit mit der des 
Am m . A rpadis.

W ährend indessen die letztere Form  niedrige , langsam  an­
w achsende W indungen besitzt , ze igt Amm. Szaböi unverkennbar 
und constant ein rascheres A n ste igen  und dem nach auch eine grö s­
sere Höhe.

D ie  volle L än ge  der W oknkam m er konnte ich auch bei dieser 
Form  nicht erm itteln , doch zeigt das eine der mir vorliegenden 
S tü ck e  zw eifellos , dass sie mehr denn einen halben U m gang 
beträgt.

So  gross nun auch die A eh n lich keit zw ischen Amm. Arpadis 
und Amm. Szaböi in v ie ler  B eziehung i s t , so gestattet doch die 
constant grössere H öhe der W indungen des Am m . S zaböi und die 
gerin gere N abelw eite, leicht die U nterscheidung der beiden Formen.

D i m e n s i o n e n  :

D u r c h m e s s e r ...........................
H öhe des letzten W indung .
N abel weite ...........................
D ick e  der W in du ng .

=  37
=  I2'5

=  I4'5 
=  6

.m m.

»
v>
n



V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
Szt.-A n talfa , in rothem K a lk  mit A re. Tridentinus 3.
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Phylloceras Böckhi Moj$.
Taf. X ,  F ig . 18— 19.

E s g e la n g  mir auch im L au fe  des verflossenen Som m ers diese 
von Dr. M ojsisovics beschriebene Form  g le ich fa lls  w ieder an m eh­
reren Punkten des B ak o n y  in den rothen K a lk e n  des A re . T riden­
tinus aufzufinden. D a sich nun an m ehreren Stü cken  des neuerdings 
zu Stande gebrachten  M ateriales die allgem einen Form verhältnisse 
sow ie die Skulptur, w enigstens in B etre ff eines T h eiles des G ehäu­
ses, in ausgezeichneter W eise  w ahrnehm en lassen , so erlaube ich 
mir zu der von Herrn Dr. M ojsisovics gegeben en  B eschreibung 
E in iges beizufügen.

D as eine der mir vorliegenden S tü ck e  ze ig t den gekam m er­
ten T h eil, g le ich w ie  den B egin n  der W ohnkam m er. D er gerundete 
V en tra lth eil verlau ft sanft , ohne B ildu ng irgend einer K a n te  , in 
die nur w en ig  gew ölbten  Seitenflächen, die sodann steil g e g e n  den 
w eiten  N abel abfallen.

D ie U m gänge sind nur w enig  um hüllend und sind demnach 
auch die inneren U m gänge zu sehen.

In seinen äusseren Form verhältnissen g le ich t das mir vo rlie ­
gende B ru chstü ck der Form  des Amm. Sim onyi Hau. w ie sie D itt- 
mär *) a u f Taf. 13, F ig . 22— 23 z e ich n e t, nur dass dessen Seiten­
flächen etw as a b gep latteter sind. A u ch  die Skulptur der Schale 
erinnert sehr an die von D ittm ar g egeb en e Zeichnung und B e ­
schreibung.

Eines der B ru ch stü ck e , das an G rösse ziem lich g le ich  ist der 
von Ihm  abgebildeten A r t  , ze ig t g le ich fa lls  etw a 4 innere W in ­
dungen , die in g leichen  Intervallen 6 g u t m arkirte , gerundete 
R in g e  wahrnehm en lassen.

G egen  aussen hin sind dieselben g le ich fa lls  w en iger zu sehen 
und verschw inden endlich ganz. A u f  der Sch ale  zeigt sich g le ich ­
ze itig  eine deutliche, sichelförm ige S treifu ng.

D ieselb e ist bei dem unter F ig . 18 abgebildeten  Stü cke , aut 
dem Schluss des gekam m erten T heiles, sowie am B eginn  der W ohn­
kam m er besonders schön zu sehen.

*) Zur Fauna der H allstätter K a lk e . Geognostisch-Palaeontologische Beiträge von 
Dr. E. W . B enecke. I. Bd.

12



D ie zarten R ip p en  beginnen in der steilen N abelfläche und 
sind in ziem lich geradem  , nur leicht geschw ungenem  V erlaufe bis 
zur halben Seitenhöhe zu verfolgen. D aselbst beginnen sie jedoch 
einen grösseren, m it der Concavität nach vorne gerichteten  B ogen  
zu b esch re ib en ; erreichen in dieser W eise  den V en tra lth eil und 
bilden nun auf dem selben einen starkgekrüm m ten , mit der Conve 
x itä t nach vorne gerich teten  B ogen.

W a s jedoch der Sch ale  einen besonders zierlichen C harakter 
verleih t ist der U m stand , dass je  3— 4 zuweilen selbst 5 dieser 
sichelförm igen Streifen  sich gleichsam  zu einem  breiten B ande zu- 
sam m engruppiren , sich hiebei auch durch grössere H öhe aus­
zeichnen.

D er Zwischenraum  zw ischen je zweien der au f solche W eise  
entstandenen B änder ist nun m it niederen, feineren und dichter g e ­
stellten, g le ich fa lls  sichelförm ig geschw ungenen Streifen versehen.

D er Zeichnung nach zu urtheilen , scheint ähnliches auch bei 
dem von D ittm ar gezeichneten E xem plar des Amm  . Sim onyi Hau. 
zu obw alten.

Der V erlaut der Lobenlinie ist schon durch Dr. M ojsisovics 
dargestellt worden.

D i m e n s i o n e n  :

172 JOHANN BÖCKH [ 146]

D urchm esser . . . . =  32m
H öhe der letzten W in du n g . =  13
D ick e  derselb en ........................... =  11
N a b e lw e i t e .................................. =  I 2

V o r k o m m e n :  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
Szt.-A ntalfa, in rothem K a lk e  mit A re. Tridentinus 3. V örös-B eren y, 
in dem rothen K a lk e  desselben N iveaus 1.

Waldheimia angustaeformis n. sp.
Taf. X I ,  Fig. 20.

1858. Waldheimia n. sp. Suess. D ie Halbinsel T ihany im Plattensee und die 
nächste U m gebung von Füred von V. R itter von Zepharovich. Sitzungsberichte der kais. 
Akadem ie der W issenschaften in W ien. M ath.-N aturw. Classe X I X . Bd. II. Heft. St 369.

U nter dem aus dem M uschelkalke von K ö v e sk a lla  m itgebrach­
ten M ateriale findet sich auch ein T e re b ra tu lid e , der in vie ler B e ­
ziehung an Waldheimia angusta Schl. sp. erinnert, sich von dersel­
ben jedoch schon durch seine bedeutendere G rösse unterscheidet. D a  
nun w eiters H err Professor Suess unter den von Zepharovich von 
K ö ve sk alla  m itgebrach ten  B rachiopoden schon vor Jahren am an­
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geführten  O rte einer solchen Form  e rw ä h n t, so g lau b e ich , dass 
dort w ohl die m ir nun g le ich fa lls  vorliegend e A r t  gem eint ist.

D a  nun diese Form  m eines W issens bis jetzt nicht gezeichnet 
ist, so g la u b e  ich , dass es nur erw ünscht sein kann, w enn ich sie 
bei d ieser G elegen h eit abbilden lasse und da sie bis je tzt unbe­
nannt ist, w egen leichterer C itirun g m it einem Namen versehe.

D er U m riss der S ch ale  ist geru n d et , g egen  die Stirn  hin et­
w as verschm älert. D ie grösste  B reite  fällt ziem lich in die M itte 
der Schale.

D ie  grosse  K la p p e  ste igt vom Schn abel an rasch an, erreicht 
in der H älfte  ihre L ä n g e  die grösste D icke und senkt sich dann 
langsam  g e g e n  den Stim rand.

Sie ist stark gew ö lb t und zeigt in ihrer M itte in ähnlicher 
W eise  N eigu n g zur K ie lb ild u n g  w ie W aldh eim ia angusta. Von 
dem stark  aufgetriebenen M itteltheile fallen die Seitenw ände sodann 
steil ab.

D ie  kleine K la p p e  ist bedeutend flächer als die V o r ig e ; zeigt 
vom W irb e l an einen ausgesprochenen Sinus, der g egen  die Stirne 
an B reite  zunimmt.

Zu beiden Seiten des Sinuses sind die Seitenw ände etw as auf­
getrieben und fallen dann g leich fa lls  rasch g egen  den R an d  ab.

D er Schnabel ist k rä ftig  und eingebogen und berührt fast 
den W irb el.

D ie Schlosskanten sind gerade und schliessen einen Stum ­
pfenw inkel ein. D ie Stirncom m issur zeigt einen ähnlichen V erlauf 
w ie  bei W aldheim ia angusta.

D ie grosse V erw and tschaft dieser Form  zu W aldheim ia an­
gu sta  Schl. sp. w urde am angegeben en O rte schon durch Herrn 
Professor Suess erwähnt, zugleich  jedoch auch hervorgehoben, dass 
die vorliegende A r t  mehr als doppelt so gross und verhältniss- 
m ässig auch breiter ist.

D er Schlossw inkel der soeben beschriebenen Form  ist weiters 
bedeutend grösser als der von W aldh eim ia angusta Schl. sp.

D i m e n s i o n e n  :

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e  
K ö vesk älla , in grauem , hornsteinführenden K a lk e  (R ecoarokalk) 6.

L än ge
B reite
D icke

'=* 16ra- m.
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F ig . X I ,  F ig. 21.

E s sind aus dem larischen D olom ite des B ak o n y bis jetzt erst 
so w en ige Form en bekannt gew orden , dass man meinen könnte, 
dass er sehr petrefactenarm  ist.

D ass dem jedoch nicht so sei , zeigen  die von T a g  zu T a g  
sich mehrenden Funde.

Schon im Jahre 1869 g e la n g  es mir südlich von Liter, in dem 
dort das südliche G ehänge des T h aies bildenden H auptdolom it an 
einer S te lle  B rachiopodendurchschnitte zu entdecken. N ebst B ru ch ­
stücken g e la n g  es mir g lü ck lich er W eise auch ein ganzes E xem p lar 
aus dem G esteine herauszuschlagen, das, wenn auch unbeschalt, im­
merhin in F o lg e  seiner ausgezeichneten , leicht kenntlichen Form  
B each tu n g verdient.

Form , sowie die L än ge  des S e p tu m s, deuten auf die F am ilie 
der Terebratuliden und zw ar auf die G ru p pe der W aldheim ien.

Um riss des G ehäuses ist län glich  oval und ist die grösste 
B reite im unteren D rittel der S ch ale

D ie kleinere K la p p e  ist ziem lich flach, die grössere h ingegen 
stark convex.

A u f  der kleineren K la p p e  b egin n t in der G egen d  des W irb e ls  
eine starke L än gslurch e , die sodann g egen  den gerundeten Stirn­
rand immer mehr an T iefe  und B reite  zunimmt, und in der die 2/s 
der L än ge der kleinen K la p p e  betragen d e L än gsw and sichtbar ist.

D ie  beiden Seitentheile  erschienen dem nach höher g e le g e n  als 
der m ittlere T h e il , in den sie sich in flachem  B o gen  hineinsenken. 
G egen  aussen, das ist g egen  den S eiten ra n d , senken sie sich stei­
ler hinab.

D ie  grosse K la p p e  s te ig t vom  Schnabel an bis etw a in die 
M itte der S ch ale  in schön gerundeten B o g e n ; erreicht daselbst ihre 
grösste H öhe, und senkt sich sodann w ieder a llm älig  g e g e n  den 
Stirnrand.

V on einer F urche ist dah er nichteinm al eine Spur vorhanden 
und senkt sie sich g e g e n  die Seitenränder g leich fa lls  schön g e ­
rundet.

D er Schnabel ist k rä ftig  , vorgeb ogen  und vom W irb el w eit 
abstehend. L eider ist derselbe bei dem mir vorliegenden E xem plare 
nicht ganz erhalten.

D ie Stirncom m issur ze igt einen mit der Concavität g e g e n  die 
kleine K la p p e  gerichteten  , bogenförm igen L au f. Seitencom m issur 
ziem lich gerade.



Ich erlaube mir diese, nach ihren Form  Verhältnissen so leicht 
kenntliche Form  nach H errn Sectionsrath  M ax v. H antken, D irector 
des k. ung. geologisch en  Institutes zu benennen.

Spirlferina Köveskälliensis Suess.
Taf. X I  , F ig . 22— 23.

1856. Spiriferina n. sp. Die H albinsel T ihany im Plattensee und die nächste 
Um gebung von Füred, von V . R itter von Zepharovich. Sitzungsberichte der kais A kade­

mie der AVissenschaften. X I X .  Bd. II . Heft. St. 369.

Von dieser A r t  w urde am an gegeb en en  O rte von H errn Prof. 
Suess eine kurze D iagnose gegeb en , da jedoch von dieser ch arak­
teristischen Form  meines W issen s bis heute keine Zeichnung be­
kannt ist, so g lau b e ich dürfte es nicht unzw eckm ässig sein, hier 
eine fo lgen  zu lassen. Spirigera Sturi n. sp

T af. X I , F ig . 24— z6.

O bw ohl mir bis je tzt der B au der Brachialvorrichtung dieser 
A r t  noch unbekannt is t , so g laub e ich dennoch dieselbe nach den 
äusseren Charakteren des G ehäuses , w ie den deutlichen L än gsfur­
chen u. s. w. zu S p irigera  stellen zu können.

D as G ehäuse ist von fünfseitigen U m riss und an L än ge und 
B reite  fast g leich.

D ie  kleine K la p p e  ste ig t vom  W irb e l an bis y s ihrer L än ge 
rasch an, senkt sich jedoch dann w ieder a llm älig  g egen  die Stirn. 
Ebenso verlau ft sie bei e in igen  der E xem plare schön gerundet 
g e g e n  die Seitenränder, ohne einen eigentlichen S attel wahrnehmen 
zu lassen.

A u f  der M itte der kleinen K la p p e  zeigt sich indessen eine 
A b p lattu n g, die in der N ähe des W irb e ls  beginnt und bis an die 
Stirn  zu verfo lg en  i s t ; diese A b p la ttu n g  senkt sich in der M itte 
m ehrerer E xem p lare so sehr, dass dort eine deutliche, vom  W irb el 
bis zur Stirne reichende L än gsfu rch e entsteht.

D ie grosse K la p p e  ste ig t vom  Schn abel bis etw a zur halben 
H öhe g le ich fa lls  rasch an und senkt sich dann g e g e n  die Stirne. 
A u f  ihrer M itte m acht sich vom  Schnabel an eine leichte, g egen  
die Stirn hin an B reite  zunehmende B ucht bem erkbar, die bei meh­
reren der E xem p lare  in ihrer M itte eine ä h n lich e , vom Schnabel 
bis zur S tirn  reichende L än gsfu rch e  wahrnehm en lässt, w ie ich dies 
von der kleinen K la p p e  anführte.
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In der M itte der Stirn  treffen sich sodann die beiden L ä n g s­
furchen.

D ie Schlosskanten sind gerad e und schliessen einen stum pfen 
W in k e l ein. S ie  vereinigen^ sich a llm älig  mit den R ändern , die 
g egen  die grosse K la p p e  hin einen schön gerundeten B o gen  be­
schreiben , sich sodann nach abw ärts senken und g le ich fa lls  im 
B ogen m it der gew ölbten , in ihrer M itte die beiden F urchen zei­
genden Stirnkante sich verein igen .

D er Schn abel ist k rä ftig  und eingebogen  , durch eine kleine 
Ö ffnung abgestutzt, die den W irb el der kleinen K la p p e  fast berührt.

D iese  Form  w urde nach einer freundlichen M ittheilung des 
H errn B ergrath es Stu r von Ihm im M uschelkalk  der A lp en  g le ich ­
falls gefunden.

Ich erlaube m ir dieselbe nach dem um die G liederun g der 
alpinen Trias so hochverdienten H errn B erg ra th  Dr. S tu r zu be­
nennen.

D i m e n s i o n e n  :
L ä n g e ........................... =  13m. m.

B r e i t e ........................... =  13 »
D i c k e ........................... =  8 „

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
Felsö-Ö rs , K irä lyk ü t-T h a l , in grauem  K a lk e  (R ecoarokalk) 1 ; 
A szöfö, 8. Rhynchonella (?) pretiosa n. sp.

Taf. X I  , F ig . 27.

S ch ale  sy m e trisch , von gerundet fünfseitigen Um riss, breiter 
als lang. D ie grösste B reite  im unteren D rittel.

D ie kleine K lap p e ste ig t von W irb el sanft gerundet an, erreicht 
in der M itte ihre grösste D ick e  und läst von dort angefangen 
eine breitgew ölbte M edianw ulst bis an den Stirnrand wahrnehm en, 
von den Seitentheilen beiderseits abgetrennt durch eine gleich fa lls  
in der M itte der K la p p e  beginnende seichte E insenkung.

D ie grosse K la p p e  ze ig t einen fast den ganzen Stirnrand ein­
nehmenden tiefen und breiten Sinus , der der M edianw ulst der 
kleinen K la p p e  entspricht und seicht schon in der G egend des 
S chn abels beginnt. G egen  die steil abfallenden Seitentheile ist er 
beiderseits durch eine bis etw a in die M itte der Schale zu verfo l­
gende Leiste, die der E insenkung auf der kleinen K lap p e  entspricht, 
abgegrenzt.
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D ie Stirncom m issur zeigt dem nach einen zickzackförm igen  
V erlauf. Die Seitencom m issur zeigt h ingegen  in den oberen 2/3 
einen geraden V erlau f, im unteren */3 tritt sie h in gegen  stark  g e g e n  
die grosse K la p p e  vor.

Schn abel sow ie A re a  sind an dem mir vo rliegen d en  einzigen 
E xem p lar leider nicht erhalten

D ie S ch a le  ist an beiden K la p p en  mit starken, concentrischen 
Zuw achsstreifen versehen, eine andere V erzieru n g ist indessen nicht 
zu sehen.

D i m e n s i o n e n  :
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V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
Felsö-Ö rs, K irä lyk ü t-T h al, in grauem , m ergeligen K a lk e  (R eco aro - 
ka lk) 1.

Die nachstehende Form  , die sich sow ohl in den zu Sturs 
R eco aro kalk en  zu stellenden brachiopodenreichen K a lk e n  zu K ö v e s- 
k ä lla , in w eit grösserem  M asse jedoch  in demselben N iveau zu 
Felsö-Ö rs findet, erinnert wohl in v ie le r  B eziehung an Rliynchonella 
semiplecta M ünst.

A n den m ir zahlreich vorliegenden Exem plaren zeigen sich 
indessen durchgehends einige Eigenthüm lichkeiten, die sie von der 
genannten Form  unterscheiden; so, dass ich glaub e , dass diese 
zw ei Form en getrennt gehalten  w erden müssen.

D er U m riss , w enn man die kleinere K la p p e  betrachtet , ist 
m ehr-w eniger d re ie ck ig  , mit gerundeten E cken ; doch finden sich 
hie und da auch län glich -ovale Form en.

Die erstere Form  ist dem nach die herrschende und besitzt 
die grösste B re ite  in der N ähe der Stirne.

Die kleine K la p p e  erhebt sich rasch vom  W irb el an und be­
gin n t bald d a rau f die in ihrer H öhe variirende , sanft gerundete 
und gegen  die Stirn e etw as abfallende M edianw ulst zu bilden, die 
g e g e n  die Seitenth eile  steil abfällt.

Die Seitentheile bilden zu beiden Seiten der M edianerhebung 
eine bis an den W irb e l sich erstreckende und allm älig verschw in­
dende W ulst.

L ä n g e  (Vom W irb el der kleinen K la p p e
bis zum Stirnrand

B r e i t e ..................................
D i c k e ..................................

Rhynchonella altaplecta n. sp.
Taf. X I , F ig . 28— 29.



Es g ieb t indessen F ä lle , wo statt diesen breiten W ülsten b ei­
derseits 2 — 3 Seitenfalten sich einstellen.

V on der M edianwulst erscheinen die beiden Seitenw ülste durch 
je eine seichte, schon hoch oben an der Schale beginnende Furche 
abgetrennt.

D ie M edianw ulst trä g t 2— 5, m eist jedoch nur 3 , a u f den 
Steinkernen g u t sichtbare, krä ftig e  Falten , die an der K la p p e  hoch 
hinaufziehen , ja  die m ittlere reicht oft sogar bis fast unm ittelbar 
zum W irb el.

D ie grosse K la p p e  steigt vom  Schnabel an sanft gerundet an. 
B ald  darauf senkt sie sich in den in seiner Tiefe g le ich fa lls  w ech ­
selnden, breiten Sinus, beiderseits begrenzt durch die steilabfallen­
den Seitenflächen. D iese zeigen an jenen Stellen , w elche den die 
M edianerhebung der kleinen K la p p e  begleitenden Furchen g e g e n ­
über liegen , entweder g le ich fa lls  nur eine gerundete W u lst, oder 
aber, allein seltener, sie sind am unteren R ande ähnlich gefa ltet, 
w ie an der kleinen K lap p e. Im Sinuse selbst zeigen  sich 1 — 4, g e ­
w öhnlich aber nur 2 starke Falten  , w elche bei m ehreren E xem p ­
laren g leichfalls  bereits nahe dem Schnabel beginnen.

D ie Seitencom m issur ze igt einen nur flach bogenförm igen 
V erlauf, dessen C on vexität g egen  die kleine K la p p e  g erich tet ist.

D ie Stirncom m issur bildet eine zickzackförm ige Linie.

D er Schn abel ist klein und an den W irb el herabgedrückt. 
A re a  und D eltid ium  sind dem nach nicht zu sehen.

E s g ieb t indessen V arietäten  , w ie F ig . 29 , bei denen der 
Schnabel gerade nach aufw ärts gerich tet ist und b ei diesen ist 
sodann die unm ittelbar unter dem Schnabel liegende, nach abw ärts 
durch die D eltid ialp latte  um gebene kleine Öffnung auch zu sehen.

D iese zeigen in ihrem Umrisse eine m ehr fünfseitige Form .

D ie Schlosslinien sind la n g  und schliessen einen ziem lich 
spitzen W in k el ein. B ei einigen w enigen E xem plaren überschreitet 
derselbe indessen auch einen rechten W in k e l , jedoch auch dann 
nicht um Vieles.

In diesem P un kte w eicht dem nach die mir vorliegende Form  
stark von R h yn ch . sem iplecta Münst. ab , die bereits in Jugend­
exem plaren einen sehr stum pfen W in kel zeigt.

D ie  beschriebene Form  unterscheidet sich dem nach von Rhynch. 
semiplecta M ünst. sp. durch die hoch hinaufreichenden F alten , 
g leichw ie dem spitzen Schlossw inkel und der im A llgem ein en  m ehr 
dreieckigen Form .
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D i m e n s i o n e n :
F ig. 28. F ig. 29.

L än ge =  i3 m- m- , 10 m- m-
B reite  . . . . = 1 4  „ , 10-5 „
D ick e  . . . . = »  7 „ , 6 „

V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e ;  
K ö v e s k ä lla , in g rau em , hornsteinführenden , brachiopodenreichen 
K a lk e  (R ecoarokalk) 6; Felsö-Ö rs , K irä lyk ü t-T h ale  , in grauem , 
hornsteinführenden K a lk e  (R eco aro kalk) 90.

Retzia Mojsisovicsi n. sp.
Taf. X I  , F ig . 30.

Schale klein, von gerundet fünfseitiger Form , län ger a ls  b re it;  
die grösste B reite  befindet sich etw a in der Mitte.

D ie kleine K la p p e  erhebt sich beim W irb e l rasch , fällt so­
dann aber in sanftem  B ogen g e g e n  die Stirne ab.

S ie  besitzt in ihrer M itte eine kleine A b p la ttu n g , die zuw ei­
len in einen breiten, flachen Sinus ü b e r g e h t, der in der N ähe des 
W irb els  beginnt und bis zur Stirne reicht. D ie Seitenflächen sind 
steilabfallend.

D ie grosse K la p p e  s te ig t vom Schnabel bis etw a zur jä itte  
g leich fa lls  an nnd senkt sich dann a llm älig  zur Stirne

A u ch  a u f ihrer M itte ze igt sich eine leichte A b p la ttu n g , ja  
es zeigt sich von der M itte abw ärts g egen  die Stirne selbst eine 
N eigung zu einer schw achen Sinusbildung.

D ie Seitenflächen sind g le ich fa lls  steil abfallend.

D er Schnabel ist spitz, gekrüm m t, mit kleiner Öffnung. A re a  
klein, kan tig  begrenzt. D as Deltidium  ist schmal. D ie feine Punk- 
tirung der Sch ale  ist g u t zu sehen. D ie O berfläche beider K la p ­
pen ist m it 13 —  14 gut m arkirten, gerundeten R ip p en  g e z ie r t ,  die 
sowohl am W irb e l , a ls auch am Schnabel deutlich sichtbar sind 
und ohne G ab elu n g bis an den Stirnrand laufen.

Die Stirncom m issur ist zickzackförm ig , da die R ip p en  der
beiden K la p p e n  alterniren.

D i m e n s i o n e n  :

L ä n g e .................................=  8m- m-
B r e i t e .................................=  7 „
D i c k e .................................=  5 „
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V o r k o m m e n ,  Z a h l  d e r  u n t e r s u c h t e n  E x e m p l a r e :  
F elsö-O rs, K irä lyk ü t-T h a l , in grauem  , m ergeligen  K a lk e  (Recoa- 
ro ka lk ) 6, K ö v e sk ä lla  (R e co aro k a lk ) 3.

N ach  einer M ittheilung R o th ’s soll sie indessen in Felsö-Örs 
auch im R eiflin g erk a lk e  Vorkommen.
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